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Polizei gegen elMMe
Dauern

Paris , 18. Dez. Der Bauernbund von
Elsas; und Lothringen hatte für Freitag eine
Kundgebung in Straßburg angesagt, die vom
Präfekten verboten worden war. Trotzdem
waren rund 1000 Kundgeber erschienen, die
auf der Straße einen Zug zu bilden versuch¬
ten. Die Polizei griff ein, trieb die Bauern
auseinander und nahm einige von ihnen fest.
Gegen die Mittagszeit fanden sich die Kund-
geber erneut auf einem großen öffentlichen
Platz zusammen, wo sie die Marseillaise an¬
stimmten und ihrem Unwillen durch mannig¬
fache Rufe Ausdruck gaben. Jetzt wurde Mo¬
bile Garde eingesetzt, die sehr bald die Kund-
geüer verjagte. Unter Len Festgenvmmenen
befindet sich auch der Führer des clsässisch-
lothringischen Bauernbundes, Bilger.

Im Laufe des Freitag nachmittag ist es in
Straßüurg noch wiederholt zu Zusammen¬
stößen zwischen Mitgliedern des Elsaß-Loth¬
ringischen Bauernbundes, die zum Teil grüne
Hemden mit roten Halsbinden angelegt hat¬
ten, und der Gendarmerie gekommen. Ein
Teil der Kundgeber zog vor die Präfektur , um
hie Freilassung des festgenommcnen Baucrn-
bundsführers Bilger zu verlangen. Der Prä-
,fekt ließ jedoch erklären, daß er niemanden
empfange. Auf dem Kleber-Platz suchten die
'Bauern sich mehrfach zu sammeln, sie wurden
aber immer wieder von der Polizei ausein¬
andergetrieben.

Hamvcharidlurraerl in SÄenliuntervesüren
Ultimatum des chinesischen Kriegsministers

an TschanMueliang
Schanghai, 18. Dez. (Ostasiendienst des

DNB .) Kriegsminister Hohiugchin erklärte,
angesichts der Aussichten einer Rückkehr
Lschiangkaischeksam Samstag nach Nanking
sei allem Nankinger Streitkräften in Scheust
die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten
befohlen worden. Der Kriegsminister erklärte
,aber, der Vormarsch werde bis zur Vernich¬
tung der Rebellen fortgesetzt, falls die zuge¬
sagte Freilassung des Marschalls Tschiaugkai-
schek nicht am Samstag erfolge. Die gesamte
chinesische Militärmacht sei mobilisiert wor¬
den, als er, Hohingchin, das Amt des Ober¬
befehls des Strafvollzuges gegen Sianfu an¬
getreten habe.

Am Donnerstag traf in Nanking ein
eigenhändig geschriebenerBrief des Mar¬
schalls Tschiangkaischek an den chinesischen
Kriegsminister ein, in dem die Einstellung der
Luftangriffe auf Sianfu gefordert wird. Nach
der Meldung der „Central News" lautet der
Brief folgendermaßen: Beunruhigt durch die
Luftangriffe, die von den Nankinger Streit¬
kräften in der Nähe von Sianfu eröffnet
Wurden, ersuche ich, die sofortige Einstellung
dieser Aktion zu befehlen. Soweit mir eine
Zusage möglich ist, werde ich wahrscheinlich
bis zum Samstag nach Nanking zurückkehren.

Rom. l8. Dezember.
Bei der Besetzung und planmäßigen Sau-

berung von Westabessinien ist nunmehr den
drei in diesem Gebiet operierenden Abteilun¬
gen der entscheidende Schlag  gegen
den letzten noch im Kamps liegenden abesii-
nischen Würdenträger, den früheren Ras
Jmru.  gelungen . 800 Bewaffnete wurden
zur Uebergabe gezwungen, 1500 Gewehre und
5 Maschinengewehre den Italienern ausgelie-
fert. Kurze Zeit darauf stellte sich auch Jmru
und erklärte dem italienischen Kommando,
daß er sich mit seiner ganzen Gefolgschaft
ergebe. Damit ist der letzte shstematische
Widerstand in Abessinien zerschlagen und die
italienischen Abteilungen werden nunmehr,
wie es in der italienischen Meldung heißt,
innerhalb weniger Tage die äußerste West¬
grenze von Aethiopien erreichen können.
.Nach italienischen Zeitungsmeldungen hat

Ave von Harrar nach Südwesten vorstoßendeAbteilung nach mehrwöchigen Operationen
Cinlul erreicht, wo die italienischen Truppen
Hauplmann Cannonieri. der dort am
9. , ,uni in Gefangenschaft geraten war, wie¬
der befreien konnten^

9er Führer vor der Wirtschaft
..Vas Wort.Unmöglich!' gibt es hier nicht"
d»8L . Berlin, 18. Dezember.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
hielt vor Männern der deutschen Wirtschaft
einen grundlegenden und umfassenden Vor¬
trag über die Aufgaben, die die deutsche Wirt¬
schaft bei der Durchführung des Vierjahres-
Plancs zu erfüllen hat. Als grundsätzliche Er¬
kenntnis stellte der Ministerpräsident seinen
Ausführungen die Feststellung voran, daß
die Wirtschaft nicht das Primäre ist, son-
dernderStaatspolitikzudienen
hat.  Das Ziel der nationalsozialistischen
Politik ist auf dasWohldes Volks-
ganzen  gerichtet. Das ist Sinn und Inhalt
aller Kämpfe und Maßnahmen, die die natio¬
nalsozialistische Bewegung bisher durchge-
sührt hat. Es ist selbstverständlich, daß nun
auch die veralteten Grundsätze
des liberalistischen Wirtschafts¬
denkens im nationalsozialisti¬
schen Deutschland keinerlei Dul¬
dung mehr haben.

Bis in die letzten Einzelheiten gab Minister¬
präsident Generaloberst Göring die Richt¬
linien über die einzuschlagenden Wege und
wies an zahlreichen treffenden Beispielen dar¬
auf hin, daß durch den Vierjahresplan den
Männern der deutschen Wirtschaft Gelegen¬
heit gegeben ist zum erfolgreichen Einsatz der
eigenen Initiative . Zum Schlug seiner zwei¬
stündigen Ausführungen richtete Minister¬
präsident Generaloberst Göring die Auffor¬
derung an die deutsche Wirtschaft, die letzten
Kräfte zu mobilisieren, um die Leistungen zu
erfüllen, die der Führer von ihr fordert.

Nach der Retz des Ministerpräsidenten,
di - mit angespannter Aufmerksamkeit und
Zustimmung ausgenommen wurde, ergriff
zur freudigen Ueberraschung aller Anwesen¬
den der Führer und Reich skanz-
l e r selbst das Wort und erklärte u. a.:

Die Politische Führung muß die Interessen
des einzelnen einordnen und sie d e m
größeren Interesse der Gemein¬
schaft unterordnen,  in der Erkennt¬
nis, daß die Wirtschaft nicht im luftleeren
Raum leben kann und nicht auf Doktrinen
und Theorien aufgebaut werden darf, son¬
dern daß am Ende auch ihr Schicksal mit-

vestimmt wird durch den gesamten Lebens¬
lauf des Volkes, lieber die besondere Stel¬
lung der deutschen Wirtschaft und die ihr
gesteckten Ausgaben gab der Führer sodann
einen eingehenden Ueberblick, in dem er die
Notwendigkeit darlegte, zur Grundlage des
Aufbaues der eigenen Erzeugung auf allen
Gebieten zurückzukehren.

„Das Wort ,Unmöglich !' gibt es
hier nicht !" rief der Führer den Män¬
nern der Wirtschaft zu, indem er auf den
unerhörten Willen und die Entschlußkraft
hinwies, mit der die nationalsozialistische
Bewegung ein großes Reich erobert hat und
mit der die deutsche Staatsführung dann in
knapp vier Jahren dieses Reich frei und un¬
abhängig gemacht hat. Mit dem gleichen
Willen und der gleichen Entschlußkraftwird
es jetzt unternommen, zu leisten, was Men¬
schen zu leisten vermögen, um alle unsere
Hilfsquellen auszunutzen. Darum hat er mit
der Durchführung des Vierjahresplanes
einen Mann mit unbeugsamem Willen be¬
auftragt , von dem er weiß, daß für ihn das
Wort „Es geht nicht!" nicht existiert. Dieser
Mann , sein alter Mitkämpfer und Partei¬
genosse Göring, wird seinen Entschluß und
seinen Rnftraa in die Wirklichkeit Umsetzer».

Der Führer schloß mit einem Appell an dis
Männer der deutschen Wirtschaft: „Ver¬
trauen Sie d e >n Mann , den ich l>e-
st i in mthabe.  Es ist der beste Mann , den
ich für diese Aufgabe habe. Ein Mann größ¬
ten Willens und größter Entschlußkraft!
Gehen Sie alle entschlossen mit ihm! Damit
legen wir die festen Grundlagen einer deut¬
schen Wirtschaft, die in der Stärke, in der
Festigkeit und Sicherheit des Deutschen Rei¬
ches wurzelt. Wenn wir uns dieser Auf¬
gabe fanatisch verpflichtet  fühlen,
dann werden beide vor der Nachwelt be¬
stehen: Die politische Führung , weil sie und
ihre Männer etwas gewollt und erreicht
haben, und die deutsche Wirtschaft
mit allen ihren Arbeitern,  weil sie
ihre ganze Kraft für die Durchführung die-
ses Werkes einsetzten."

Die von stürmischem Beifall begleiteten
Worte 8es Führers hinterließen einen tiefen
Eindruck bei allen Versammelten.

Deutschland und Voten
Aichenminlster Oberst Deck vor dem auswSrtige » Senatsausschntz

X Warschau, 18. Dezember.
Vor dem Auswärtigen Ausschuß des pol¬

nischen Senats gab am Freitag Außenminister
Oberst Beck einen Lagebericht, in dem er u. a.
mitteilte, daß die polnische Regierung von Mos¬
kau die Aufklärung erhalten hat, daß die Dro¬
hungen Schdanows gegen die westlichen Nach¬
barn Rußlands auf dem Rätekongreß„keinen
Grund zur Beunruhigung" gäben. (Was sind
Moskauer Versicherungen schon wert?) Zn den
deutsch-polnischen Beziehungen erklärte er:
„Eine gewisse, unserer schwierigen Zeit eigene
Nervosität macht sich auch auf dem Gebiet
unserer Beziehungen zu unserem Nachbarn im
Westen in einigen Pressestimmen und in der
öffentlichen Meinung bemerkbar, und zwar
auf beiden Seiten der Grenze. Diesändert
j e d -ochn i cht s a n m e i n e r U e b e r zeu -
gung , daß dergroßeund mutvolle
Entschluß zu einer freundschaft¬
lichen Gestaltung der Beziehun¬
gen zwischen uns und dem Deut¬
schen Reich  sowohl für die unmittelbaren
Interessen unseres Landes wie iin Gesamtkom¬
plex der Verhältnisse ans dem europäischen
Kontinent weiterhin seinen Wert be¬
hält.

Außenminister Beck berichtete dann über
die Staatsbesuche in Paris und
Londo n. Zur Frage des We st Paktes
sagte er: Er hat daran erinnern müssen, daß
die Abkommen des Jahres 1925 (Locarno)
dom polnischen Standpunkt aus das Gleich¬
gewicht des europäischen Kontinents gestört
hätten. Er hat dies im Interesse einer all¬
gemeinen europäischen Stabilisierung wie
auch, lim.eine.Zusammenarbeit mit den west¬

europäischen Staaten zu ermöglichen, gesagt,
damit das zukünftige Abkommen alle Positi¬
ven Werte beibehalte ohne die Halbheiten
und Nachteile, die die Erfahrung von 1925
ergeben hat.

Zur Danziger Frage  erklärte er:
Die Verwicklungen der letzten Zeit hatten
ihre Quellen in einem Konflikt zwischen dem
Senat der Freien Stadt und Organen des
Völkerbundes. Auf Wunsch des Völkerbun¬
des haben wir die zusätzliche Nolle übernom¬
men. einen praktischen Ausweg zu finden.
Beim jetzigen Stand der Dinge führen wir
intensive Verhandlungen in zwei Richtun¬
gen: Einmal zur Sicherung einer wirksamen
und praktischen Verwirklichung unserer
Rechte und Interessen in der Freien Stadt
und zweitens zur Beseitigung der zwischen
den Repräsentanten des Völkerbundes und
dem Senat entstandenen Schwierigkeiten.
Seit einer Woche schreiten diese Verhand¬
lungen günstig fort und ich hoffe, daß wir
auch diesmal unsere Mission erfüllen können.

Nalierm erreichen die Sudangrenze
X Nom, 18. Dezember

Die für den Verkehr nach dem britischen
Sudan wichtige westabessinische Grenz-Zoll-
station Gambela,  in der die Bevölkerung
schon am Tage vorher die italienische Flagge
gehißt hatte, ist von italienischen Truppen
besetzt worden. Gleichzeitig landeten sieben
Flugzeuge, die unter dem Befehl des Flie-
gcrgenerals Liotta stehen, der das Kom¬
mando der gesamten italienischen Lnftwasse
in Jtalicnisch-Ostafrika führt.

..Schluß mit der Zgiwranr!"
Auslandsecho

auf die deutsche Kolonialforderung
X Berlin, 18. Dezeinber

In der Londoner „Times " schreibt
E. N. Ben net zur Kolonialfrage, daß die
deutschen Kolonialforderungen nicht auf un¬
bestimmte Zeit ignoriert werden können. Er
ist überzeugt, daß jeder Deutsche unmöglich
vergessen kann, daß im Widerspruch zu Buch¬
staben und Geist der vierzehn Punkte Wil¬
sons und trotz des von Lloyd George gegebe¬
nen Versprechens, das Deutsche Reich seiner
gesamten Kolonialbesitzungen beraubt wor¬
den ist. Jeder ist ein Optimist, der sich ein¬
bildet, das neue Deutsche Reich mit seiner
großen Bevölkerung und seiner ungeheuren
Kraft würde auf unbestimmte Zeit die Tat¬
sache hinnehmen, daß es allein von allen'
Mächten für immer ohne Kolonien sein soll.
Dieser wirtschaftliche Nachteil und dieser
nationale Schandfleck wird von allen Deut¬
schen so nachdrücklich abgelehnt, daß sie
früher oder später Forderungen stellen wer¬
den, die eine Entscheidung verlangen.

Die Lissabon er  Zeitung „Evrreio de
Minho" erklärt, es sei nunmehr die Zeit ge¬
kommen, dem Deutschen Reich Gerechtigkeit
angedeihen zu lassen. Die Menschheit hat
durch die Enteignung des Deutschen Reiches
und die Mandatsverwaltung des früheren
deutschen Kolonialbesitzeskeinerlei Vorteile.
Deutsch-Südwestafrika war eine Wüste und
wurde durch die disziplinierte und shste¬
matische Arbeit Deutscher erschlossen. Das
gleiche trifft auf Deutsch- Ostafrika zu, das
bis zur Erschließung durch Deutsche ungesund
und unfruchtbar war . Es sind jetzt 18 Jahre
her, und man beginnt einzusehen, daß der
„Friedensvertrag " kein gerechtes Werk, son¬
dern eine furchtbare Last für die Menschheit
ist. Niemand würde sich auflehnen, wenn die
Staaten dem Deutschen Reiche die Kol.
Westafrika znrückaeben würden.

Frankreich befürchtet Anarchie
„Jntransigeant " über „Zeichen der Zeit'

Paris , 18. Dezember
Eine bezeichnende Betrachtung veröffent¬

licht „Jntransigeant ": Dieser Tage bildete
sich in Paris ein Zug von Polizisten, die zum
Hotel Matignon marschierten, um dem Mini¬
sterpräsidenten Lson Blum Forderungen zu
unterbreiten. Man erzählt, daß der Mini¬
sterpräsident anderweitig beschäftigt war.
Aber man hatte alle Mühe, die Polizisten zu
überreden, nach Hanse zu gehen. Sie mein¬
ten, er müsse ihnen zur Verfügung stehen
und alle anderen Geschäfte liegen lassen, um
sich mit ihnen über ihre Sonderanlicgen zu
unterhalten.

Andere Beamte gehen noch weiter. Die
Beamten des Hanpttclegraphenamtes haben
an den „Genossen Blum" geschrieben, daß
sie „beunruhigt" sind, weil sie gezwungen
sind, Telegramme zu befördern, die ihrer
Ansicht nach geignet sind, „die Lebenstene-
rnng zu begünstigen". Sie sind „empört"
über Pressetelegrammr̂ die faschistenfrennd-
liche Nachrichten enkWten. Das Hanpttele-
graphenamt. so erklären sie, müsse vor allem
der „Volksfront" zur Verfügung stehen.

Das Blatt bemerkt dazu: „Die 'Regierung ist
aus unverantwortliche Stellen übergegangen,
die handeln wollen, wie sie es für gut befinden.
Noch sind sie bereit, Forderungen zu stellen und
drohende Gutachten abzugeben; aber wenn man
nicht achtgibt, wird bald die Stunde kommen,
in der sic sich an die Stelle der gesetzmäßigen
Regierung setzen und dann erleben wir die
völlige Anarchie.  Wird man sich ent¬
schließen, Ordnung im Hause Frankreichs zu
schaffen und denen, die wir bezahlen, nachdrück-
lichst Gehorsam beibringen?"

gjp
Der wegen des Gemüselieferungsstreiks der

französischen Bauern verhaftete Bauernführer
Dorgöres ist am Freitag wieder auf freien Fuß
gesetzt worden.

Empfänge beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing am

Freitag den Bestich Sr . Kgl. Hoheit des Herzogs
von Aosta, Divisionsgeneral der italienischen Luft¬
waffe, und den vor einigen Tagen in Berlin ein-
getroffenen Geschäftsträger der spanischen Natio-
—qlregierung Alvarez de Estrada.
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Veflaggung von Dienst - und Wohngebäuden

Ein Erlaß des ReichsfinanzministerS regelt die'
Beslaggung . An Dienstgebäuden ist ausschließlich
die Reichsdienstflagge zu setzen. Die von einer
Dienststelle benutzten Teile privater Gebäude
stehen Dienstgebäuden gleich , wenn ein Amtsschild
angebracht ist . Reichswvhngebäude sind grundsätz¬
lich mit der Reichs » und Nationalflagge zu be¬
flaggen , gleichgültig , ob das Gebäude Dienst - oder
teichsmietwohnungen enthält . Bei zusammen¬
hängenden Bauanlagen (Beamtensiedlungen ) ge¬
rügt eine Flagge an hervorragender Stelle.

Weihnachtsfeier der NSDAP , im Rundfunk
Die Weihnachtsfeier des Gaues Groß -Berlin der

NSDAP ., aus der Reichsminister Dr . Goebbels
spricht , wird am Montag , den 2l . Dezember , von
18.50 Uhr ab . von allen deutschen Sendern über¬
tragen.

Deutscher Rundfunk nachahmenswert
Im Verlaufe einer Aussprache über den neuen

Staatsvertrag der Britischen Rundfunkgesellschaft
im englischen Unterhaus bemängelte der Oppo-
fitionsliberalc Graham White  die Programm¬
gestaltung und stellte den Deutschen Rundfunk als
nachahmenswert hin , der „höchst bewundernswerte
Programme ' enthalte , bei denen es schwierig scst-
zustellen ist, wo die Unterhaltung aufhört und
die Propaganda anfängt.

„Schwimmende Luftabwehrbatterien"
Der Beschluß der britischen Admiralität , ent¬

gegen den Bestimmungen des Londoner Flotten¬
vertrages fünf Kreuzer nicht abzuwracken , wird
von der Londoner Presse allgemein begrüßt.
„Morningpost " erklärt , daß die fünf Kreuzer trotz
ihrer leichten Bestückung im Ernstfälle gute
Dienste leisten können : es sei möglich , daß die
Kreuzer in „ schwimmende Luftabwehrbatterien
für die Flotte und ihre Stützpunkte umgewandel
werden

Verstärkter Ausbau der USA -Marine
Die Ver . Staaten werden 1937 mit dem Nblauj

des Londoner Flottenabkommens verstärkt den
. Ausbau der Kriegsmarine betreiben . Der Bau von

82 Einheiten , Kreuzern , Zerstörern , U-Booten und
Flugzeugträgern , ist nahezu beendet . Der Befehl
zum Bau von zwei 85 OOO-Tonnen -Schlachtschissen
mit 35,5 . oder 40,6 -Zentimeter -Geschützen dürfte
in Bälde gegeben werden . Die Kosten betragen je
Schiss 50 Millionen Dollar , die Bauzeit 3 bis
4 Jahre . Die Marincluftwafse soll bis 1912 von
1311 auf 1910 Flugzeuge verstärkt werden.

Böswillige„Mas " GMeklung
X Berlin , 18 . Dezember.

Hu einer von der französischen Nachrichten¬
stelle „Havas " verbreiteten Meldung , daß das
Panzerschiff „Deutschland " einen britischen
Dampfer „ City of Oxford " an der portugie¬
sischen Küste nach Herkunft und Reiseziel ge- .
ragt haben soll, erklärt das Reichskriegsmini-
terium , daß es in der deutschen , aber auch in
>en Marinen anderer Länder üblich ist, bei

Begegnungen auf See in Signalveröindung zu
treten und Abgangsort und Bestimmungsort
auszutauschen . Im übrigen handelt es sich im
vorliegenden Falle nicht um das seit längerer
Zeit in Wilhelmshaven liegende Panzerschiff
„Deutschland ", sondern um den Kreuzer „ Nürn¬
berg " , der am 14 . Dezember mit der „ City of
Oxford " in Signalverbindung gestanden ist,
wobei dieser unaufgefordert  Abgangs¬
und Bestimmungsort mitteilte . Der Signal¬
verkehr endete mit beiderseitigen Wünschen für
eine gute Fahrt.

Die Meldung der Agentur „Havas " ist dem¬
nach eine willkürliche und böswil¬
lig  e E n t st e l l n n g.

Sumiser WMigenvM betmZumr
X Berlin , 18. Dezember

Freitagvormittag empfing der Führer und
Reichskanzler in der Reichskanzlei in An¬
wesenheit des Gauleiters Förster  die Dan-
ziger Kreislciter der NSDAP -, nachdem sie
vorher dem Reichsminister für Volksans-
klärung und Propaganda Dr . Goebbels einen
Besuch abgestattet hatten.

Eia ..Kormrrleen-Slaat Kreml"
rp . Warschau,  17 . Dezember.

Die jüdischen Machthaber Sowjetrußlands
erwägen , wie die Moskauer Berichterstatter j
einiger osteuropäischE -Blätter melden, einen
neuen Trick, um das Odium der Umsturz¬
arbeit im Ausland von sich abzuwälzen und
gleichzeitig der Kommunistischen Internatio¬
nale die Möglichkeit weiterer Tätigkeit zu
sichern, indem sie aus demKreml einen
Kleinstaat nachArt der Vatikan¬
stadt zu schassen  beabsichtigen . Dieser
würde dann völkerrechtlich nach außen hin
selbständig sein . Nach Westen hin durch den
8VV Kilometer breiten Gürtel des Sowjet-
Territoriums geschützt, wäre der „Komin¬
tern -Staat Kreml " gesichert von jeder Be¬
drohung von außen , und die Moskauer Re¬
gierung hätte die Hypothek der Verantwor¬
tung sür die Dritte Internationale abgc-
stoßen , mit der gegenwärtig ihre ganze Po¬
litik belastet ist.

Ticke Nachricht ist bezeichnend sür die Mos¬
kauer Stimmungen . Erst schafft man eine
„Vierte Internationale " , dann sondiert man
die etwaige Aufnahme des Einsalls mit dem
„Komintern -Staat " . Die Belastung mit der
Dritten Internationale beginnt die Sowset-
Politik zu behindern . Trotzdem will Moskau
aber noch nicht auk ein so bequemes Werk¬
zeug wie die nach außen hin „ unabhängige"
Komintern verzichten.

Eden über die lpariilthen Ereignisse
Außenpolitische Aussprache im englische « Unterbau»

X London , 18. Dezember

Man hat der für Freitag angekündigten
außenpolitischen Aussprache im englischen
Unterhaus mit großer Spannung entgegen¬
gesehen , ist aber schwer enttäuscht worden.
In der Fragezeit konnte Außenminister Eden
zu den Vorgängen in China erklären , daß
die britische Regierung diese Lage auf das
tiefste bedauere.

In seinem Lagebericht befaßte sich Eden
vor allem mit den spanischen  Ereignis¬
sen, nachdem er erklärt hatte , daß er eine
außenpolitische Aussprache gegenwärtig für
besonders nützlich halte . Es sei falsch , wenn
jemand annehme , daß Großbritannien sich
für die Nichteinmischung einsetze , da es mit
der einen oder anderen Seite sympathisiere.
Im übrigen habe die Nichteinmischung die
auf sie gesetzten Erwartungen nicht erfüllt.
Er glaube aber , daß die Aushebung des
Nichteinmischungsabkvmmens die Gefahr
eines europäischen Krieges näherbringen
würde.

Es gäbe noch einen anderen Kurs : Ein
aktives Eingreifen Großbritanniens . Dazu hat
aber niemand geraten . Blum hat erklärt , daß
Europa sich im vorigen August am Rande eines
Krieges befunden und daß die Nichteinmischung
Europa davor bewahrt hat . Er selbst werde jeden¬
falls nicht sagen , daß Blum unrecht gehabt hätte,

Bezeichnend für die Haltung Edens ist es , daß
er behauptete , trotz des Nichteinmischungs¬
abkommens hätten Deutschland , Sowjetrußland
und Italien Waffen nach Spanien geschickt,
lieber die Wassensendungen aus Frankreich
schwieg er . Er glaube , daß das Nichtein¬
mischungsabkommen die Bedeutung dieser Ver¬
tragsbrüche vermindert habe.

Die Lage sei außerordentlich uubesrie-
digend . Großbritannien sucht nach einem
Mittel , um das Nichteinmischungsabkommen
zu verbessern . Der beste Weg wäre die Ein¬
führung irgendeiner Kontrolle . Weder die
britische noch die französische Regierung
haben erwartet , daß ihre ersten Versuche zu
einer Vermittlung in Spanien selbst oder in
Europa Unterstützung sindcn würden . Aber
beide sind entschlossen , die Sache weiter zu be¬
treiben.

Eden berichtete dann über die Bemühun¬
gen um einen Austausch der Geiseln zwischen
der spamschen Nationalregierung und der
Basken -ll egierung . Zur allgemeinen Lage er¬
klärte ev, daß die Lage Großbritanniens
besser sei als vor einem Jahre , und betonte
die engen und herzlichen Beziehungen zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich.

Mit der Eden -Rede war die Aussprache ge¬
schlossen. Das Unterhaus vertagte sich bis
IS. Januar.

Ser Führer beim MW -GroUsnzm
Berlin , 16. Dezember.

In Anwesenheit des Führers und Reichs-
kanzlers nahm das vom Musikkorvs de,-
Lechstandarte SS . Adolf Hitler und der
Berliner HI . gemeinsam veranstaltete Groß.
Konzert zugunsten der Winterhilfe in der
bis aus den letzten Platz gefüllten Deutsch,
landhalle am Mittwochabend einen groß¬
artigen Verlauf . Die Männer des Musik¬
korps der Leibstandarte und der Chor der
2000 Hltler -Jungen und BTM .-Mädel zeig-
ten vor dem Führer ihr bestes Können und
gestalteten das auserlesene Programm , das
aus alten Heeresmärschen , klassischen Kon-
zertmiisikstücken und Liedern der jungen
Generation unserer Tage bestand , zu einem
einzigartigen Triumph des deutschen must.
Italischen Schaffens . Tie mehr als 12 000
Teilnehmer , unter ihnen der Führer und
Reichskanzler und zahlreiche führende Per-
sönlichkeiten aus Staat und Bewegung dank¬
ten iür die meisterhaften Leistungen immer
wieder mit herzlichem Beifall.

Den erhebenden Schluß de? Konzertes in
der Teutschlandhalle bildete der Große Zap¬
fenstreich . zu dem das Musikkorps der Leib-
standarte nach einer kurzen Pause im Stahl¬
helm wieder einmarschierte . Ergriffen er¬
hoben sich die Tausende bei den Klängen des
Niederländischen Tankgebetes „Wir treten
zum Beten " , besten mächtiger Schlußakkord
.Herr , mach uns frei " überleitete zu den

beiden Nationalhymnen des Dritten Reiches.

Frankreich im Riiftrmgükieber
Milliarden süv neue Festungsgürtel - Speziattruppen und Unterseeboote

Unser westlicher Nachbar , dem wir in den
letzten Jahren so ost die Friedenshand entgegen,
hielten , hat vor einigen Tagen nach einer Rede
des Kriegsministers Daladier eme neue
Nüstungsanleihe  ansgelegt . Der u I' . -
Mitarbeiter der NS - Presse Wärt-
temberg  gibt nachstehend nunmehr einen Ein.
blick in den Stand der französischen Rüstungen
und die Pläne sür weitere Ausrüstung.

Kriegsgokt wider Willen

schnurgeraden starren Belongürtels av-
gegangen . Die unterirdischen Festungen wer¬
den in Schachbrettsorm angelegt,
die Angreifer sollen sich nach dem ersten
Durchbruch in einem Gewirr von unbekann¬
ten feuerspeienden Forts finden . Und die
Arbeiter , die an diesen Verteidignngswcrken
bauen , haben bereits einen treffenden Aus¬
druck gefunden . Sie sagen „Wir bauen
Todesfällen !"

Vor einigen Tagen veröffentlichte eine
sranzösische Zeitschrift eine Karikatur , die
deutlich die peinliche Lage zeigt , n der sich
die Negierung Blum gegenüber der Nüstungs-
srage befindet . Man sah den Ministerpräsi¬
denten mit einem geknickten Friedenszweig
in der Hand und arg gerupften Flügeln aus
dem Rücken vor einem Acker stehen , ans dem
Vajonettspitzen . Kanonenrohre und Panzer¬
kreuzer starrten . Dem enttäuschten Friedens¬
engel Blum wurden dabei die Worte in den
Mund gelegt : „Das hatte ich nicht er¬
wartet !" Es ist tatsächlich ein beinahe
tragisches Paradox , daß der Mann , dessen
Angriffe gegen jegliche Vergrößerung deS
Heeresbudgets die Kammer 25 Jahre lang
mitangehört hatte , gerade jetzt , wo er zum
erstenmal die politische Verantwortung selbst
übernommen hat . von der gleichen Kammer
die größten Rüstungskredite
fordern  muß . die jemals diesem Hause
Vorgelegen haben . Blum , als Führer der Re¬
gierung . muß nun in beschleunigtem Tempo
nachholen lassen , was durch Blum als Füh¬
rer der Opposition versäumt worden war.
Milliarden müssen die französischen Steuer¬
zahler sür die neuen Rüstungen ihres Lan¬
des aufbringen , weitere Milliarden werden
durch Anleihen aufgebracht , deren erste so¬
eben emissioniert wurde . Wie werden diese
Riesensummen verwendet?

Die Armee der Motoren
Bestimmt werden die Pläne der französi¬

schen Landesverteidigung immer wieder von
der SchreckensvorsteUung einer „Attaque
brusquöe"  des plötzlichen , so gut wie
unaufhaltbaren Ansturms eines fremden
Heeres bestimmt . Man meint dabei , daß der
Feind hauptsächlich glänzend ansgebildete
Stoßtruppen vorschicken wird , denen dann
erst in größeren ! Abstande das Gros der
Armee folgen wird . Daher haben maß¬
gebende sranzösische Politiker verlangt , daß
auch Frankreich eine solche „Armöe de choc"
besitzen müsse . Hanptvertreter dieser These
sind der vielseitige Paul Neynaud und der
ehemalige Kricgsminister General Jean
Fabry . Nach der letzten Kammerdebatte sind
die Mittel zur Schaffung einer solchen Truppe
bcreitgestellt worden . Die „A rm 6 e de
choc " soll hauptsächlich aus mindestens
zwölf Jahre laug ausgebildeten
Soldaten  bestehen und völlig moto¬
risiert  sein . Schon beim letzten großen
Reitturnier im Grand Palais sah man die
tollkühnen Vorführungen der Motorradfah¬
rer dieser Elitetruppe . Man hat sie die
„Cowboys des Motorrades " genannt . Durch
kleine , schnellbewegliche Tanks verstärkt , ist
die „Armöe de choc" dazu bestimmt , den An-
griss des Feindes zuerst auszu - altcn und

Nach der Maginot -Linie
die Daladier -Linie!

1936 ist endgültig ' der stärkste Festungs¬
gürtel der Welt , die M a g i n o t - L i n i e, an
der französischen Ostgrenze , fertiggeftellt wor-
den . Sechs Jahre wurde an dieser unter-
irdischen Stadt aus Stahl und Beton , deren
Eingänge durch „harmlose " grünbewachsene
Hügel und malerische , ländlichen Frieden
atmende Scheunen getarnt sind , gebaut . Und
nun . da diese Schöpfung des schwerverletzten
und inzwischen verstorbenen Andrö Maginot
endlich fertiggestellt ist, ergibt sich sür Frank,
reich durch die Neutralitätserklärung Bel¬
giens die Notwendigkeit , an seiner Nord¬
grenze eine zweite  Maginot -Linie zu
bauen , die den Namen des Kriegsministers
Daladier erhalten soll . Daladier ist zwar
Präsident der liberal und pazifistisch ein¬
gestellten Radikalsozialisten , hat aber trotz¬
dem schon in früheren Jahren seine beson¬
dere Beschlagenheit aus militärischem Gebiet
bewiesen . Ter Kriegsmiiüster trat vor einigen
Wochen eine plötzliche Reise zur sranzösischen
Nordsront au . um dort mit den Sachver¬
ständigen des Generalstabs die Baupläne sür
die Daladier - Linie  fcstzulegen.

Das Schachbrett des Todes
Heilte wird schon eisrig in dem Hügelland

zwischen Longwy , Sedan und bei Maubeuge
an der Verwirklichung dieser Festungspläm
gearbeitet . Kaum erst ist diese Erde , auf der
so viel Blut stoß , vernarbt , und schon wieder
wird sie von den Spitzhacken nordfranzösi¬
scher Bauarbeiter ausgerissen , um Platz sür
neue Kasematten des Todes herzugeben . Tb
Maginot -Linie wird allerdings hier nicht
kopiert . Daladier und seine Berater sind
von dem dort angewandten System eines

Laboratorium für Kriegserfindungen
Der Luftsahrtminister Pierre Cot  hat

gleichfalls außerordentliche Kredite bewilligt
bekommen . Er hat ein besonderes Institut
für Lustforschung eingerichtet , das inan als
wahres Laboratorium der Krieg s-
ersindungen  bezeichnen kann . Wo die
Räume dieses Instituts sich befinden , wird
natürlich streng geheimgehalten . Einiges
aus seiner Arbeit konnte man aber erfahren,
als vor einiger Zeit ein Major , der ein
neues Flugzcuggeschütz , das vom Pro-
peller aus schießen  konnte , ecsunden
hatte , sich im „Echo de Paris " darüber be-
klagte , daß seine Pläne den Sowst -trusieii
ausgeliesert seien . In der Kammerdebatte
mußte der Luftfahrtminister zugeben , daß
zwischen seinem Amt zum Ankauf von Kriegs¬
erfindungen und den Moskauer Militär¬
behörden Ziisammehänge beständen . Wenn
auch über die Forschungsergebnisse im Labo¬
ratorium Pierre Cot nichts ausgesagt werden
kann , so scheint es doch ans den Zahlen des
Budgets hervorzugehen , daß für diese Neu¬
einrichtung eine Summe von achtzehn
Millionen Franken bereit-
ge stellt  wurde.

Das größte Unterseeboot der Welt

Auch Frankreichs Aufrüstung zur
See  macht gewaltige Fortschritte . Schon
Flottenminister Piötri hatte ein großes Bau¬
programm vvrgelegt , und vor einigen
Wochen konnte eine der kostspieligsten und
gewaltigsten Neubauten der Kriegsmarine
vom Stapel laufen : Das größte Unter¬
seeboot der WeltI  Es wurde mit dem
Namen des Seeräubers „Surcouf"  ge-
tauft . Bei der Besichtigung in Brest äußerten
alle Einaeladenen ihr Staunen über,diese

unerhörte Verwirklichung eines JuleS
Vernes 'schen Traumes . Der „Surcouf Hai
einen Aktiv nsradiusvon  8500 Kilo¬
meter,  er kann die ganze Reise von der
bretonischen Küste bis nach den im Fernen
Osten gelegenen sranzösischen Besitzungen
ohne eine einzige Zwischenlandung durch¬
führen . Bei der Probefahrt blieb das Unter¬
seeboot S6 Tage lang ununterbrochen aus
oder unter dem Meere , eine Leistung , die noch,
nie von einem anderen Unterseeboot erreicht
wurde . 4300 Tonnen ist der ^ nhalt dieses
„Unterseedampfers ", seine Lange de - ,
trägt 120  Meter.  Im Innern deS
Tauchbootes haben 128 Mann PI  atz.
Aber der „Surcous " mit seinen vier Ge¬
schützen , die theoretisch ebensoviel « feindliche
Kreuzer zu gleicher Zeit torpedieren können,
birgt in seinem Bauch auch noch ein . zu-
sammenklappbares Wasserflug¬
zeug.  das seinerseits wieder einen Aktions¬
radius von 2500 Kilometer hat . Während,
also das Unterseeboot in den Liesen des.
Ozeans kämpst . kann sein fliegendes Tochter¬
schiss einige tausend Meter über , dem Mee ''

Sie ernten ihre Saat
In den „Bistros " von ganz Frankreich

wird beim ApSritif kein Thema so häufig
behandelt , wie das der Ausrüstung . Sogar
die sonst so beliebten „As de la route ", die
Straßenrennfahrer , sind etwas in den Hin¬
tergrund getreten . Man spricht von ge-
h e'imnisvollen Kr i egs maschl-
nen.  die Todesstrahlen aussenden und —
Wunder über Wunder — von einem neuen
Maschinengewehrtyp , der angeblich — um
die Ecke schießen kann . Tic weißbartigen
Habituss der Cafss schütteln den Kops und
meinen alle : Die „Süße des Lebens
sei in diesen Zeiten der Kriegsangst ver¬
loren gegangen.  Es geht ihnen em
wenig wie ihrem Gegner Leon Blum . Heute
stehen die Alten fassungslos vor einer stäh-
lernen Ernte , deren Aufspießen sie selbst ver-
schuldet haben , als sie das Mißtrauen säten
und die keimenden Chancen einer allgemeinen
Abrüstung durch einen eigensinnigen Wider¬
stand vernichteten.

Even Min schreibt über Serttichlans
Stockholm,  16 . Dezember

Der weltbekannte schwedische Forscher Sven
Hcdin , der » ach längerem Ausenthalt in
Deutschland am Mittwoch nach Stockholm
zurvckkehrte, erklärte , daß er die Absicht habe,
über das neue Deutschland ein
Buch  zu schreiben.

Seit dem l . Oktober habe er in Deulich-
land geweilt und in dieser Zeit 1400 Kilo¬
meter zurückgelegl . und zwar im Kraft¬
wagen . Er habe von Ostpreußen bis zum
Rheinland eine Reihe von Städten , Einrich¬
tungen und Arbeitsplätzen gründlich besich¬
tigt . lieber seine Eindrücke sagt der schwe¬
dische Forscher u . a .:

„Ich habe ein starkes und selbstän¬
diges Deutschland  gefunden , gleich
stark und sich seiner Macht bewußt wie vor
19 14 . ein neues Land , das mit Optimis¬
mus in die Zukunft  schaut . Ich habe
neue Sachen und neue soziale Einrichtungen
kennen gelernt . Ich habe den Arbeits¬
dienst  studiert und bin auf den neuen
Autostraßen  gefahren und habe ein
Deutschland gesehen , wo alle arbeiten zum
Wohle des Staates , ein Land , in dem alle
Arbeit haben . Das ist daS große Wunder
in diesen Zeiten ."'
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Die Leiche eines seit 10. November als abgängig
gemeldeten 64 jährigen Mannes  ist beim
Sägewerk in Hirsau aus der Nagold geländet
worden . Eine Sinnesverwirrung scheint den Un-
glücklichen in den Tod getrieben zu haben.

Am iS- Dezember starb in Berlin der Präsident
oes Deutschen Salzbundes , Kommerzienrat Dr .-
Ing . h. c. Hermann Lotz aus Heilbronn  im
Alter von 59 Jahren . Der Verstorbene hat sich
besondere Verdienste um die Verwertung der
deutschen Bodenschätze, des Salzes und des Bern-
steins , erworben , weshalb ihn die Technische Hoch-
schule' Danzig zum Ehrendoktor ernannt hat . Im
Jahre 1934 war er an die Spitze des Deutschen
Salzbundes berufen worden.

Stuttgart , 18. Dez . lA u s z c i ch n u n g
Stuttgarter  B a u k ü n st l e r .) Vor
kurzem tagte in Hamburg  das Preis¬
gericht über den Wetbewerb des General-
rnspektors für das deutsche Straßenwesen
für die Gestaltung der Einfahrt der Neichs-
autobahn an der Siebekingsallee in Ham¬
burg . Außer den drei Preisträgern wurden
für je 500 NM . die Entwürfe  angekauft
u . a . von dem Stuttgarter Dipl .-Jng . Wer¬
ner Gabriel  und dem Stuttgarter Negie¬
rungsbaumeister Karl Ganser.

Hcilbronn , 18. Dez . lG o l d st e m P e l a u f
unechten Waren .) Der 46 Jahre alte
Juwelier A. R . von hier war in Schulden
geraten . Seine Einrichtungen verpfändete
er an mehrere Personen . Er arbeitete nur
noch mit Wechseln , zu deren Bezahlung er
fremde Wertgegenstände verpfändete . Noch
schlimmer war . daß er unechte Waren
mit Gold , und Silber st empel  ver¬
sah und als echte an eine hiesige Pfand¬
leihanstalt veräußerte . Wegen dieser Ver¬
gehen des Betrugs , der Unterschlagung und
der Untreue verurteilte ihn nun die Straf¬
kammer des Landgerichts zu zwei Iah-
ren zwei Monaten Gefängnis,
worauf elf Monate und zwölf Tage Unter¬
suchungshaft in Anrechnung kommen.

Waldsee , 18. Dezember . (Aus Fahr¬
zeugen Kleidungsstücke ge  st oh»
l e n .) Bei einem Appell des NSKK . wurden
die Fahrzeuge vor dem Hotel „ Post " auf-
gestellt . Als dann die NSKK .-Männer einen
Propagandamarsch durch die Stadt machten,
benützte ein fremder Mann die Gelegenheit
zu einem Diebstahl und entwendete aus
einem Fahrzeug zwei Herrenmäntel,
eine Decke , aus einem zweiten Auto nahm
er einen Pullover und von einem Fahrrad
weg einen Rock und Handschuhe mit . Die
NSKK .-Männer entdeckten nach ihrer Rück¬
kehr den Diebstahl und verständigten die
Landjägermannschaft . Der Täter konnte
bald ermittelt werden . Es handelt sich um
einen schwer vorbestraften Mann
aus Ernsbach,  der dann ins Amts-
gerichtsgeiängnis eingeliekert wurde.

Zungblut ist auch Brandstifter
Stuttgart , 18. Dezember

Der Einbrecher Jungblut , über dessen vor
kurzem erfolgte Festnahme bereits berichtet
wurde , hat außer den acht Einbruchsdieb¬
stählen , die er alle nach seiner Flucht aus
dem Strafgefängnis im Bezirk Biberach und
Waldsee verübt hatte , nunmehr noch ein¬
gestanden , in der Nacht vom 31 . Mai auf
1. Juni 1932 das Wohngebäude des Land-
Wirts Albert Schmidberger in Zu-
ben,  Gemeinde Oberessendorf . Kreis Wald¬
see, und in der Nacht vdm 9. auf 10. April
1936 in Wettenberg,  Kreis Waldsee das
Anwesen des Landwirts Johann Rie ' ger
vorsätzlich in Brand gesteckt  zu haben.
Beide Anwesen sind seinerzeit bisaufdie
Umfassungsmauern  abgebrannt . We-
gen dieser Verbrechen der vorsätzlichen Brand-
stiftung wird sich Jungblut vor dem Schwur-
gericht in Ravensburg  zu verantworten
haben.

„Kein Almosen, sondern ein Opfer"
Erössnungs -APPelle der Hitler -Jugend

zur Winterhilfs -Sammelaktion
Stuttgart , 18. Dezember.

Als Einleitung der Sammelaktion der
HI . sür das Winterhilsswerk waren am
Donnerstagabend um 8 Uhr HI . und BDM.
vor dem „Haus der Volkstreue " und auf
dem Karlsplatz zu Erössnungsappellen an¬

getreten . Stramm ausgerichtet slanoen rne
Reihen im Viereck auf dem Karlsplatz , als
Kreisschulungsleiter Pg . Hilburger  nach
Verlesung des Tagesbefehls des Neichs-
jugendsührers im Auftrag des Kreisleiters
mit begeisternden Worten zur großen Hilfs¬
aktion aufrief . „Nicht ein Almosen wollt
ihr " , so betonte er , „ihr sollt ein Opfer sor-
dernl Das Blutopser der Kämpfer für die
Bewegung ist uns mehr wert als Millionen
von Mark . In diesem Geiste soll das Opfer
verstanden werden . Wo die Jugend des
Führers steht , da wächst Opserbereitschafl . wo
diese Jugend kämpst . da wird Volksgemein-
schast zu Brotgemeinschast . Tie aber wollen
wir erringen . So sei euer Rus in den näch¬
sten Tagen : Sei nicht ein einzelner — sei
Kamerad !"

Unterbannsührer Mayer  dankte dem
Führer , der die HI . zur Staatsjugend er-
Hoven Hai . und forderte die Jungen und
Mädel auf , ihre Dankbarkeit durch Opser-
bereitschast . durch Einsatzbereitschaft und
Leistungsbereitschaft zu bekunden . Dann er¬
folgte der Abmarsch zur Empfangnahme der
Sammelbüchsen , mit denen Deutschlands
Jugend nun drei Tage lang gegen Hunger
und Kälte kämpsen wird.

Besonders eifrige Sammler nützten das
noch nicht abgegraste Feld aus und ver¬
kauften gleich aus dem Nachhauseweg vom
Karlsplatz aus so gut . daß sie schon nahezu
alle Abzeichen loswurden . Daß die Ab¬
zeichen besonders gern gekauft werden , zeigte
sich gestern abend schon. Wer also ein paar
als Schmuck an den Weihnachtsbaum hän¬
gen möchte — und sie eignen sich dazu nicht
minder als die Reiterchen des Vorjahres —
der tut gut , sich die Abzeichen zeitig zu
sichern.

London,  18 . Dezember.
Ueber die grauenhaften Zustände in dem

vom bolschewistischen Pöbel beherrschten
Madrid gibt der heute in London veröffent¬
lichte Bericht Aufschluß , den die sechs briti¬
schen Unterhausabgeordneten , die kürzlich die
spanische Hauptstadt , Barcelona und andere
Zentren des Bürgerkrieges besuchten , verfaßt
haben . Das Zeugnis der britischen Parla¬
mentarier ist um io wertvoller , als sich die
Abordnung aus Mitgliedern aller Parteien
zusammcnsetzte . nämlich aus drei Angehöri¬
gen der Labour -Partet , zwei Konservativen
und einem Liberalen.

Der Teil des Berichtes , der die Zustände
in den Gefängnissen behandelt , verdient
zitiert zu werden : „Die Zahl der Politischen
Gefangenen seit dem Ausbruch der Feind¬
seligkeiten hat eine kaum zu glaubende Höhe
erreicht . In amtlichen  Gefängnissen
(zum Unterschied von den geheimen  Ge-
fängnissen , die später noch erwähnt werden,
d. Red .) sollen sich 4000 Personen befinden,
von denen die Mehrheit bereits seit Mona-
ten eingekerkerk ist . ohne daß man ihnen
bisher den Prozeß gemacht hat oder auch nur
ihnen die gegen sie erhobenen Beschuldigungen
mitgeteilt hätte . Ohne Rücksicht aus Alter
und Geschäft sind die aus den „Schwarzen
Listen " stehenden Personen verhaftet worden,
auch dann , wenn sie sich bereits seit zehn
Jahren von der Politik ferngehalten haben.

Es gibt viele Personen , die von einem Ge¬
fängnis in ein anderes gebracht wurden , die
aber nie am Bestimmungsort eintrafen und
von denen man nie wieder etwas gehört hat.
In anderen Fällen sind Gefangene nach dem
Verlassen des Gesänignisses erschossen wor¬
den . Der Berichterstatter erklärt ferner , daß
bei zahlreichen Gelegenheiten bewaffnete
Männer in die Gefängnisse eindrangen , die
Wachen beiseite stießen und sich der Gefan¬
genen bemächtigten , deren Leichen später
häufig am Straßenrand gefunden wurden,
zusammen mit einem an der Brust befestig,
ten Zettel mit Aufschriften wie „Verräter"
oder „Faschist ". Von zuverlässigen Personen
wird ferner mitgeteilt , daß zwischen Mitte
August und Ende November Tausende von
Perwnen auf diele Weile beseitigt worden
sin"

Die Nahrung der Gefangenen besteht , wie
üe britische Abordnung bei einem Gesan-
genenbesuch feststellte , aus kaltem Wasser , in
das ein wenig Reis einaemischt wird . Bezeich¬

ne billigste Bergbabn der Welt
Der neue Stuttgarter Zahnradbahnhof fertig

Stuttgart , 18. Dezember
Auf Einladung der Direktion der Stutt¬

garter Straßenbahnen fand eine Besich-
tigung des neuen Zahnradbahn¬
hofs  aus dem Marienplatz statt . Zunächst
gab Oberbaurat Ling  einen umfassenden
Ueberblick über die Einzelheiten und Sonder¬
heiten des Neubaus . Bekanntlich wurde die
Zahnradbahn von Stuttgart nach Degerloch
im Jahre 1884 in Betrieb genommen und
im Jahre 1904 elektrifiziert . Während sie
ursprünglich durchschnittlich 5000 Personen
täglich beförderte , ging diese Zahl im Lauf
der Jahre , insbesondere durch den Bau
einer Adhäsionsbahn aus der Neuen Wein¬
steige . wesentlich zurück  und beträgt
infolge der Konkurrenz von Autobussen.
Kraftwagen u . dgl . nur noch etwa 1500 Per¬
sonen.

Tie einzige befriedigende Möglichkeit , den
Betrieb rentabler zu gestalten , ergab sich
durch Abzweigen von der Alten Weinsteige
und durch die Ueberbrückung der Filder - und
Hauptstäterstraße . Die ganze Anlage gibt
dem Marienplatz ein . städtebaulich gesehen,
vollkommenneu artigesGe-
Präge.

Der Direktor der Stuttgarter Straßen-
bahnen , Dr . Schiller,  wies darauf hin,
daß die Fahrt auf der Zahnradbahn nun¬
mehr zu einem Genuß  geworden sei.

Bei dieser Gelegenheit erfuhr man noch,
daß die Zahnradbahn Stuttgart —Degerloch
bei einem Tarif von 15 Rps . die billigste
Bergbahn  nicht nur Europas , sondern
wahrscheinlich der ganzen Welt ist.

nend für die geradezu furchtbaren Zustande
in den Straßen Madrids ist eine Stimme des
erwähnten Berichtes , in dem die Feststellung
gemacht wird , daß es die Gefangenen trotz
alledem noch vorziehen , in den Gefängnissen
zu bleiben obwohl sie natürlich die Freiheit
wünschen würden . Denn nur ein Teil hätte
hier eine , wenn auch geringe Chance für sein
Leben , während der andere Teil der hem -
mungslosenMordlust des Pöbels
ausgeliefert  wäre , der die Freigelasse¬
nen , besonders bei weiteren Siegen der
nationalen Truppe bis auf den letzten Mann
niedermetzeln würde.

„Andere Gefängnisse " , so heißt es in dem
Bericht der britischen Parlamentarier weiter,
„werden als Geheimgefängnisse  be-
zeichnet und scheinen von gewissen Organi-
sationen beaufsichtigt zu werden . Es ist
schwer , zu lagen , was sich hinter ihren
Mauern abspielt . Es ist bemerkenswert " , so
kommentieren die sechs Abgeordneten , „daß
derartige Gefängnisse überhaupt bestehen ."
Zum Schluß wird die Forderung erhoben
daß eine internationale Aktion
zur Räumung Madrid ? durch die

Zivilbevölkerung  eingeleitet werden
möge.

Ein bemerkenswertes Gegenstück zu diesem
Bericht ist eine heute im „Daily Telegraph"
veröffentlichte Zuschrift , in der folgendes
Schreiben zitiert wird : „Es ist besonders be-
bäuerlich , daß eine Abordnung englischer
Parlamentarier , die in Spanien Tatsachen-
material sammeln wollte , lediglich Barce-
lona und Madrid , die beiden Hauptquartiere
der Bolschewisten besucht hatte . Das übrige
Spanien , wo die nationale Armee steht , wo
das tägliche Leben seinen normalen Gang
nimmt und jetzt dreiviertel des Gesamt-
gebietcs darstellt , scheint diese Parlamenta-
rier nicht zu interessieren . Wo die Bolsche-
misten jedoch an der Macht sind , herrschen
nur Plündereien , Raub . Ermordungen und
Gewalttätigkeiten ."

Ein Angenreugenbericht
X Salamanca , 18. Dezember

Ein seit Jahren in Madrid ansässiger aus-
ländischer Kaufmann , der sich bis zum
5. Dezember in Madrid ausgehalten hat , gibt
einen aussehenerregenden Bericht über die
augenblickliche Lage in dieser unglücklichen
Millionenstadt , die verzweifelt ist . Er sckiil-

EinbreOer in Notwehr erschossen
Reutlingen , 18. Dezember

Ein schon öfter im Lindachsaal tätiger
Einbrecher  ist in der Nacht zum Freitag
kurz vor 3 Nhr im Lindachsaal von einem
Wachtmeister der Schutzpolizei bei Ausfüh¬
rung seines verbrecherischen Tuns er¬
tappt und gestellt  worden . Der Täter,
der 63 Jahre alte Robert Kern,  stürzte sich
mit einem Weingärtnermesser,  einer
sogenannten Hippe,  bewaffnet , sofort auf
den Beamten und brachte ihm mehrere V e r-
letzungen  im Gesicht , am Hals und an
den Händen bei . Der Wachtmeister sah sich
schließlich gezwungen , von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen . Erst nach einem hart¬
näckigen Kampf  konnte der Einbrecher
überwältigt werden . Er wurde schwerverletzt
ins Bezirkskrankenhaus gebracht , wo er als¬
bald seinen Verletzungen erlag.

Srillinge kamen zur Welt
Tübingen , 13. Dezember

Der Schuhmacher Christian Gebhardt
ist Vater von Drillingen  geworden.
Seine Frau Anna schenkte in der Tübinger
Frauenklinik drei Knaben  das Leben.
Das ist das drittemal in der Klinik in die¬
sem Jahr daß Drillinge hier das Licht der
Welt erblicken . Die Entbindung der glück¬
lichen Mutter ging gut von statten . Die drei
kleinen Erdenbürger sind gesund und haben
ein stattliches Gewicht . Hans Friedrich ist
2060 g schwer , Karl Heinrich 2100 8 und
Werner Adolf wiegt sogar 2170 8-

dert die Lebensmitteln  ot , die ' vor
allem ein Kindersterben im Gefolae hat . und
die trotz Lebensmittelkarten täglich schärfer
wird , die K o h l e n n o t , die die Bevölkerung
wingt , Möbel zu verbrennen usw . Je Per-
on und Woche stehen der Bevölkerung ein

Kilogramm Linsen und Reis zur Verfügung.
Tie spärlich eintresfenden Lebensmittel aus
Sowjetrußland lassen in ihrer Güte sehr zu
wünschen übrig.

150 Menschen in einer Wohnung
Die Bekanntgabe der neutralen Zone in

Madrid für die Zivilbevölkerung , die Gene¬
ral Franco bestimmt hat , war ein Anlaß für
die Madrider „ Behörden " , zunächst sich selbst
in Sicherheit zu bringen . Gemeinderat , Polt-
zeidirektion und „ Verteidignngsausschuß"
richteten sich hier ein , während bis zu
150 Menschen in qualvoller Enge in Zehn-
und Zwölf - Zimmer - Wohnungen Hausen
müssen . Die Straßen werden nach Möglich-
keit gemieden , da diese ständig von roten
Horden durchzogen werden — übrigens von
eisiger Stille begrübt.

Mordterror

Haussuchungen mit anschließender Erschie¬
ßung , sprich : Ermordung , sind an der Tages-
ordnung . Es ist ein „ Sport " der jüdischen
Bolschewistenhäuptlinge , wehrlose Gefangene
zu foltern und zu verstümmeln . Bewafsnete
Horden fallen in die Kaffeehäuser und zwin-
gen die Gäste mit vorgehaltener Pistole zu
Schützengrabenarbeiten an den gefährlich,
sten Stellen . Eine „undisziplinierte Mörder¬
bande " nannte ein französischer General-
stabsoberst , der drei Wochen lang die Ver¬
teidigung Madrids leitete , die Milizen , mit
denen es unmöglich sei, zu arbeiten . Der
spanische Vertreter der Pariser „ Agence Eco-
nomique et Financiöre " stellte ein kommu¬
nistisches „Schi -Regiment " auf , das nur aus
Zuhältern und anderen Verbrechern besteht.
Im Savoy -Hotel residieren 18 sowjetrussische
Generalstabsoffiziere . Befehle müssen erst von
einem politischen Ausschuß gutgeheißen wer-
den . der schon manchen Befehl zurückgezogen
hat , so daß die Autorität der Kommandeure
völlig untergraben wurde.

Verbrecherklub „Internationale Brigade"
Hinter der Kampfzone treibt sich daS

übelste Gesindel herum . Der größte Teil der
„Internationalen Brigade " ist steckbrieflich
verfolgt.
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Der tzübrer und Reichskanzler bat den stellvertre¬
tenden Amtsarzt Dr . ined Walter Wteaan  d in
Nürtingen zum Medizinalrat , den Studiendirektor
Dr . Ltmberaeri»  iLllwanaen und den Studien¬
rat S ä t t e l e in Mm zu Oberstudiendirektore» und
Len Studienrat Busch in Leonbcra zum Studien¬
direktor ernannt , die Studiendirektor !» Dr . Kranz in
Ludwiasburg und den Studienrat Dr . Kiicher  in
Horb auf ibren Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Reichsstattbalter bat die Kreisfttrsorgerinnen
Emma Haertng  in Nagold, Else Halber  in
Neresbeim und Gertrud Stumpfs  in Lcouberg
zu Gesundbeitspflegerinnen im ivürttembergischen
Landeööienst und die Oberpfleacrin Anna S chl a ck
bet der Heilanstalt Winnental zur Gesundheit?-
Pflegerin im württembergischen Landesdienst ernannt.

Der Knltminister bat versetzt: die Hauptlchrer
Bartbin  Emerfeld , Kreis Ricdlingcn , nach Baven¬
dorf, Kreis Ravensburg , B a u r in Göggingen,
Kreis Schwäbisch Gmünd , nach Wetzgau, Kreis Welz-
beim, H ä m m e r l e in Donzdorf, Kreis Geislingen,
nach Kretzbronn, Kreis Tettnang , Heidle  in Met-
delstetten, Kreis Münstnacn , nach Pliezbansen , Kreis
Tübingen , Hetzer !» Äichpalden, Kreis Calw , nach
Stuttgart , Nuchs in Dahenfeld , Kreis Neckarsulm,
nach Stupvach, Kreis Mergentheim , Mattes  in
Dietenbeim, Kreis Laupheim, nach Sindelsingen,
Kreis Böblingen , Schäfer  In Stocküetm, Kreis
Brackenöeim, nach Stuttgart , W o l f in Sielminaen,
Kreis Stuttgart , nach Plüdcrüansen , Kreis Welz¬
heim und Ziel,  e r in Zimmern u. Bg„ Kreis Rott-
weil, nach Laufsen, Kreis Nottwcil.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart tritt
der Postamtmann Baumann  in Stuttgart -Beuer¬
bach mit Ablauf des Monats Dezember 1938 kraft
Gesetzes in den dauernden RubeRand, ferner sind
die Postamtmänner BeKtoldbei  der Postbetriebs-
krankcnkasse Stuttgart und Sticrlen  in Stutt¬
gart Babnvostamt sowie der Obcrpostmeistcr Solch
in Weingarten «Württ .) mit Ablauf des Monats
Dezember 1986 auf Ansuchen in den dauernden
Ruhestand versetzt worden.

Im Bereich der NeichSbabndirektion sind der
Reichsbabninspektor Bauer  in Menaen nach Mm
«Güterabfertigung !, die technischen Reichsbahntnspek-
ioren Ebma  n n in Schorndorf «Bahnmeisterei 2>
nach Stuttgart «Bctricbsamt B , Livv  in Korn¬
westheim «Bahnmeisterei 3) nach Stuttgart «Neubau¬
amt) und Lock in Stuttgart lNeubauamt ) nach
Kornwestbeim als Vorsteher der Bahnmeisterei S,
der Retchsbabnobersekretär ElsenüanS  in Korn¬
westbeim «Bahnbetriebswerk ) zum Reichsbahn-Aus¬
besserungswerk Stuttgart -Nord versetzt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um ie eine Lehrstelle an BolkS.

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
2. Januar 1987 bei der Mii .iberialabteiluna für die
Volksschulen zu melden:

Bttz , Kreis Balingen , für eine Lehrerin . Be¬
fähigung für die Erteilung von Turnunterricht er¬
wünscht: Söfinqen.  Kreis Leonbcra, Dienst¬
wohnung , Gelegenheit zur Ucbernabme des Orga¬
nisten- und Chordiriaentendienstes . Befähigung für
die Erteilung von Turn - und Werkunterricht er¬
wünscht: Ktrchbeiin  u . T ., ein Schulleiter «Rek-
wr > ist zu bestellen: Neckartailfingen,  Kreis
Nürtingen . Dienstwohnung . Gelegenheit zur Ueber-
nabme des Organisten - und Chordiriaentendienstes:
Sontheim  a . N., Kreis Heilbronn , Befähigung
für die Erteilung von Turn - und Zeichenunterricht
«wünscht ; Waiblingen,  Befähigung für die
Erteilung von Turn - und Zeichenunterricht er¬
wünscht: Zaisersweiber,  Kreis Maulbronn,
Dienstwodnuna . Gelegenheit zur Ncbcrnahme des
Organisten - und Chordiriaentendienstes.

71.
Erlenbach,  Kreis Neckarsulm, später Gelegen¬

heit zur Nebernabme -cs Organisten - und Cbordirj-
gcntendicnlteS: Rcchbergha usen,  Kreis Göp¬
pingen, Dienstwobnuna . ein Schulleiter ist zu be¬
stellen: G chm t c ch cn> Kreis Blaubenren , Dienst¬
wohnung , Gelegenbeit zur Ucbernabme deS Orga-
nisten- und Chordiriaentendienstes : Walperts¬
hofen,  Kreis Lauvbcim, Dienstwohnung , Ge¬
legenheit zur Ucbernabme LeS Organisten - und Cbor-
-trlaentendienstes . j

Heiligabend Mer GaWötteiiWuß
. Durch Vereinbarung der Wirtschaftsgruppe

Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe und
der RBG . Handel ist im Interesse der Ge-
solgschastsnntglieder ein Frühschluh im Gast-
stättengewerbe am Heiligabend zustande ge-

' kommen. Die verheirateten Gefolgschaftsmit-
. glieder sollen ab 17 Uhr. die unverheirateten

ab lS Uhr den Betrieb verlaßen . Wo ein
' Bedürfnis zum Ofsenhalten über 19 Uhr hin¬

aus vorhanden ist. find Ausnahmen mit Ge-
nebmigung der Bezirkssachgruppenleitec zu¬
lässig. die sich vorher mir den DAF .-Waltern
verständigt haben müssen.

Kreise sür Geflügel
, Nach der Verordnung über das Verbot von

Preiserhöhungen vom 26. November 1936
> (Reichsgesetzbl. I S . 955) sind Preis¬

erhöhungen  über den Preisstand vom
18. Oktober 1936 verboten.  Die Preise für

. Geflügel waren im September und Oktober
durch die Mangellage auf dem Fleischmarkt ge-

^ stiegen. Nach der Besserung der Fleischversor-
, gung seit Anfang November sind sie zurück¬

gegangen. Da nach der Verordnung vom
! 26. November ds. Js . bei gleichgebliebenen

oder gefallenen Preisen der Preis vom 30. No-
' vember 1936 als Höchstpreis anzusetzen ist, dür¬

fen die Preise für Geflügel den Preis¬
stand voin 30. November  1936 nicht
überschreiten.  Dies gilt sowohl für Er¬
zeuger-, wie für Großhändler - und Kleinvertei¬
lerpreise. Die Einhaltung der Preise vom
30. November 1936 wird von den zuständigen

^ Polizeibehörden überwacht . Eine Ueberschrei-
^ tung der Preise wird als Zuwiderhandlung

gegen die Verordnung vom 26. November 1936
streng bestraft.

- Kitier Fugend feiert Weihnacht
Der Jugendführer deS Deutschen Reiches.

.Reichsleiter Baldur von Schirach , hat die
nachstehende Verfügung erlassen: Weih-
nachten  ist und bleibt das Fest der
deutschen Familie.  Da die Gemein¬
schaft der Hitler -Jugend eine einzige große
Familie darstellt , sollen auch ihre Einheiten
Weihnachtsfeiern veranstalten , bei denen
nach Möglichkeit am brennenden
Weihnachtsbaum unsere Kame¬
radschaft bekräftigt  wird . Wir wol¬
len nicht die schönen alten Bräuchx unseres

Volkes zerstören , zu denen vor allem auch
die Weihnachtsfeier gehört , sondern wollen
im Gegenteil dieses Fest zu einem wirk¬
lichen Erlebnisderin derHitler-
Jugend geeinten  deutschen Jugend
werden lassen. Die Weihnachtsfeiern der
Hitler -Jugend sind selbstverständlich so zu
legen, daß der Abend des 24. Dezeinber aus¬
schließlich der Familie Vorbehalten bleibt.

i/s/'

Dem „unbekannten " Empfänger ! Als ich
einmal als Kind am Heiligabend , kurz vor
der Bescherung , über die Straße ging , drückte
mir ein fremder Mann ein Büchlein in die
Hand , darin stand geschrieben: „Von einem
unbekannten Weihnachtsmann !" Es mag
nicht viel Leute geben, die es sich leisten kön¬
nen, über die eigenen Verwandten und
Freunde hinaus noch fremder Leute Kinder
zu beschenken, einfach auf die Straße zu gehen
und wie ein unerkannt reisender Fürst mit
reichen Händen Gaben ansznstreuen . Aber
man kann es trotzdem einmal versuchen, am
Heiligabend zu Leuten zu gehen, die nicht
eigentlich zu unserem Freundeskreis gehören.
Da ist vielleicht der Bäckerjunge , der uns jeden
Morgen die Brötchen bringt . Er sah immer
so blaß und schmal ans , vielleicht wird er sich
freuen , wenn wir ihn zu Weihnachten mit
einer kleinen Ueberraschung bedenken. Unsere
Waschfrau, der Zeitungsmann , der alte Herr
am Zigarettcnstand , bei dem wir täglich un¬
seren Bedarf eindccken, die Milchfrau und der
Kohlenmann — hier sind überall Gelegen¬
heiten , kleine unerwartete Freuden zu berei¬
ten. Tenn gerade die Ueberraschung ist ja
das Schönste dabei. Man braucht auch nicht zu
befürchten, daß die kleinen Gaben Anstoß er¬
regen könnten . Wir sind heute über die
„formvollendeten " Zeiten hinaus , wir richten
uns nicht mehr so wie früher nach dem lieb¬
lichen, nach dem, was die anderen machen.
Heute gibt jeder, wo und was er kann, und
wer eine solche schöne und freie Gabe nicht
mit ebensolcher Freiheit annimmt , ist töricht.

Der WeibaacktSwunfch des
HMerjunsen

Durch die vor einem Monat getroffene .Be¬
stimmung ist Lei der HJ -Uniform die Hosen¬
farbe nun endgültig schwarz. Erst wenige
sind bis heute dieser Vorschrift nachgekommen,
denn die meisten Hitlerjnngen warten Weih-

Unter dem Vorsitz von Hauptlehrer Schick
in Schömberg fand am vergangenen Sonntag
in der „Eintracht " für die Imker des Kreises
Neuenbürg eine gutbesuchte Schulungs-
tagung  statt , Wobei wichtige Fragen behan¬
delt und wertvolle Winke für einen erfolg¬
reichen Einsatz der Bienenzucht im Viersah-
resplan erteilt wurden . Zunächst versammelte
sich im Beisein des Vorsitzenden der Landes¬
fachgruppe, Oberlehrer Rentschler , der Beirat.
Nach dieser Sitzung erstattete der Vorsitzende
der Kreisfachgruppe seinen Jahresbe¬
richt,  dem wir entnehmen : Das Jahr 1936
war für die Schwarzwaldimker ein Mißjahr
ersten Ranges . Wenn man von einem unbe¬
deutenden Ansatz im Juni absteht, hat nicht
nur die Fichte und Weißtanne ganz versagt,
auch die Wiesen sind durch die vielen Nieder¬
schläge und die damit verbundenen Abkühlun¬
gen in der Tracht gänzlich ausgefallen . Ein
Großimker hat von 80 Völkern 150 Pfund
Honig geschleudert . Er wurde 25 Völkern ent¬
nommen , also sind 70 A der Völker total aus¬
gefallen . In Birkenfeld waren vom 18.—21.
Juni spärliche Trachttage , denen bis zur Ein¬
winterung im September Regen und kühle
Nächte folgten . Obernhausen hatte noch nie
so schlechte Ergebnisse , ebenso Schwann , Höfen,
Wildbad , Schömberg und die übrigen Orte
des Bezirks.

Bei dem gänzlichen Versagen der Natur,
dem Winterfutter etwas Leiznstcncrn, war die
Einfntternng wiederum keine Kleinigkeit und
hat das Vertrauen der Imker auf eine harte
Probe gestellt. Der gesamte Winterbedarf
mußte aus dem Geldbeutel bestritten werden.
Es tvar ganz so wie ein Zeidler seine Königin
sprechen läßt:

Ein böses Jahr hat seinen Ring geschlossen,
Die Sonne hüllte schämig ihr Gesicht
In Wolkcnschleier, denn die Sommersprossen
Standen ihr Heuer gar zu dicht.

Mit karger Beute kamen von der Honisuche
Die fleißigen Töchter heim, durchnäßt u.kalt.
Der Regenschleier war zum Leichentuche,
Der Hunger übte bittere Gewalt.

Schlechte Honigjahre und Fehljahre wirken
sich immer auch auf Mitglieder - und Völker¬
zahl aus . Und so kam es auch, daß die Kreis¬
fachgruppe unter diesen Umständen keinen
Zuwachs verzeichnen konnte, vielmehr sank die

nachten ab, um ihre Uniform zu vervollstän¬
digen. Welcher Hitlerjunge setzt nicht seinen
Ehrgeiz darein , andere Wünsche hintenanzu-
setzen, um vor seinen Kameraden nicht znrück-
zustehen?

Viele besitzen auch den wetterfesten HJ-
Mantel noch nicht, der allein schon ans Ge¬
sundheitsgründen erforderlich ist. Er kann
aber ebensogut zur Zivilkleidung getragen
werden, und wer ihn einmal hat , möchte ihn
nicht mehr missen.

Das gleiche gilt für die JV -Hose und Ski¬
mütze, ohne die ein Geländedienst bei uns im
Schwarzwald nicht dnrchznführen ist. Auch
diese beiden Nniformstücke werden im Zivil,
besonders zum Skifahren gerne getragen.
Deshalb steht auf dem Wunschzettel : Nr . 1:
Vervollständigung meiner Uniform.

-«FttL gsS/'

Steht eine neue Eiszeit bevor?

Das augenblickliche laue und feuchte Wetter
behagt Wohl niemandem . Wer die Grippe noch
nicht iibcrstanden hat , wird sich sicher dem¬
nächst mit ihr hernmschlagen , und die Gast¬
wirte sind sicher die Einzigen , die von dieser
Tatsache Profitieren.

Jedermann sehnt sich also nach einem ener¬
gischen Kälteeinbruch . Unsere sportlustige Ju¬
gend schon auf jeden Fall . In diesem Stadium
kann es einen wie die Ironie des Schicksals
berühren , wenn ein dänischer Island -Forscher
jetzt eine neue Eiszeit voranssagt . Auf Is¬
land , so behauptet der Wissenschaftler nämlich,
verschlechterten sich die Lebensbedingungen
zusehends. Man müsse mit einem ständigen
Verrücken des Eises vom Norden nach dem
Süden rechnen.
. Und während wir vielleicht im Augenblick
ganz zufrieden wären , wenn uns ein Zipfel¬
chen dieser kalten Zeit schon setzt erreichte,
haben wir doch mächtige Bange Lei dem Ge¬
danken, daß wir einmal wieder das ganze
Jahr über frieren müßten . Der Mensch kann
nun einmal von jeder Gabe der Natur nur
ein bißchen vertragen , ein bißchen Frühling
und c.n bißchen Sommer und ein bißchen
Herbst und , La es nun einmal sein muß , auch
ein bißchen Winter . Für die allzu Aengst-
lichen hat der Island -Forscher aber einen
kleinen Trost bereit : In der nächsten Zeit sei
die bevorstehende Eiszeit noch nicht zu erwar¬
ten, es werden schon noch ein paar Jahr-
hnnderttausende darüber vergehen

Völkerzahl von 2003 auf 2000. Ebenso konnte
der Ruf der Reichsfachgruppe : Jeder Imker
ein Volk mehr ! nur gehört , aber nicht befolgt
werden, Weil die Natur stärker war , denn die
Imker in einem Notstandsgebiet.

Die Kreisfachgruppe hat es nicht fehlen las¬
sen, die Erzeugnngsschlacht vorzubereiten : sie
veranstaltete am 16. 1. 36 eine Schulungs¬
tagung mit einem Vortrag von Hauptlehrer
Fegert - Martinsmoos : „Die Erzeugungs¬
schlacht in der Bienenzucht ", ferner einen
Bienenzuchtlehrgang von Oberlehrer Schön-
thaler -Ulm -Grimmelsingen . Endlich traf man
alle Vorbereitungen , um das Wandern
mit Bienen ins Enztal  in geregelte
Bahnen zu lenken. Man erschloß die Seiten¬
täler der Enz , das Grössel-, Eyach- und Klein-
cnztal . Mit gutem Beispiel vorangehend er¬
stellte die Landcsfachgruppe im Eyachtal , etwa
2^ Kilometer von der Eyachbrücke entfernt,
einen 140 Meter langen Wanderstand für
250—300 Völker, die Kreisfachgruppe Eßlingen
ebendort einen für 350 Völker. Außerdem
sollte das Förtelbach -, Blindbach - und Würz¬
bachtal erschlaffen werden , ferner wurden da
und dort durch kleine Wandergruppen Stände
sür etwa 100 Völker neu erstellt . Die Imker
in Höfen haben den Beweis geliefert , daß sie
dem jahrelangen Streit zwischen ortsansäs¬
sigen Imkern und Wanderimkern auf gütliche,
für beide Teile befriedigende Weise ein Ende
machen wollen. Sie haben 1 Kilometer südlich
von Höfen einen Stand für etwa 250 Völker
erstellt. Mit Recht erwarten sie nun von der
Organisation , daß künftig im Ort Wander¬
völker in der seitherigen Zahl nicht mehr auf¬
gestellt werden . Ein nachahmungswertes Bei¬
spiel für die anderen heimgesnchten Enztal-
orte : Calmbach, Neuenbürg , Birkenfeld . Im
ganzen haben sich 674 Imker mit rund 20 000
Völkern zum Wandern entschlossen. Bei einer
guten Tannentracht wären aber mindestens
25 000 Völker eingesetzt worden . Leider hat der
Imker keine Machtbefugnis über das Wetter,
das dieses Jahr gar kein Erbarmen hatte.
Aber trotzdem ist die geleistete Arbeit nicht
vergebens getan . Es sind für die nächsten
Jahre Anfänge geschaffen, auf denen in Hoff¬
nung auf bessere Zeiten leicht weiter gebaut
werden kann.

Neben der Wanderung bleibt von allen
Aufgabengebieten der Imkerei die Zucht das
wichtigste, aber auch das schwerste. Eisen-

bahnsekrctär Ma u ch- Neuenbürg machte als
Zuchtwart längere Ausführungen über Lei¬
stungssteigerung durch bessere Zuchtverhält-
niffe und forderte für den Kreis die Errich¬
tung einer Belegstelle im Ehachtal.

Der Vorsitzende der Landesfachgrnppe,
Oberlehrer Rentschler-  Stuttgart , hielt
darauf einen inhaltsreichen Vortrag ' über:
„Die Imkerei innerhalb des Vier-
sahresplanes"  und beleuchtete zunächst
die Stellung der Imker znm Staat . Er be¬
tonte , daß die Forderungen des Staates nach
Ordnung , Sauberkeit und Gemeinnutz Fnn-
damentalgrundsätze im Biencnstaat seien, die
naturnotwendig auch ans den Imker über¬
gehen. Dieser dürfte also zu den guten Bür¬
gern des Dritten Reiches gerechnet werden,
denn ein Jmkcrspruch von altersher kante:
„Tätig , tapfer , treu , — stets wie die Biene
sei". Die Forderungen , die der Staat an die
Imker habe, seien: die Ertragssteigerung,
Unabhängigmachung vom Ausland , Befruch¬
tung der Obstbäume , Samen - und Futter-
kränter , Oelgewächse. Letztere bringen dem
Imker zwar keinen Gewinn , um so größer
aber ist die Bedeutung vom volkswirtschaft¬
lichen Standpunkt her ; denn das was die
Biene für die Befruchtung tut , ist zehnmal
größer als was sie ans Honig schafft. Es gibt
keinen Kleintierzweig , der so gemeinnützig
wäre wie die Bienenzucht . Ans diesem Grunde,
dürfe der Imker auch seine Wünsche anmel¬
den : das Recht auf steuerfreien Zucker und
Schutz seines Honigs.

Im Hinblick auf den Vierjahresplan zeigte
der Redner noch die Wege auf, durch die die
Freiheit in Honig und Wackis bester erreicht
werden : Verbesserung der Znchtmaßnahmcn,
Erzeugung von bodenständigem , reinem Blut,
Wanderung , Vermehrung der Bienenvölker»
Verbesserung der Bienenweide , Schulung . Der
Redner schloß mit folgenden Sätzen aus dem
Buche „Der Bienenhaushalt " von Pfäfflin-
Rentschler : „Unverdrossen sind die Bienen in
ihrem Fleiß ; unverdrossen sei auch der Bic-
nenvater in ihrer Pflege und Wartung . Oft
läßt sich's schlimm an und wird am Ende doch
noch ganz gut ; zuweilen ist der Anfang viel¬
versprechend, und der Fortgang läßt zu wün¬
schen übrig . Im ganzen ist und bleibt aber
ein wohlgehaltener Bienenstand ein Schatz¬
kämmerlein , das sich immer wieder füllt . Zu¬
dem, wer den Bienenhaushalt einmal kennen
gelernt hat , der widmet ihm gerne manche
übrige Stunde , und findet für Geist lind Ge¬
müt viel Freude . Wie viel Häuser gibt e§,
in denen Glück und Frieden rückwärts gehen,
weil der Hausvater Zeit und Geld totschlägt
mit Dingen , die nichts taugen . Vom Bienen¬
stand aber weht ein guter Geist ins Haus , und
ein gefüllter Honigtopf macht die HanSfrau
zufrieden und die Kinder fröhlich. Darum,
wer kann, fange an , und wer anfängt , der
treibe es auf die beste Weise!"

Reicher Beifall lohnte den Redner , dem der
Vorsitzende für seine Ausführungen herzlich
dankte.

In der anschließenden Aussprache brachte
man in Anwesenheit von Kreisbaumwart
Scheerer  auch das Spritzen der Obstbäume
zur Sprache , wobei beide Seiten versicherten,
Obstbau und Bienenzucht gehören zusammen.

Nach Verlesen eines kurzen Berichtes des
Bienensachverständigen Oberlehrer Frey-
Birkenfeld über die Bekämpfung der Bicnen-
seuchen in unserem Bezirk durch den Vor¬
sitzenden und nach Erläuterung kleinerer Fra¬
gen schloß der Vorsitzende mit einem Dank an
alle seine Mitarbeiter und die Teilnehmer die
anregend verlaufene «Schulungstagung und
forderte sie auf auch im Hinblick ans den
Viersahresplan alle Kraft einzusetzen znm
Wähle für Volk und Vaterland.

Laues , föhniges Wetter ist an die Stelle der
Kälte getreten und hat den wenigen Schnee
rasch verschwinden lassen. Namentlich der
Jugend war dies gar nicht recht; aber auch
wir wollen auf einen baldigen Witterungs¬
umschlag hoffen, damit wir Weiße Weihnachten
feiern können. Ueberall herrscht Vorweih-
nachtsstimmmig , und in freudiger Hast streben
die Leute , mit Geschenkpaketen unter dem
Arm , ihrer Behausung oder der Post zu. Wer
während der Woche keine Zeit zum Einkäufen
hat , wird dies nun am „Goldenen Sonntag"
noch besorgen und in den Geschäften wird da¬
her Hochbetrieb herrschen. — Am Donnerstag
abend war es interessant , zu beobachten, wie
das Lichtermeer der Stadt Pforzheim erlosch
und wie bald alles in undurchdringliches Dnn-
kel gehüllt war . Soweit man es von Mrken-
feld ans beurteilen konnte, ist die Verdunkc-
lungsübung sehr gut gelungen .— Am Freitag
hielten sämtliche hiesigen Jugendorganisatio-
nen auf dem Hindenburgplatz eine Kundgeb¬
ung ab , bei der sie sich in einem Appell an die
Bevölkerung wandten mit der Bitte um tat¬
kräftige Unterstützung ihrer am Samstag und
Sonntag stattfindenden Sammlung sür das
Winterhilfswerk . Die wirklich netten Abzei¬
chen werden sicher guten Absatz finden . — Am
nächsten Dienstag veranstaltet - ie Schult
einen weihnachtlichen Elternabend in der

Schulungstaguna der Imker in Neuenbürg
Ziele «nd Aufgaben im Vierjahresplan — 25 ovo Wandervülker einsatzbereit



"Turnhalle. Auf der Vortrassfolge stehen
„Schule und Hausmusik", der „Schnlfilm" und
Mn Märchcnspiel". Au alle Eltern und
Gönner unserer Schule ergeht eine herzliche
Einladung. — Die 1. Mannschaft des FC. 08
muß am Sonntag nach Rastatt fahren, um
gegen die dortige „Frankonia" anzutrcten.
Nach dem Sieg gegen den Tabellenersten am
vergangenenSonntag , Lei dem sich unsere Elf
ln Lester Form gezeigt hat, sollte man einen
Erfolg unserer Mannschaft gegen den Ta¬
bellenletzten annchmen können. Es ist jedoch
zu beachten, daß Rastatt dringend notwendig
Pakte braucht, um vom Ende der Tabelle weg-
zukommcn; außerdem hat cs den Platzvorteil.
Die Unseligen werden daher, wie gegen „Phö¬
nix" ihren Birkcnfcldsr Kampfgeist von An¬
fang an cinsetzen müssen, wenn sie die Punkte
mit nach Hanse nehmen wollen.

Ausstellung von Bastelarbeiten der Schüler
In der Turhalle am IS. und 2». Dez. Die hie¬
sige Schule hat sich die Aufgabe gestellt, Spiel¬
zeug für das Winterhilfswerk zu basteln.
Jeder Klasse wurde ein besonderes Teilgebiet
zugewiesen. Eine Klasse hatte die Aufgabe,
Pnppenmöbel herznstellen. Im Nanmlehr-
unterricht wurden sämtliche Maße berechnet
nach dem Mäßstab 1:10, und dann gings mit
großem Eifer ans Werk. Da wurde gesägt,
gehobelt, geleimt und lackiert, daß es eine
Freude war, dabei zuzuschanen. Andere Klas¬
sen stellten allerlei Figuren auf Rollen her,
Karusscls, Puppenstuben, Krippen n. a. m.
wurden verfertigt und bunt bemalt. Es sind
wirklich feine Arbeiten darunter . Auch die
Mädchen stellten sich in den Dienst der Sache,
indem sie Kissen und Betten für die Puppen
nähten. Bei dieser Gelegenheit kann man die
Beobachtung machen, daß auch Schüler, die in
den übrigen Fächern keine besonderen Helden
sind, gerade ans diesem Gebiet ganz schöne Lei¬
stungen zeigen. Ein Besuch dieser Ausstellung
ist empfehlenswert.

Besprechung mit den Gemcinöeräten am
18. Dezember 1938. Zurzeit befinden sich fünf
Leute von hier in der Umschulung. Gesuche
sind von 39 Arbeitslosen eingcreicht worden.
Der Bürgermeister verliest ein Schreiben, das
er in dieser Sache an das Arbeitsamt Pforz¬
heim gerichtet hat und die Antwort , die er
daraufhin erhalten hat. Er will sich in dieser
Sache weiter bemühen, um noch mehr Leute
unterznbringen. Für die Lehrgangsteilneh¬
mer soll für die Dauer des Kurses von Fall
zu Fall, je nach Bedürftigkeit, darlehensweise
ein Taschengeld bezahl- werden. Ein Gesuch
von zwei bereits ninzeschulten Arbeitern um
Fahrgeldentschädigung wird abgelehnt; im
Übrigen soll von Fall zu Fall entschieden wer¬
den.

Dem Tech». Vermessuugsamt in Ludwigs¬
burg sollen zur Ergänzung der Feldbereini-
gungskommission II der Ortsbauernführer
Rau und Leonhard Dangelmaier von hier
vorgeschlagen werden.

Flaschnermeister Fuchslocher hat um seine
Enthebung von seinem Posten als Brnnnen-
meister auf 1. März 1937 gebeten. Als Nach¬
folger wurde Gemeindearbeiter Wöhr vorge-
schlagen. Seine Belohnung als ständiger
Gemeindearbeiter wird ans RM . 27— wö¬
chentlich festgesetzt.

Der Bürgermeister verliest das Gesuch des
Bauunternehmers Koch um Verlängerung des
Steinbruchpachtvertrags. Nach Beratung mit
den Gemeinderäten und dem Ortsbaumeister
wird die Sache vorläufig zurückgestellt. Koch

bietet ferner sein Grundstück im Tal, in Größe
von ungefähr 13 Ar, anschließend an das Ge¬
lände der Firma Herr 6c Co., der Gemeinde
zum Kauf an . Nach Beratung mit den Ge-
meindcrätcn wird verfügt, daß das Gelände
zu einem annehmbaren Preis erworben wer¬
den soll. — Die in Aussicht gestellte allgemeine
Verordnung des Oberamts zur Obstbaumbe¬
spritzung steht noch ans . Ta die Sache aber
sehr wichtig ist, sollen zwei Baumspritzen
durch die Gemeinde angcschafst bzw. von der
Gemeinde bevorschußt und später dann vom
Obstbanvcrein allmählich abbczahlt werden. —
Die Frcibadsache soll erneut in Angriff ge¬
nommen werden.— Fürs Kriegerdenkmal sind
noch weitere Spenden eingcgangen. — Als
Schöffen sind wieder die gleichen Persönlich¬
keiten aufgestellt worden wie seither. — Die
Darlehensanträge an die Landeskreditanstalt
sind spätestens bis 15. Februar cinzurcichen.
Es ist ratsam, sich beizeiten umzutun, da die
Steuerermäßigung für Neubauten nur noch
für solche Gebäude gilt, die bis 30. Sept . 1937
fcrtiggestellt sind. — Bildhauermeister Zoll
und Friedhofwächtcr Scufer sind mit der
dauernden Ueberwachung des Kriegerehreu¬
mals beauftragt worden.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wur¬
den Fürsorge- und Steuersachen, sowie Ver¬
schiedenes behandelt.

/Zs/- §sms/'/rk/s

Aus dem Betrieb der Firma A. Gauthier
G. m. b. H. Am 60. Geburtstag unseres Be¬
triebsführers, Herrn Gustav Gauthier,
wurde die Arbeit durch einen Betriebsappell
unterbrochen. Betriebsleiter Re ntschIer
Betriebszellcnobmann Pfrommcr  über¬
mittelten dem Jwbilar , welcher mit seiner
Gattin erschienen war, die Glückwünsche der
Gefolgschaft. Herr Rcntschlcr benützte die Ge¬
legenheit, dem Führer des Betriebes für sein
Entgegenkommen in den letzten Jahren auch
inbezug auf die finanzielle und soziale Lage
der Gefolgschaft nach den Wünschen des na¬
tionalsozialistischen Staates zn Lanken. Herr
Gauthier hat in rastloser Arbeit unter Einsatz
seiner ganzen Person, auf alle Annehmlich¬
keiten des Lebens verzichtend, die andere in
seiner Stellung beansprucht hätten, aus vielen
Schwierigkeiten heraus den Betrieb auf die
heutige Höhe geführt. Sein Vorbild in der
Arbeit und sein Verständnis für die Arbeit
der Gefolgschaft zeigt sich in der Entwicklung
des Betriebes. Wir hoffen und wünschen, daß

cs Herrn Gauthier noch viele Jahre möglich
sein wird, als Leiter des Betriebes in unserer
Mitte tätig zu sein. Als Zeichen des Dankes
seiner Gefolgschaft und zum ferneren Geden¬
ken an dieselbe wurden die Geschenke über¬
geben. Die Worte des Dankes, die der Be¬
triebsführer an die Belegschaft richtete und
die Freude bei Entgegennahme der Geschenke
und der vielen Händedrücke zeigte, daß die
Gefolgschaft das Rechte getroffen hatte. Es
soll uns freuen, wenn Herr Gauthier aus die¬
ser kurzen Betriebsfeste das Empfinden mit¬
genommen hat, daß auch seine Gefolgschaft
nach dem Wort handelt „Treue um Treue".
Die Feier wurde durch Vorträge des Männer¬
und Posaunenchors verschönt, die auch am
Abend zuvor ihre Ständchen gebracht hatten.

cd.

Auf der 3. Naffcgeflügclschau in Hcilbronn
hatten auch Züchter von hier ausgestellt und
konnten zum Teil sehr beachtliche Erfolge er¬
zielen. Es erhielten: Hermann Lörcher für
Orpington schw. einmal Sg -, einmal b.; Karl
Weller für Helle Susscx einmal g.. einmal b.;
W. Quell für bunte Sussex g.; Fritz Stoll für
Italiener (schwarz) einmal Sg . einmal
Sg . 1 Haus Jung für Italiener (gelb)
einmal g., einmal b.; Fritz Stoll für Rhein¬
länder (schwarz) einmal Sg .; Eugen Oehl-
schläger für Rheinländer (schw.) einmal Sg . 3;
Karl Wirth für Rheinländer (schw.) dreimal
Sg . 1 2 , einmal g.; Hans Jung für Ham¬
burger Silberlack einmal Sg . 1 2 , zweimalg.,
einmal b — Tie Ausstellung wurde mit zwei
Omnibussen besucht, wovon leider der eine
auf dem Heimweg bei dem Unglück bei Mühl¬
acker stark beschädigt wurde. Lediglich der Um¬
sichtigkeit des Wagenführers Rob. Oehlschläger
ist es zu verdanken, daß cs keine Menschen¬
leben gekostet hat.

Enzklösterlc, 18. Dez. Die Ortsgruppe Wild¬
bad des Reichsluftschntzbundes hat gestern die
Schulung sämtlicher Lnftschutzhauswartevon
Enzklösterle'Oüerenztal mit einem Kamerad¬
schaftsabend abgeschlossen. Nachdem der Bür¬
germeister, der Stützpunktleitcr der NSDAP
und der Lustschutzgruppenführer mit herz¬
lichen und ernsten Worten an die Pflicht eines
jeden Deutschen gegenüber Volk und Vater¬
land gemahnt hatten, fand die feierliche Ver¬
pflichtung der Kursteilnehmer statt. Gesang,
Musik, Humor und ein heiteres Spiel des
BdM umrahmten den Abend.

Ani1l.NSDAP.Nachrichieir
«SSL

mit
betneuIrnOpLknlinl onon

Kreicwaltung und Verw.-Stclle der Deut¬
schen Arbeitsfront . Wegen der Feiertage blei¬
ben die Schalter der Kreiswaltung und Ver¬
waltungsstelle für den öffentlichen Verkehr
Pom 21. 12. dis einschließlich3. 1. 1937 ge¬
schlossen.
Der- Kreisobmann Ter Verw.-St .-Küssen¬

der DAF. Walter der DAF.

) ZV, IN s
Hitlerjugend Schar Neuenbürg. Zur Sonn¬

wendfeier tritt die ganze Schar Punkt «̂8 Uhr
heute abend am Alten Schulhaus an . Dicnst-
anzug. Der Gesf. 1/126.

BdM Mädclring 1126. Sämtliche Führe¬
rinnen des Ringes melden mir sofort, ob
anslandsdeutschc Mädel sich in der Gemeinde
befinden (ausgenommen Spanier ), wie lange
sie schon hier sind und wie lange sie noch blei¬
ben und Name und Anschrift. /Meldung an
Marta Sckn-s-'r . N""e»i' ''i-a. sn«c

.Nrskk «lurcki k> su6s«
t« M mit:

Volkstumgruppr Ncuendurg. Sonntag
abend 7 Uhr in der „Eintracht". Wegen der
Wichtigkeit bitte ich, daß unbedingt alle er¬
scheinen. OrtSamt.

Pfinzweiler hat aber andrerseits vor nichts
Angst. Feldrennach und Ottenhausen sind
Tabellennachbarn, das Vorspiel endete unent¬
schieden, sodatz diesmal der Ausgang auch
knapp sein kann. Wildbad spielte vor zwei
Wochen in Schwann unentschieden, es wäre
demnach gar nicht ausgeschlossen, daß es zu
Hanse zn den Punkten kommt. Das hieße für
Schwann, daß es über einen Mittelplatz dieses
Jahr nicht hinauskommen würde. — In der

Kreisklasie 2
steht der Meister in Gräfenhausen soviel wie
fest. Sein Gegner im letzten Spiel , Sprol¬
lenhaus, ist gegenwärtig nicht in der Verfas¬
sung, auf fremdem Platz einen Sieg heraus¬
zuholen, und das bedeutet für Gräfenhausen
die Meisterschaft. Ja , Gräfenhausen darf ver¬
lieren, wenn das andere Spiel in Herrcnalb,
wo Höfen antritt , unentschieden endet. Nach
Lage der Dinge ist ein Sieg von Herrcnalb
wahrscheinlich.

Bezirksklaffe
Abi. 1 Mittelbaden-Süd : VfR. Pforzheim

— Beiertheim (1:1), Kuppenhcim — Franko-
ni Karlsruhe (3:1), Frankonia Rastatt — Bir¬
kenfeld(1:3), Durmersheim — Phönix Karls¬
ruhe (2:6), Daxlanden — Dillweißenstein
(2:1), Unterreichenbach— Ettlingen (0:7).

Noch einmal, vor den Feiertagen, steigen
die Mannschaften in die Punktekämpfe, und
es ist anzunehmen, daß dann zumindest ein
klarer Ausblick für die restlichen Spiele eini¬
germaßen möglich sein wird. Dies gilt für die

Kreisklaffe 1
die am Sonntag mit folgenden Treffen auf¬

bürg — Pfinzweiler, Feldrennach — Otten¬
hausen, Wildbad — Schwann. In Engels¬
brand haben es die Platzbesitzer in der Hand,
der Halbzeitmeisterschaft eine weitere Verstär¬
kung zn verleihen. Calmbach verlor das Vor¬
spiel, sodaß es sicher versuchen wird, wenig¬
stens im Rückspiel gut abzuschneiden. Gewinnt
Calmbach, so hat es noch genau dieselben Aus¬
sichten auf die Meisterschaft wie Schwann,
Feldrennach, Ottenhausen und Neuenbürg.
Neuenbürg verlor vor kurzem in Pfinzweiler,
es wird also diesmal zu Hause sehr darauf be¬
dacht sein, die Niederlage wettzumachen, das
könnte nach dem letztsonntäglichen Erfolg
gegen Engelsbrand ja auch der Fall sein,
wartet : Engelsbrand — Calmbach, Neuen- j

.Handball-Pflichtspiel
TB. Birkenfcld I — Turngcmeindc Pforzheim

Am morgigen Sonntag treffen sich obige
Mannschaften zum fälligen Pflichtspiel. Die
Turngemeinde, welche bisher mit wenig Glück
kämpfte, wird alles daran setzen, um endlich
zu den begehrten Punkten zu kommen. An¬
derseits werden die Einheimischen versuchen,
durch einen neuen Sieg zu der Spitzengruppe
anfzuschließen und wenn nicht alles trügt,
müßte das Spiel auch gewonnen werden. Die
Birkenfelder werden übrigens mit ihrer stärk¬
sten Mannschaft antreten . Wir wünschen dem
Spiel einen ritterlichen Charakter und einen
guten Besuch. Anfang 3 Uhr auf dem Turn¬
platz in Birkenfeld.

Sonntag , 2V. Dezember
s.oo Haken!»«,er«
8.08 Gymnastik
8.25 ..Bauer . hör zu!"
8.45 Sendepause
s.oo Evangelische Morgenseier
9.80 Sendevanse

10.00 „Fackelträger dcntschen Glaubens
wollen wir lein"

10.30 Cborgekang
ll .00 „Weihnachtenans alle« Meere«"
11.30 Job . Leb. Bach
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kavitel der Zelt
13.18 Musik am Mittag
13.80 „ IO Minute « Erzengungsschlacht"
14.00 „Kasperle erlebt eine Wcibnachts-

überraschnng"
14.48 „Aus Laden und Werkstatt"
18.00 „Am Morgen vor der Urans»

fiihrnng"
18.00  Sonntagnachmittag ans Saar¬

brücken
18.00 Kleine Abcndmnük
18.80 „Allerhand ans dem Schwoba-

land"
19.30 Turne « «nb Svort
19.88 Vorspruch zur Over «Die

Perlensischcr"
L9.90 „Die Perlenfischer"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht

22.30 „Wir bitte« znm Tanz"
24.00 Nachtmusik

Montag , 21. Dezember
8.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
8.08  Gymnastik l
8.30 Frübkonzcrt

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00  Wasserstandsmcldungen
8.08 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.80 Konzert
9.30 „Weihnachten ans der Insel

Martin Gareia"
9.48 Sendevanse

10.90 „Schnickschnack und Siebsack"
10.30 Sendepause
11.18 „Für dich. Banerl"
12.00 Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei b>S Drei"
18.00 Seu -evanle
18.30 Zeitgenössische Muük
18.00 Musik am Nachmittag
17.45 Die Ausstellung der Technische»

Werke Stuttgart
18.00 „Fröhlicher Alltag"

Dazwischen: Weihnachtsseier beS
Gaues Grob -Berlin der NSDAP

19.45 „Soldat lei« als Berns"
29.00 Nachrichtendienst
20.10 „Einige von vielen"
21.00 „OesterrelchlscheWeihnachten"
22.00  Zeitangabe. Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.30 Weibnachtslieder
22.85 Schaltpause
23.00 Sonnwendfeier
23.45 Kleines Konzert
24.00- 2.00 Rachtmnük

Dienstag , 22. Dezember
s.oo Choral

Zeitangabe , Wetterbericht ^
8.05 Gymnastik I
6.30 Blasmusik

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Walserstandsinelbungcn
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10  Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Dranhen hnnger » die Tiere"
10.30 Französisch sür dl« Oberst«?«
11.00 Skndevaus«
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18  Mittagskonzert

14.00
15.00
13.15
16.00
17.30
18.00
19.00
10.48
20.00
20.10
21.10
22.00

22.20
22.40

23.25
24.00

„Allerlei von Zwei bis Drei"
Sendepause
„Bon Blume « und Tieren"
Musik am Nachmittag
„Denticher. dein Bruder spricht"
Konzert
48 Minuten Bolksmnstk
„WHW. und NSB . beschere»"
Nachrichtendienst
Konzert
Tanzmusik
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht
Politische Zeltnugsscha«
„M 'r bol« d ichönscht Vosese-
ta««' «« zünde WIebnachtS.
lichllc an . . ."
Tanz - und Volksmusik
-2 .00 Nachtkouzert

Mittwoch , 23. Dezember
8.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik I

Zweckgymnaftik b-S Schiläufers
8.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasterstanbsmeldungcn
8.08 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik H

Vorbereitende Uedunge« sür de«
Wintersport

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 „Die Weibnachtstage gehören

unsere« Kindern"
9.48 Sendepause

lO.vo Schallplattenkonzert
11.80 „Für dl» . Banerl"
12.00 »Musikalisch« Kurzweil"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Musikalische Kurzweil"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Allerlei Pl - uderelen"
18.18 Jungmädel besuche» de« Nürn¬

berger Cbrlftklndlesmarkt"
18.30 „Morgen kommt der Weihnachts¬

mann!"
18.00 Musik am Nachmittag
17.48 Zwischenvrogramm
18.00 „Singendes , klingendes Frank¬

furt"
19.00 „Oienwalder Svinnstnbe"
19.48 „Was lut die Nutz am Welh-

uachtsbaum?"
20.00 Nachitchtendtensi
20.15 Stunde der langen Ratia«
20.45 Ei » Kiudertrau«
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Die Geburt"
23.15 Barnabas von Geczv spielt zu«

Tanz
24.00—2.00  Schallplattenkonzert
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Gotteödienstanzeiger
Eoang. Landeskirche
4. Sldvcnt, 20. Dezember ISS«

Neuenbürg, d Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Matth . 3,1 - 0): Schwemmte.
11 Uhr Kindergottesdienst. 4 Uhr nachmittags
Weihnachtsfeierder Kleinkinderschule. Mitt¬
woch: Keine Bibelstunde.

Waldremmch. 10 Uhr Gottesdienst. 11 Uhr
Kindergottcsdienst.

Wildbad. 9.45Uhr Predigt (Text: Matth . 8.
1—6; Lied 133): Danber . 11 Uhr Kinder
gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne).
4 Uhr Weihnachtsfeier der Kleinkinderschule.

Dienstag : Nachm. 4 Uhr Altenfeier in der
Turnhalle, zu der alle Alten von 65 Jahren
an herzlich eingeladen werden.

Donnerstag : Nachm. 5 Uhr Christfcier.
Freitag : 9.45 Uhr Predigt mit Abend¬

mahl. 4 Ühr nachm. Weihnachtsfeier des Kin-
dergotteSdienstes.

Sprollenhaus . Am Christfest, 9.15 Uhr Pre¬
digt: Jung.

Enzklösterle. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr
Kinderkirche. )62 Uhr Christenlehre (Söhne).

Herrcnalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 3, 1- 12; Lied
Nr. 133). 11 Uhr Kindergottsdienst. Am Mitt¬
woch fällt die Bibelstnnde aus.

Bernbach. 1 Uhr Predigt (Text : Matth . 3,
1—12; Lied 134). Die Christenlehre fällt aus.

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 4 Uhr Weihnachtsfeier des Kinder¬
gartens. Am Mittwoch, 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne). Am Christfest, 10 Uhr Festgottes¬
dienst, anschl. Beichte u. Feier des hl. Abend¬
mahls. 5 Uhr Weihnachtsfeier der Kinder¬
kirche. Am Step hannsfeier tag, 10 Uhr Pre¬
digtgottesdienst. Am Sonntag nach dem
Christfest, 9 Uhr Christenlehre (Töchter).

10 Uhr Predigtgottesdienst. 5 Uhr Jugend-
und Gemeindeweihachtsfeier.

Gräfeuhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
162 Uhr Christenlehre (Söhne). 7 Uhr abends
Weihnachtsfeier der Sonntagschule in Arn¬
bach(Schule). Dienstag, 22. 12., abends 8 Uhr
Bibelstunde in Niebelsbach. Mittwoch, 23. 12.,
abends 8 Uhr Vorbereitungsgottesdienst und
Beichte für das hl. Abendmahl der Eheleute
von Gräfeuhausen. Donnerstag , 24. 12.,
abends 5 Uhr Weihnachtsfeier der Kleinkin¬
derschule in Gräfenhausen.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Haller.
10 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in
Jgelsloch: Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 5 Uhr Weihnachtsfeier der Kinder¬
kirche in Schömberg: Gaiser. 8 Uhr Weih-
nachtsmusik des Kirchenchors.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirchr. Sonntag den

20. Dezember 1936. Prcdigtgottesdienste:
Vorm. 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach; nachm.
2 Uhr Höfen, 2.30 Uhr Ottenhausen; abends
7 Uhr Calmbach (Weihnachtsfeier der Sonn¬
tagsschule): 7.30 Uhr Gräfenhausen.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrcnalb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Eckhardt- Berlin . Nachm. 2 Uhr
Stcrnenbund . Abends 5 Uhr Predigt : Pre¬
diger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Nachm. 1 Uhr Sonntags¬
schule. Nachm. 3 Uhr Predigt : Prediger Eck¬
hardt.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weiher.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Sonntag , 20. Dez. (4. Advent) :

9 Uhr Predigt und Singmesse, anschließend
Christenlehre. 6 Uhr abends Andacht.

Weihnachtssest(25. Dez.) : 616 Uhr Christ¬
mette, 9 Uhr Predigt und Hochamt mit feier¬
lichem Schlußsegen. 6 Uhr abends Andacht.

Stephanstag (26. Dez.) : 9Z6 Uhr Gottes¬
dienst. 1016 Uhr hl. Messe für die Spanien¬
flüchtlinge.

Sonntag , 27. Dez.: 916 Uhr Gottesdienst.
Beichtgelegenheit: Samstag abend von 4

bis 6 Uhr; auf Weihnachten: Donnerstag
nachm, von 3—5 Uhr und am Weihnachtsfest
nach der Christmette, besonders für die Aus¬
wärtigen. Hl. Kommunion: Sonntag früh
168—9 Uhr. An Weihnachten während der
Christmette und nach derselben bis zum Amt
um 9 Uhr.

Birkenfcld. Weihnachten (25. Dez.) : Im
Saal der Kleinkinderschule in der Dietlingcr-
straßc: 1016 Uhr Predigt und Singmesse.

Wilöbaö. Sonntag den 20. Dezember 1936
kl. Advent) : 716 Uhr Frühmesse. 916 Uhr
Predigt und Amt. Abends 5 Uhr Weih¬
nachtsfeier mit Bescherung der Kinder unserer
Gemeinde in der Kirche. Hiezu sind Eltern
und Kinder sowie die ganze Gemeinde herzlich
eingeladen. Werktags 716 Uhr hl. Messe.
Montag 7 Uhr hl. Messe. Mittwoch 7)6 Uhr
Rorateamt . Beicht: Samstag nachm, von
4 Uhr an durch einen fremden Beichtvater,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Vor und während der
hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. Sonntag , 20. Dez.: 10.15 Uhr
Predigt und Amt. Weihnachtssest(25. Dez.) :
8 Uhr Predigt und Amt. Stephanstag (26.
Dezember) : 10.15 Uhr Gottesdi« ist.

Schömberg. Sonntag den 20. 12. (4. Ad¬
ventssonntag: 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags: 8 Uhr
hl. Messe.

Aus den nachstehende» 55 Silben : a — lnck
— cha — chen— da — de — dce— di — e —
e — ei — cn — gart — ge — gei — gen —
he — hei — hu — i — i — in — ft — ^
land — laus — leut — lin — mu — mün —
nacht — nant — ne — neu — ner — ni —
no — oft — pe — rak — reichs— reis — reut
— sankt — send — son — stutt — tag — tan
tan — ter — tisch — tum — und — zn —
sind 21 Wörter zu bilden, deren erste und
letzte Buchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, den Anfang eines WeihnachtsliedeS
Von Ernst Moritz Arndt ergeben.

1. Ort - und Zeitangabe, 2. Gemeinschaft,
3. württ . Kreisstadt, 4. Erlöser der Christen¬
heit, 5. Schluß, 6. Ureinwohner Amerikas,
7. Offizier, 8. Violine, 9. australischer Vogel,
10. Eigenart des Menschen, 11. Autozubehör,
12. deutsche Volksvertretung, 13. italienischer
Fluß, Schlachtcnort im Weltkrieg, 14. deutsche
Großstadt, 15. berühmte arabische Märchen¬
sammlung, 16. Gedanke, 17. der heilige Weih¬
nachtsmann, 18. Teil des Weihnachtsbaumcs,
19. Filmtheater , 20. deutsche Menschenrasse, 21.
Hauptstadt der Bewegung.

Pforzheimer Stadtthrater

Sonntag , 20. Dez.: „Schneewittchen und die
sieben Zwerge", Weihnachtsmärchen von
C. A. Goerner . Kindervorstellung. (Anfang
15.30 Uhr, Ende 17.45 Uhr.)

Sonntag , 20. Dez.: „Der Zarewitsch", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar. (An¬
fang 19.30 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

VoraussichtlicheWitterung für Sonntag:
Leicht unbeständige Witterung, nur mäßige
Abkühlung, höchstens vereinzelte Nieder»
kchläge. ,

braunen L-0 .-8ck!lcl

Lrkeantiicb an clem

Xauken 8ie LIelrtro -Oeräte bei clen ^ itZIieclern äer

klsktrv -LvMVIIHLLkskt „IVürtt. nürcttiLkei' LekvsrrulsM"
unä benütren 8ie «las leilrisbluvZss ^stem

Sss fest«er Liede mi««er freii«e
Siel; so elekirntze«erste«ende»!

braunen L- 0 .-8cdilä

llrkenntllcli an äem

Bekanntmachung
bell.Ae»der«W««»Lei»MMrieLwer«I «»
„GreiWMWe"ms de«M«rd»a«e«Riebelr-

d«cha»dGrSseiPisea.
Die Erben des Adolf Bester. Fabrikant in Birkenfeld, suchen um

Genehmigung der von ihren Besitzvorgängern am Wassertriebwerk
1 60 „Grrnzsügmiihle" auf den Markungen Gräfenhausen und Nie¬
belsbach vorgcnommenen Veränderungen nach.

Die Veränderungen erstrecken sich im Wesentlichen auf die Um¬
wandlung des festen Wehrs in ein 2.97 m. i. L. weites, 0,55m hohes
bewegliches Fallenwehr und die Erhöhung des Stauwasserspiegels an
demselben um 0,85m, auf die Anlegung eines 27,0m langen 20 m
breiten und 0,85m tiefen Speicherbeckens oberhalb des Wehrs, auf
die Umwandlung des früheren Qberkanals auf etwa 64.5 m Länge
in ein 2. Speicherbecken von 7,30m Breite und 0,45m Tsefe, sowie
Erhöhung seines Wasserspiegels um 0,57m auf die Einlegung von
45 cm i. L. wellen Zementröhren vom nördlichen Ende des zweiten
Speicherbeckens bis zum Werk in einer Länge von 11,50m, auf die
durch Entfernung eines Wasserrads bedingte Aenderung des Wasser-
radgertnnes und die Ueberdeckung des Unterkanal» vom Wasserrad
bis zu seiner Einmündung in den Arnbach-

Einwendungen gegen die Werksveränderunqen sind bei Verlust
des Einspruchrechts innerhalb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten an-
zubringen, wo Pläne und Beschreibung zur Einsichtnahme aufliegen.

Neuenbürg, den 16. Dezember 1938.
Der Landrat: Lew pp.

Stadtgemeinde Wtldbad.
Am Montag, den 21. ds. Mts. nachmittags von 2 bis 6 Uhr

werden die

Sleueerarlen 1S37
!m Rolhaussoale abgegeben. Aus Seite 4 der Steuerkarte ist die
Büigcrsteueransorderung vorgemerkt. Die Arbeitaebcr werden aus die
genaue Beachtung der abgedruckten gellenden Bestimmungen auf¬
merksam gemacht. Die Ausschreibung etwa fehlender Steuerkarten ist
aus Zimmer 14 des Rathauses zu beantraqen, daselbst können auch
Vordrucke zum Antrag auf Lohnsteuerermäßigung(Hausgehilfinnen,
erhöhte Werbungskosten und Sonderausgaben usw.) in Empfang ge¬
nommen werden.Ausdie am Rathausangeschlagenen Bekanntmachungen
be!r. 3) die öffentliche Anforderung der Bürgersteuer für das Kalender¬

jahr 1937
d) die von den Grundeigentümern und Gebäudebesitzernzu er-

stattenden Anzeigen von Veränderungenihrer Grundstücke
und Gebäude, die eine Aenderung des Sicuerkatasters zur
Folge haben, wird hingewiesen.

Steueramt.

BI S . V . FK. k».

Am Montag den 2l. Dezember 1936, abends Punkt7 Ahr,
findet in der Stüdt. Turn- und Festhalle eine

WiilterWfMrk,SrtMM Neuenbürg
Volks-Weihnachtsfeier

aller vom WHW. betreuten Volksgenossenund deren Kinder stall
Nnier Mitwirkung der SA.-Kapelle, der Spielschar der HZ. und des
BDM. sowie der Kinderschar der NS .-Frauenschast.

Die durch Sonderschreiben geladenen Volksgenossenwerden er¬
sucht, pünktlich erscheinen zu wollen.

ttervsriald -HuIlonmLblo , cien 18. September 1936.

Unsere liebe, treusorZsncke iVlutter

gst ». «ßsknsr

ciurkte deute krük ft, 8 Okr im Mer von 83  ft, fahren nach langem lleiäsn rur Kulis gehen.
vie trauerncien Hinterbliebenen.

Leeräigung8onntag nachmittag3 Ilkr vom Irauerkaus aus.

Zur
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Regelung-es Fettbezugs
im VierjaheespSsn

sind Anträge auf Ausstellung von Haushaltsnachwelfenausqegeben
worden. Die Anträge sind vom Haushallungsvorstandvollständig
und die Haushaltsnachweise nur bezüglich des Namens des Haus¬
halts auszusüllen.

Die ausgefüllten Vordrucke werden am Montag den 21. De¬
zember 1936 wieder abgeholt. Nicht abqeholte Anträge sind späte¬
stens am Dienstag den 22. Dezember 1936 auf dem Rathaus, Zim-
wer 3, abzugeben. Wer seinen Antrag nicht rechtzeitig abgibt, muß
damit rechnen, daß er tm Januar 1937 noch nicht an der Fettver-
soigung teilnehmen kann. Das zugestellte Merkblatt ist genau zu be¬
achten und aufzubewahren.

Der Bürgermeister.

Die

Neuenbürg
hält am 26. Dezember 1936 (Stesanstag)
ihre

weihliachk- mH fMilien-feierH
im Gasthof zum „Bäre  n" ab. Beginn abends6 Uhr
Anschließend Gelegenheit zum Tanzen. Hierzu werden die
Mitglieder mit ihren Angehörigen eingeladen.

Der stv. Kameradschaftsführer.

Lum U/siknscttlskest
wie kübscks Fr://?Sir-

rr. Fhv/s, Va/ak/wrrsrs s/c.

Lsrtnsrei Gembeck,
l-sclen neben Mtrgerei Ott.

Für das Fett:
Junge, zarte

Seat-
Große Auswahl in

Prall»?»»id

Prima

Fest-Kaffee
in schön. Dosenu.Paketen
ft«Pfd. von 55 Pfg. an

Morgen Sonntag geöffnet!

TVasäie öei Laagen

iÄ gak Mci preiswert/
IVtr Kaden eine glOÜS lkllStVSßl
in sckünen
8vlil »ka«vk«i»v Rbl2.8V an
StvppSvvike » . , IS.— ,
IdsnaviiSvvIr «,» . 84 .78,
Valsrkstlvi » . , 11.88,
Islvtts , 80 cm kr. , 1.88,
Inletts , 130, , , 2.88,
Lellkaulselivi » , IS - ,
LiettstvUei » , , 18.88,
UlnSvrlretlei » , . 18.88,
ÜUiittvrttsvkvii , , 1.88.
8tnk1» unü
HLvkvnkIssvi », , 2.88,
Svis -irissei » , , 1 - ,
«SponSIer - I-tegestmIiI
inlr rraMUIIs .18  88.
. . Ob Sie Kaulen vollen väer

nickt, vir beraten 81s xsrns
unä unvsrd!n6I!ck

Pkorrttslm
irvMükvstokLil tlerLuerdrückrs

Dem katenkaukabkoinnien
6er 6 . 6. angesckiosssn.

Kargen Sonntag
von 1—7 llkr geökknet.

,V/er bei keilen -Vei !<
Icsult, ist gut beckient"

Stadt Wikdbad.

Vas Sihwimmbi
der Staat !. Badoerwattuag Wildvad

ist bis auf Weiteres ls?deK.
Lu MSikiküHSrkHtS»  empfehle ick alle Lorten

keinZekaclL u . ^ üclrtssclrmtL ^ rot
sowie meine selbstkergestellten sükkielgvEN in bekannter Oüte.
Lestellungen auk stuckenu. Lkristttollsn vercien bestens ausZekübrt.

^ilkelm Usumarm , Laimback
Krot- unä lleinbäckerei.
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Schenkt zu Weihnachten
Handwerkerleistungen!

Was man alles schenken kann - das sagt Dir jeder Handwerksmeister

„Will man schenken praktisch und fein »

Verwendet man den Handwerks -Gutschein."

Kreiühandwerleciwait Neuenbürg . Fernwr . srs.

MI !!!!!!I!>j!I>!IIIlIll!!!!!l!III!Il!I!!!I!!l!l!I!lll!!l!!!I!ll!M !!ll!!

(helles und dunkles Spezialbier)

ist wieder zum Ausstoß gelangt und bei unserer
verehrt . Kundschaft überall erhältlich.

> Hemm MW. HemmlS.

Im
lndustriebsus
beopolds platr . . . cl-mn ru

In6 Lcliauienstern reizen wir, wie dilliz 8ie
be8te <2us!it3ten bei une einkauken können

kör Kleider, Kostüms, Komplet, Klüsen,
Entel in NVvUs- Lsiei« - 5sm»

druck praktscke

Keirenäe Oescbenlre
von

r'ss beüsnate kacli-
xeicvLkt k. vsmeu-easclien - Kotter -

becterwaren
Pkserkeln»

Lclre 2erreuner - u.
ksumslrstze.

« .. DA .E '.,K'K "D

Colins »'-

kgnMgi 'llivliüisz
ulle ^ lodelle bei

piunoksus

pbOKLMIb-l
nur 2errennerstrske 1, eine l 'reppL

xezcnüber Uku

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stucke!, Pforzheim

Echloßberg II.
>Veniz zebr. „ glngsr"

krunärp. -drskmssckrne,  versenkd.
ru IIS »—klsrlc bei

k!Lkm.-<z H ß» I» S pkorrkeim
Kronprinrenstr.ÄV, b. 6. kuttolkstr

u 8 « i»g S k n It«rk
u. ssbin gssLiimgllkvo!!
sincl msins

Oamsn-

Lotiüns 6ssc :bsnK-
psokungsnl

in ? nsi3 tinc! OusMöt

»»

p'forLbsim , TsrrsnnerstreLs 12

All « Zekirms
von

5rdirm-ttstr

«

kvkllurcdleucdtunll
In u»8erem

KSatgen-Liivarat

«legsnte vsmsnscbuks
UeberLcdubs
flotte tlsrrenLckuke
üslosclien
üsmsscken
Llri- unä Lportstiefsl
Unifoi-mstisfel
mollige fisu5Lckllke

Lac,b<ASLckäftr .9. Lcnvn . u p .. . ,

pßvrrksim

und neuerte /llbums ttlr «listonirck und ckromstirck
»SmttteN» »äuatie-Inatrumsnii«, LrksttplsU «« un«>
Xotter -Uppsrs »«, »U« Nloten unN VkosisrabUele«

in zrökter̂ uswsbi im

d ? usiki »su 5 (urtk,  pkorrkelm
Lorrenner-Strsüs 11

Wer Mt inseriert, wird vergessen!

Die Aeeee^ e Ecci Acöstee
6ei Mösec/

Dort linden 8is in bisimen - und Knsbsn-
kskisidung gisieb süss von den WZsebs
bis rum st/iuntsi in grübtsn Ausv/sbi

Llles lNr Neu SklluiikI» groüew 8tU

SN «lsr «Icktlgsn kcle«
kleläel clen Herrn von Kopf dis?u6!

in  einssciier bis feinster ^ usfüsi-

rung mit ilsmencirucll liefert

Mr firvottsvefttiaMurg

ciie ^ nrtöier - Drucirerei

^ Weiknsekts-^Eeseksnk
sincl immer beliebt

ist tonangebend
tön dis tsins
idsl-renmods

,SW7MKlei«
tll Nit

Osmen-, bisinsn- u.
Kindsi-Lcbiims
Isscbsnsobiims

Liocksobiims

H

î srrsniiüis
raub unü glstt . . 5.80, 4.80 4 °°

ltAJriiüte moösrns N50
kormsn , sckvns ksrben 8.50,7.50

Vslouriiüis ^ VV
In allen btodslarbsn 16.50,13̂ 50 li L

Lporimütrso ^
kescds btuster . . 1.95 1.50 » vbv

lDsmeoselii 'l'ms ^88neueste Muster . 4.80, 3.80

stlsri-snsotiirms
solide yualitStsn . . . . . 4.50 zso

Modi
bst dsckcbsn

b̂ snisi . psistots
Krsgsn, Kiswsttsn

fücbss
vom öüügstsn bis
rum Kesten in un-

^ emeicbter̂uswsbl̂

pelrjsekeii neuest« ^ 808
Hlodsile, xt .Küiscjinersrbslt v. >̂ 0 au

IVlJriisIkr-sgso N
die uroks t4o6e vou V

78
SN

Unser Seblegsr : /»78
l-LMMfeil - ftl -ctgSo "

Xravostten, Zcbsls
tlossnlriiger

Lcitturci

Kuk3173

NIgsns
NllrLeNnersi

kuk 3173
Seklovdsrg ptor^Nsim INerNIpIetr

Vs8 SeimtblattM LllÄAkk"
r>H»H» s «>si » » KLnrllzi « Ossi In j>srl « n

^ » rnIII « » « In uncl I»I« II, « nI

Laagsr, ' ^ -^ -
cslmdsel , b.a-kirode.

SorgkSItl,« tuMIiniiis
vo»kim,enrv, »rstiir«»

Dobel.
Für Weihnachls. Geschenk

empfehleSpielwaeea
Dame«, und Herren-Schinst

S Ki in allen Preislagen
^NMNBSNIH« ! S « tt

Drechslermeister.
Neue vers. Nähmaschine. 125.—§
I gebr. Langsch LS.—, I gedr. Schuhmacher
SV.—, I g«br. Schneid« »0.—. ReparaUlreip
all« Systeme. I
l.»n»v»s . Nahm.-DeschIst, ptorrdelui?
jetzt Westliche SS (Leap-ldrylatz-, frühes.

Delmllugstraß« S
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^ Gehen Sie über die Weihnachts -Feiertage,

D über Silvester und Neujahr auch mal aus!
W Die Gastwirte des Kreises Neuenbürg halten

ihre Lokale bei vorzüglicher Speise und Trank
bestens empfohlen.

^  Wir empfehlen für die Feiertage unsere fachmännisch
^ gepflegten guten deutschen Weine zum Verkauf
— über die Straße.

W Mrtschaftsgr. Gaststätten- und Beherbergungs-
^ gewerbe für den Kreis Neuenbürg.

Tin vlerrelinproreQltA «8 6unkle8

WeibiM-

von besonderer Oüle kommt über <lie feiertags offen ll. in plaschen
— Lrauerciabfüliung — rum Verkauf bei der Kundschaft cler

Lrauersi kiodsrt l^sietit

VaikinZlSn a.

Lpsr . Ldnststollen , ü . ? ra !insn-

unc ! ^ sckZ -k' sclrungsn

Osder äls ^slsrtsgs angsnslimsr -
^uisntlialt im

Lonclitorei unci L.sie kutr
tzlvuvndüeg , kaluilioistralljs 12. Islsion 212

8t«kke
peaMsck /

6uts Oulitätsn , Siiligs kreise
Oamsnstofls , Leiclsnstotts
Mäschssioffs . diusstsuer-
srtiksl , Kamelkaardecksn
kerrenanrugstotle

>2 W>Atz > > IH Atz Ss AK I Xsrlsruk « , c-mm-u. s, ec><-
M« > » WU » K»!-;sr̂ r. Lonnisgs geöffnet!

Den 1 aus der l
?kMn1wvIl-8e1Ivrvi!

kokeeiile io Lltor-ki -lodslt:
^lsbeimer (Kbeinb.) 60
Dürkbeimer (Pfalz) 65
Dürkk. Beuerberg (Pfalz) 80

, Ingelbeimer (Kbeinb.) 90
Königsbacber (Pfalz) 1.
Rotwein offen kreis ktr. 55
Vslü«e1llv lo I-ir.-kl.-IlldsIt:
Vischwein (Pfalz) 65
prankweiler (Pfalz) 75
Lickensobler (Karlen) 75

8üü«6lo« lll Vikl. Ivdslt:
Malaga 85
Malaga rot 110
Muskat Oolä 115
Adria 6old 155

->a- a,
/vo//-

»'s.'̂ 2tz
^cz.

^6
t

VF
2 Sg

«o»

kl-rcli-nxkaiiä. I.it«r.klnck» i;
Vr ktasclie 5 -2-

Deutscher Lebt
Hausmarke /̂, kl. 180

>Deutscher 8ekt
Zonderküllung kl. 220
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unles aus aller WettSichrer «ab Kamerad
Wir fordern den neuen Lehrertyp

-„Nicht für die Schule, sondern für daS
»eben  lernen  wir ", stand über der
Pforte meiner alten Schule, dem würdigen
igrauen Gemäuer am Rande einer Großstadt.
Jahrelang schritt man durch das riesige Tor,
las den lateinischen Satz und schrieb auch
einen Aufsatz darüber. Den richtigen Sinn
dieses alten Wortes begriff man erst später,
viel später und mußte notgedrungen rück¬
schauend erkennen, daß leider die Umkehrung
des Sinnspruches dem mehr gerecht wurde,
was uns in den vier Wänden am Vormittag
von 8 Uhr bis 1 Uhr gelehrt wurde.

Gute alte Gesichter tauchen auf; man er¬
innert sich dieser oder jener alten Pennäler¬
geschichte. Zwischen all den würdigen Päd¬
agogen. die in den Erinnerungen lebendig
werden und die trotz ihres großen Wissens
keine rechten Erzieher sür das Leben waren,
gab es aber einige junge Lehrer, zu denen
man ein ganz anderes Verhältnis hatte.
Wenn sie in die Klasse traten, herrschte Ruhe,
man folgte ihnen aufs Wort, da gab es auch
kein Abschreiben mehr, weil es einfach eine
Beleidigung  gewesen wäre, den Dr. B.
oder Studienrat F. zu betrügen.

Warum? Weil jene Lehrer ganzeKerle
waren,  für die wir durchs Feuer gingen,
denen wir unsere kleinen, für eins aber so
ungeheuer großen Sorgen anvertrauen konn¬
ten. die nie hinter dem Katheder saßen, son¬
dern tatsächlich und symbolisch mitten
unterunsJ ungen  standen, die erzogen
statt zu unterrichten. Es sind Stunden dabei
gewesen, die noch heute wie Sterne aus der
Schulzeit Finsternis in den Alltag herüber

.leuchten. Jene Menschen waren uns Vor¬
bild , Kamerad , Führer und Er¬
zieher  und haben uns in einem Jahr mehr
gegeben als andere in der ganzen Schulzeit.
Diese Lehrer kannten auch keine Strafen und
erreichten dennoch, was sie wollten, formten
uns Jungen nach ihrem Wunsch, weil wir sie
achteten und anerkannten.

Nur zwei bis vier Lehrer dieser Art waren
meist an einer höheren Lehranstalt. Sie
alten dafür auch meist im Kollegium als
chwarze Schafe,  als wilde Reformer

mit sozialistischen Methoden, während sie in
Wirklichkeit die wahrhaft Berufenen unter
ihren Verächtern waren. Hier aber liegt der
Angelpunkt unserer heutigen
Schulreform.  Diese früheren Aus-
nahmen unter den Lehrern müssen heute der
Grundstock sein. Sie sind wahrhaft berufen,
die Seele der jungen Generation zu formen,
weil sie den inneren Auftrag  ver¬
spüren und bereit sind, die große Verant-
Wortung zu tragen. Solche Menschen standen
auch meist in den marschierenden Kolonnen
der Bewegung. Sie mußten ja dort stehen,
weil sie ihr Herz dazu trieb, mitzuhelfen, das
morsche und inhaltslose System zu fällen,
dem sie sich nie verbunden fühlen konnten.

Es war doch so, daß vor allem in den höhe¬
ren Schulen der vergangenen Zeit die rein ver¬
standesmäßigen Anlagen gepflegt wurden, wäh¬
rend die körperlichen und charakterlichen Fähig¬
keiten bei der Beurteilung der Schüler wenig
alten. So kam dann derL yp des M u ste r-
naben und Strebers  heraus, der mit

eingefallener Brust, hängenden Schultern und
unvermeidlicher Brille im Gesicht den anderen
als Vorbild präsentiert wurde. Um aber in
verantwortungsvollenStellungen und führen¬
den Positionen des politischen, kulturellen und
wirtschaftlichen Lebens leinen Mann zu stehen,
muß man von einem Jungen mehr verlangen:
er muß einganzerKerl  sein, harmonisch
charakterliche und geistige Fähigkeiten ver¬
einend, beseelt vom Willen zur körperlichen
Härte und Einsatzbereitschaft, befähigt den ge¬
stellten geistigen Anforderungen zu genügen.
Wenn der nationalsozialistische Staat auf dem
Gebiet der Schulerziehung das Sein vor
dasWissen  stellt, die praktische Bewährung
und Charakterbildung vor die theoretische For¬
mulierung, wenn die praktische Erzie¬
hung durch Vorbild und Sinnbild
als das Neue hingestellt wird, dann verbindet
sich hier die neue nationalsozialistische Pädago¬
gik mit den aus der Tiefe kommenden Volks¬
kräften. Das bedingt eine Erziehung der
Jugend durch Lehrer, die mehr find als Absol¬
venten der Universität oder einer Hochschule
sür Lehrerbildung.

Die Lehrer unserer heranwachscnöen Gene¬
ration müssen Kameraden, Führer, Offiziere.
Erzieher und auch Freunde  sein, sie müs¬
sen eben auch ganze Kerle sein, zu denen die
Jungen aufblicken, denen sie ihr Vertrauen
schenken. Wie es unmöglich ist, daß ein poli¬
tischer Führer mit einem Regenschirm in der
Uniform dahergeht, so unmöglich mutz
künftig ein Erzieher sein,  der
nicht auch charakterlich und  s p ort-
l i ch neben seiner wissenschaftlichenBegabung
gewissen Mindestanforderungen
genügt.  Es gilt, keinen faden Intellektua¬
lismus zu züchten, sondern die Jungen für
dre Tugenden des Mutes, der Zähigkeit und
der Treue zu begeistern, jene Kräfte nämlich,
mit denen Adolf Hitler seinen Staat erobern
und aufbauen konnte. Der Führer hat seiner
Bewegung zum Sieg verholfen, weil es ihm
gelang, den Typ des gläubigen, einfatzbe-
kklten, tapferen und Politischen Kämpfers,
nämlich des SA.-Mannes zu gestalten. Dar¬
um muß auch derTYPdesne n.E Leh -

Zue Asymmetrie des menschlichen Körpers.
Ein lehrreiches Material zur Frage der
Asymmetrie des menschlichen Körpers liefern
Erfahrungen der Fabrikanten künstlicher
Zähne. Diesen Erfahrungen gemäß werden
durchschnittlich zwanzig Prozent mehr Ersatz¬
zähne für die linke als für die rechte Gebiß-
Hälfte bestellt. Es ergibt sich hieraus die Fol¬
gerung, daß die Widerstandsfähigkeit der
natürlichen Zähne der rechten Gebißhälfte
größer sein muß als bei den Zähnen der an¬
deren Gebißhälfte. Die Frage, auf welche Ur¬
sachen die geringere Widerstandsfähigkeitder
linken Zähne vorwiegend zurückgeht, ist noch
nicht restlos geklärt. Es kommen dafür ver¬
schiedene Ursachen in Frage. Es könnte die
Erklärung beispielsweise darin gesucht wer¬
den, daß die rechte Gebißhälfte einen stärkeren
Bau als die linke aufweist, ebenso wäre es
möglich, daß beim Kauen die Zähne der linken
Gebißhälste eine größere Arbeit zu leisten
haben. Schließlich wäre auch die Möglichkeit
gegeben, daß die Gewohnheit des Menschen
den linken Zähnen eine weniger durchgrei¬
fende Pflege zuteil werden läßt als den
Zähnen der rechten Gebißhälfte.

Rutschsichere Badewannen. Der rutsch¬
sichere Asphalt war in den letzten Jahren ein
ständig wiederkehrcndes Thema. Es ist vieles
geschehen, die Gefahren auf diesem Gebiete
wesentlich zu mildern. Wer aber dachte daran,
daß längst auch der glitschige Boden der
Badewanne auf Abhilfe drängt? Viele Un¬
fälle beweisen, daß auch hier die Gefahren¬
möglichkeit recht groß ist. In Amerika ging
man deshalb neuerdings dazu über, die Bade¬
wannen mit einem wellcnähnlichcn Boden zu
versehen. Um Hautvcrletznngen zu vermei¬
den, sind die wellenartigen Erhebungen abge¬
stumpft herausgearbeitet. Wiewohl die Er¬
hebungen nur einige Millimeter ansmachen,
so reichen sie vollständig ans, ein Ausglciten
zu verhüten. Da neuerdings die Prcßstoff-
badewannen immer mehr Eingang finden, die
den Wannen ans Gußeisen eine außerordent¬
liche Gewichtsverminderung voraus haben,
wird die wellenförmige Hcrausarbeitnng des
Bodens sicherlich auch bei uns sich bald durch¬
setzen. Im Interesse der Gefahrenbekämpfung
kann die Neuerung jedenfalls nicht genug be¬
fürwortet werden.

Boöenderbcfferutkgdurch Hülfcnfrüchte.
DaS Institut für Bodenknltnrchemie und
Bakteriologie in Dahlem hat wertvolle Er¬
gebnisse über natürliche Bodenverbesserung
veröffentlicht. Es hat sich gezeigt, daß die alte
Banerncrfährnng recht hat, wonach es nicht
genügt, den Boden durch die verschiedenen
Düngemittel zu pflegen. Es ist auch dafür zu
sorgen, daß ihn eine vernünftige Fruchtfolge
gesund erhält. In dieser Hinsicht ist nach dem
Kriege mancherlei gesündigt worden. Das
Sinken des Bodenertrages beruht nach einer
Mitteilung von Hagcr-Bonn zum Teil da¬
rauf, daß zu wenig Hülsenfrüchte angebaut
wurden. Diese Pflanzen wirken als Sammler
von Stickstoffen und stärken die alte Kraft des
Bodens wieder. Fehler können auch durch die
falsche Auswertung von Statistiken entstehen.
Es gibt kein Düngemittel, das unter allen
Umständen die höchste Wirksamkeit besitzt.
Andererseits haben die Forschungen ergeben,
daß die künstlichen Düngemittel das Leben
der Bodenbakterien nicht schädigen, die be¬
kanntlich zum Gedeihen der Pflanzen notwen¬
dig sind. Zudem konnte nicht festgestellt wer¬
den, daß der natürliche Dünger seinem Ge¬
halt an Wuchsstoffen eine Ueberlegenheit über
den künstlichen verdankt.

Ein Radiumsucher. Es kommt in Kranken¬
häusern zuweilen vor, daß Radiumnadeln, mit
denen man Kranke behandelt hat, verloren
gehen. Solche Nadeln haben einen recht erheb¬
lichen Wert, und cs ist begreiflich, daß ein
großes Suchen nach einer verlorenen anhebt.

! Um die Suche zu erleichtern, hat man in einem

rersein  s t ü ckS A. - M a n n in sich ver¬
körpern.

Die Bastion ist erobert, noch stehen die Er¬
oberer selbst schützend um die Fahne der
nationalsozialistischen Idee. Es werden aber
Tage kommen, an denen die nächste  Gene¬
rativ  n, die heute auf den Schulbänken sitzt,
dasBannerderTreue  und des
Mutes zu verteidigen hat,  immer
wieder werden die nächsten Generationen fol-
gen, und damit die Idee des Führers ihre
tausendjährige Mission erfüllt, ist es not¬
wendig, daß Lehrer in den Schulen wirken,
die aus innerstem Antrieb Nationalsozialisten
sind  und sich nicht mir so gebärden. Neben
der Hitler- Jugend und dem Elternhaus ist
die Schule der wichtigste Erziehungsfaktor.

Flink wie die Windhunde, zäh wie Leder,
hart wie Kruppstahl sollen die Jungen des
Führers sein. Dazu aber brauchen sie Vor¬
bilder,  Männer, die vor ihnen stehen und
untadelig in jeder Form sind. Nach zwei
Jahren ist vielleicht der letzte Hitler-Junge

englischen Krankenhaus jetzt einen Apparat
gebaut, der mit Klopftönen die Nähe von Ra¬
dium anzeigt. Das „Journal der Medizi¬
nischen Gesellschaft" berichtet von einer Vor¬
führung mit dem neuen Apparat, der auch
„Radio Heu  ne" getauft wurde, weil sein
Klopfgeräusch sich wie das Gackern einer
Henne auhori. Eine Nadel war verdächtigt,
mit dem Spülwasser in den Abguß gewandert
zu sein. Die Untersuchung des durch den Ab¬
guß geleiteten Wassers ans Radioaktivität
blieb erfolglos. Aber die Detektivhenne, die
man sofort auf die Spur des Flüchtlings
setzte, entdeckte ihn an einer Stelle des Lei-
tungsrohrs und „pergackerte" ihn heftig. Der
Apparat besteht: aus einer elektrischen Batte¬
rie, in deren Stromkreis eine Neonröhre ein¬
gebaut ist. Unter der Einwirkung des Ra¬
diums leuchtet sie auf, und bas Gas wird lei¬
tend, schließt den Stromkreis, wodurch eine
Membrane erregt wird, deren charakteristi¬
sches Klack-Klack das Radium anzeigt.

Die alten Römer und ihre Gebisse. Horaz
erzählt einmal einen lustigen Zwischenfall von
der alten Hexe Canidia, die ihr Gebiß verlor,
als sie, erschreckt durch einen plötzlichen Lärm,
schleunigst das Weite suchte. Aber schon in
viel früherer Zeit muß der Zahnersatz eine
durchaus gewohnte Erscheinung gewesen sein,
denn man fand in altäghptischen Grabkam¬
mern künstliche Zähne, die ans Shkomorcn-
holz hergestellt waren und mit Golddraht an
den echten Zähnen befestigt werden konnten.
Die künstlichen Gebisse des Altertums sind in
verschiedenen Formen und ans verschiedenem
Material gearbeitet, auf uns gekommen. Ein
künstliches Gebiß, das ans Gold bestand, jedoch
mit Menschenzähnen besetzt war und eine sehr
gute Nachahmung einer echten Zahnreihe bil¬
dete, wurde in einem altetruskischen Grab
aus dem ersten Jahrtausend v. Ehr. entdeckt
Nach den vielfältigen Grabfunden dürften die
Etrusker und Phönizier in der Kunst des
Zahnersatzes schon sehr weit fortgeschritten
gewesen sein. Ein Gebiß, dessen Alter auf
ungemhr 2500 Jahre geschätzt wird, zeigt bei¬
spielsweise einen vollständigen künstlichen
Oberkiefer, an dem sämtliche Zähne tadellos
ln Gold ausgeführt sind. Aber auch ohne diese
ächtbaren Beweise für das Vorhandensein von
mischen Zähnen in vorchristlicher Zeit geben
uns verschiedene Stellen römischer Dichter
Auskunft über den augenscheinlich hohen
Stand der künstlichen Gebißherstellung. In
einem seiner Epigramme berichtet Martial,
der römische Dichter, boshaft von römischen
Damen, von denen die eine leider schwarze
Zähne, die andere dagegen schneeweiße Zähne
besäße. Aber das käme nur daher, daß sie„ge¬
kaufte" Zähne im Munde trüge. Im allge¬
meinen wurde Gold bei der Herstellung der
Gebisse bevorzugt. Das geht ans den Grab¬
funden in Griechenland hervor, das erhellt
aber auch daraus, daß das Verbot, den toten
Römern Gold mit ins Grab geben, ausdrück¬
lich jene Fälle ausschloß, in denen Tote mit
künstlichen, durch Goldbrücken gehaltenen
Gebissen bestattet wurden. Nur einmal wird
—wieder bei Maria! —ein Gebiß von Elfen¬
bein erwähnt.

Erforschtes vom Lämmergeier.
Im Tiergarten von Sofia werden seit eini¬

gen Jahren die im Aussterben befindlichen
Lämmergeier gehegt und von Zoologen auf
ihre bis jetzt unerforschten Lebensweise beob¬
achtet. Das Weibchen legt innerhalb von fünf
Tagen seine Brut , die regelmäßig nur aus
zwei Eiern besteht. In der Brutpflege wech¬
seln sich Männchen und Weibchen mit er¬
staunlicher Regelmäßigkeit ab. Der Schlüpfakt
der Jungen ans den Eiern dauert über 60
Stunden. Die Eltern stürzen sich, wenn beide
Jungen aus dem Ei geschlüpft sind, auf eins
der beiden und töten es. Oft wurde das eine
Junge auch schon während des Schlupfaktes
getötet und dann gemeinsam verspeist. Im

aus der Schule, der die Zeit des Kampfes
mit ihrer natürlichen Auslese aktiv mit¬
erlebte. Dann sitzen nur noch junge Men¬
schen in den Schulbänken, bereit, all das
nach zncrleben. Sie werden so, wie es jene
wollen, die zu ihrer Erziehung berufen sind.
Es gibt noch Lehrer hinter dem Katheder,
einem überflüssigen Erziehungsmöbel der
abgeklungenenEpoche, die den Jungen vor
ihnen, die gläubig zum Führer und seiner
Bewegung ausschauen, vom Nationalsozialis¬
mus predigen sollen, den sie selbst aber noch
nicht in sich verarbeitet haben. In Zukunft
sollen nur solche Menschen Lehrer werden,
die wirklich eine große Stärke in
sich spüren.

Lehrer sein , heißt Führer sein,
und es gibt wohl keine größere Verpflich¬
tung für einen jungen Pädagogen im natio¬
nalsozialistischen Staat , als den echten Sinn
des Wortes „nicht sür die Schule, sondern
sür das Leben" bis zum letzten wahr zu
machen.

Gegensatz dazu steht die fürsorgliche Liebe, mit
der die Eltern das überlebende Junge pflegen.
Die Jungen werden dabei nicht, wie bisher
angenommen, aus dem Kropf gefüttert, son¬
dern nehmen den Alten die Nahrung gierig
ans dem Schnabel.

Der Bart ist ab
Man redet so etwas dahin und meint es

gar nicht wörtlich. Und dann kommt ein Zu¬
fall, der nimmt die Redensart ernst, lind das
Malheur ist da. Der Bartistab,  sagt man
leichthin, aber wenn der Bart Plötzlich wirk¬
lich ab ist . . . Also ein Mann aus Oßegg
(Tschechoslowakei), dessen ganzer Stolz ein
lang herabwallender Rauschebart war, fuhr
nachts ans seinem Rade über Land. Er hatte
seine Lampe vergessen, und da er fürchten
mußte, von einem Gendarmen ausgegriffen
und bestraft zu werden, hatte er eine Kerze
gekauft und sie mit einer Papiertüte um¬
hüllt, ein zwar oft gepflogener, aber, wie,
man sehen wird, nicht immer ungefährlicher
Brauch. Vielleicht hatte es dem Manne die,
schöne Nacht angetan, vielleicht dachte er auch,
in liebender Sehnsucht an sein Weib daheim
— jedenfalls achtete er auf den Laternen-
Ersatz nicht genug, und als ihn ein warnen¬
des Knistern  aus seinen Gedanken aus¬
schreckte, war es schon zu spät. Die Flam¬
men  fraßen sich ohne jegliche Ehrfurcht in
den Vollbart hinein,  der im Nu da-
hinschwand wie der Schnee vor der Sonne,
und sein Besitzer mußte noch froh sein, wenn
ihm sein entblößtes Kinn nur leicht versengt
wurde. Es fragt sich nur, was sein Weib
wohl zu dem unvermuteten Anblick gesagt
hat?

Das „Storch-Derby" von Toronto
Kanada scheint ein sehr fruchtbares Land

zu sein. Siehe dis weltberühmten Fünf¬
linge!  Dieses Wunder bedeutet aber noch
gar nichts gegenüber der Kinderzahl in der
kanadischen Stadt Toronto,  die ständig
im Wachsen ist. Seit zehn Jahren sind die
Frauen dort am Kinderkriegen. Sie tun es
leider nicht ans Liebe zu ihren Nachkommen,
sondern — echt amerikanisch! — aus
sportlichem Ehrgeiz  heraus . Und
dann spielt natürlich auch das liebe Geld
dabei eine Nolle. Es handelt sich um einen
Wettbewerb, der auf Grund eines, etwas
seltsamen Testaments dnrchgeführt wird. Der
Sonderling Charles Millar  hatte
einen Teil seines Vermögens, nämlich
500 000 Dollar, mit sämtlichen Zinsen der¬
jenigen Frau bestimmt, die in den nächsten
zehn Jahren in Toronto der größten An¬
zahl von Kindern das Leben geschenkt hat.
Kaum wurde das Testament bekannt, da er¬
lebte Toronto einen wahren Kindersegen.
Bald sprachen die Leute in ganz Amerika von
dem „Babymarathon"  oder dem
„Storch - Derby ", die Vorgänge in der
kanadischen Stadt wurden eifrig verfolgt,
die Aussichten der „Favoritinnen" lebhaft
diskutiert. Es gab noch zum Schluß Mei-
nungsverschiedenheiten, weil verschiedeneKin-
der außerhalb der Ehe geboren worden
waren und erst öffentlich anerkannt werden
mußten. Bon 14 Frauen mit insgesamt
109 in den letzten zehn Jahren geborenen
Kindern blieben schließlich sieben kinderreiche
Mamas auf den Plan, von denen jede nenn
Kindern das Leben geschenkt hatten. Wohl¬
gemerkt, in den letzten zehn Jahren. Die
Gesamtkinderzahl der einzelnen ist wesentlich
Höher, Frau Grace Bagnato zum Beispiel
hat nicht weniger als 23 Kinder
zu versorgen. In einer der letzten Wochen
traten die sieben Anwärterinnen ans das
Vermögen des Mr Millar nun vor Gericht
zusammen, die Auseinandersetzunggestaltete
sich recht lebhaft, und schließlich wurde, da
das Gericht zu keinem Schluß kommen
konnte, von der Negierung höchstselbst ein
Gesetz herausgebracht. Dieses Gesetz ver¬
söhnt uns mit dem ganzen geschmacklosen
Wettbewerb, denn es bestimmt, daß das Ver¬
mögen nicht an die Mütter ausgezahlt. viel¬
mehr ein Fonds gestiftet werden sollte, des¬
sen Zinsen allen 63 Kindern zu gleichen Tei¬
len zugute kommen sollten. Es gibt also
doch noch vernünstige Menschen in Amerika!

Zu Fuß nach Tokio
Wir haben dieses Jahr am eigenen Leibe ge-

spürt, was die Leute anläßlich der Olympischen
Kampfspiele alles auf die Beine stellen können.
Und schon beginnt der Rummel um das nächste
Olympia, das 1940 in Tokio  stattfindcn
soll. Da hat sich zum Beispiel ein junger Deut¬
scher ans der Tschechoslowakei vorgenommen,
^um nächsten Olympia— zu wa n der n. Er
rst selbstverständlich ein begeisterter und geüb¬
ter Fußgänger, seine Hochzeitsreise hat er nach
der Türkei gemacht, ganz-u Fuß. Da sich die
junge Frau dabei sehr tapfer Verhalten hat,
darf sie nun auch die Weltreise nach Tokio zu¬
sammen mit ihrem wanderlustigen Gatten
unternehmen. Die Reise ßeht über Rumänien
und die Türkei nach Persien, führt dann über
Indien, Jndochina und China nach Korea, wo
sich dann die müden Füße einmal ausruhen
können, denn dann wird ein Dampfer das Ehe¬
paar aufnehmen. Am1. Januar geht der Fuß¬
marsch los, jeden Tag wird 20 Kilo¬
meter  weit marschiert, und der junge Manch
hofft, die 18 500 Kilometer  betragende'
Strecke noch rechtzeitig bis zum Sommer 1940'
zurücklcgen zu können. Man müßte eigens eine
Goldene Medaille für ihn Herstellen!



in ' der Weltliteratur und eine reichhaltige
Bibliographie enthält , umfaßt 400 Seiten und
verfolg: Goethes Leben und Werke dis zur
Reise nach Italien.

FürGrimms „M ä r che n" 19 5 0 R M.
Eine Zeitlang mußten die Bibliophilen

einem großen Niedergang der Preise wertvoller
alter Bücher zusehen. Neuerdings bessert sich
der Markt dieser Bücher, wie auch kürzlich eine
Versteigerung in Hamburg bewiesen hat . Dort
erzielte als eines der Hauptstücke die Erst¬
ausgabe von Grimms „Märchen " 1950 RM .,
einen Preis , der nicht oft gezahlt worden sein
dürfte.

Von den Hochschulen
Dem nichtbeamteten Professor Dr . Wolsgang

Langenbeck in Münster ist unter Ernennung
zum ord. Professor die Abteilungsvorsteher,
stelle am Chemischen Institut der Universität
Greifswald übertragen worden. — Das Preu¬
ßische Staatsministerum hat die von der Preu¬
ßischen Akademie der Wissenschaften in Berlin
vollzogene Wahl des Professors an der Uni¬
versität Berlin , Dr . Paul Ramdohr , zum ord.
Mitglied im Fache der Mineralogie und Geo¬
logie bestätigt. — Der Dozent in der Medizi¬
nischen Fakultät der Universität Breslau , Dr.
Hans Altenburger , ist zum nichtbeamteten
ao. Professor ernannt worden . — Dem nicht¬
beamteten ao. Professor Dr . Robert Wetzel ist
unter Ernennung zum ord. Professor in der
Medizinischen Fakultät der Universität Tübin¬
gen der Lehrstuhl für Anatomie übertragen
worden.
Dichter stunde mit Wilh. Schloz

Der Dichter Wilhelm Schlozist  deutscher
Frontkämpfer , heimatgebundener Schwabe
und erdennaher Bauernsohn . Alle seine Werke
find irgendwie auf diesem Dreiklang aufge¬
baut . sind sicherlich gerade deshalb so stark,
so erlebt , so beglückend innerlich . So wurde
auch die Dichterstunde , mit der Wilh . Schloz
am Dienstag abend seine zahlreichen Freunde
erfreute , zu einem sinnigen Weihnachts - Ge¬
schenk.

Zunächst las  WalterZickler voni

Württ . Staatstheater einige Gedichte,
deren formale Schönheit besonders auffiel.
Der Dichter singt in ihnen von ewiger Sehn-
sucht nach dem Licht, nach lebenstiefstem
Wissen, nach dem kehlen Geheimnis des Da¬
seins. „Dunkelndes Land ", 1926 ausgezeich¬
net . ist geradezu prophetisch geschaut:
„. . . Suchen seh' ich in dunkelnder Nacht
einen Einsamen ". Deutschland , sein geliebtes
Deutschland ist wieder licht geworden ! Wei¬
tere Gedichte bringen das Fronterleben —
der Ächter hat im Weltkrieg einen Arm ver¬
loren — nahe , oder bekennen sich shmbolisch
zu Blut und Boden . Dramatisch wuchtig
klangen dann die Szenen aus dem unver¬
öffentlichten Schauspiel „Nmenophis d->s
Vierten Revolution um Gott ". Auch diesem
Drama , das zur eigentlichen Tragödie des
Volkes und des Königs Amenophis (14. Jahr¬
hundert vor Christus ) wird , kommt eine tiefe
symbolische Bedeutung zu.

In einem zweiten Teil las der Dichter
Wilhelm Schloz aus seinem Büchlein „F u n-
ken aus Muspelheim ". Gespräche mit
Dingen nennt es sich auch, und wie wunder¬
voll diese Gespräche sein können , zeigt die
^wieivrackie mit den beiden uötnrlickn'n
Bauernhäusern , die aus perionllcyiiem Er¬
leben heraus entstanden ist. Hier sagt er ein¬
mal : „Bauer sein, heißt mehr als Mensch
sein", und diese Erkenntnis hat auch die
innere Wandlung des Dichters gebracht , der
aus einer sremden Gedankenwelt wieder zu-
rückgesunden hat zu der Erde . Der Dichter
beschloß den Abend mit einem Gespräch aus
dem Kapitel „Heiliges Schwaben ".
Vor unseren Augen erstand rückschauend das
gewaltige Reich der Staufer , die literarische
Welt unserer schwäbischen Dichtergrößen , er¬
standen die Taten aus den deutschen Krie¬
gen. „Wer hat so stark gewollt , so stark ge¬
blutet , aber auch so stark geirrt wie die
Schwabenseele ?" Sie hat aber letztlich doch
an Deutschland geglaubt!

Reicher Beifall und Blumen dankten Wil¬
helm Schloz. von dem man wünschen möchte,
daß er noch öfter an das Licht der Oeffent-
lichkeit tritt , für den gehaltvollen Abend.

klax I ö̂kkler

ttu/Lure/iee Arm-blick
Gebt mir vier Jahre  Zeit !"
Eine der bedeutsamsten Veranstaltungen

im kommenden Jahr ist die für die Zeit vom
S. Mai bis 20. Juni vorgesehene, unter der
Schirmherrschaft des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda Dr.
Goebbels stehende große Ausstellung „Gebt
mir vier Jahre Zeit ", die unter Förderung
des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda und der Reichspropaganda¬
leitung durchgeführt wird . Sie stellt einen
Rechenschaftsbericht der gewaltigen Leistun¬
gen dar , die das nationalsozialistische Deutsch¬
land unter der Führung Adolf Hitlers in
den ersten vier Jahren erreicht hat und wird
zu einem erheblichen Teil vom photographi¬
schen und vom Druck- und Reproduktions¬
gewerbe bestritten , deren Darstellungen durch
packendes gegenständliches Material aus dem
Leben der Nation anschaulich und lebendig
gemacht wird . Allein der nationalpolitische
Teil dieser Ausstellung nimmt 12 500 Qua¬
dratmeter Hallenfläche ein. Dieser Teil glie¬
dert sich in eine wirtschaftliche , eine soziale,
eine kulturelle und eine politische Abteilung
und in die Sonderschau der Berufsphoto¬
graphen . Hieran schließen sich die mit der
Photographie , der Truck- und Reproduk¬
tionstechnik verbundenen Industrien und
Gewerbe an.

Rundfunkausstellung 1937
Vom 30. Juli bis 8. August 1937 wird die

unter der Schirmherrschaft des Reichs¬
ministers für Volksaufkläiung und Propa¬
ganda Tr . Goebbels stehende „Große
Deutsche Rundfunkausstellung " durchgeführt,
die einzige Veranstaltung in Deutschland , die
das gesamte Gebiet des Rundfunks , der
Elektro-Akustik und des Fernsehens vollstän¬
dig darstellt.

Deutscher Theaterbau in
Brasilien

Blumenau, die Stadt der Deutschen in
Brasilien, besitzt auch seit vierzig Jahren
ein eigenes Theater, das dem dortigen
„Theater- und Musikverein Frohsinn" gehört,
jedoch den modernen Anforderungen nicht mehr
entspricht. Nach mehrjährigen Vorbereitungen
kann nun der Beschluß des Vereins, einen gro¬
ßen neuzeitlichen Theaterbau zu errichten, ver¬
wirklicht werden, nachdem eine Blumenauer
Firnis dem Verein ein geeignetes Grundstück
geschenkt hat. Die Hälfte der Baukosten, die
insgesamt etwa 120 000 RM. betragen, ist be¬
reits von den Mitgliedern aufgebracht worden,
für die Aufbringung der fehlenden Summe
hofft man auf den Beistand aller Kreise, denen
die Förderung der deutschen Kultur in Brasi¬
lien am Herzen liegt.
A rp erikaner pflegen Kölner Dom
' Das außerordentliche Interesse, das der
Kölner Dom als Kunstdenkmal auch im Aus¬
land« findet, beweist eine bemerkenswerte Neu¬
gründung in Köln. Hier wurde von amerika¬
nischen Freunden des Kölner Doms die
„American Cologne-Cathedral Society" ins
Leben gerufen, die den Zweck hat, alle an der
Erhaltung und Verschönerung des Kölner
Doms interessierten Kreise zusammenzu¬
schließen.
Rumänische Goethe - Biographie

UniversitätSprosessor Jon San -Giorgiu hat
dieser Tage im Verlag der „Fundatia pentru
Literatur « si Arta Carl II " den ersten Band
einer umfangreichen Goethe-Biographie in
Druck gegeben. Dieser Band , der auch eine
längere Einleitung über die Sendung Goethes

Elise von der Recke.

Die Kreide . Elise von der Recke war gegen
Ende des 18. Jahrhunderts nicht nur eine
vielgelesene Schriftstellerin , sondern auch eine
„vefahrcne " Frau , die in ganz Europa um¬
herreiste und sozusagen Berühmtheiten sam¬
melte . — Dabei hat oft seltsame Erfahrungen
-mit Herbergswirten gemacht. So erzählt ihre
Begleiterin Sophie Becker einmal:

In Liickau blieben wir borm Tor im
„Grünen Baum " bei einem Gastwirt , dem
wir für zwei Gläser Bier und zwölf Eier
zwei Gulden bezahlen mutzten . Als Elise sich
darüber wunderte , meinte er , sie könne sehr
zufrieden sein, daß er nicht mehr gefordert
hätte , weil sie ihm das doch auch bezahlen
müßte . Die Frau Gastgeberin war vollends
eine boshafte Kreatur und versicherte Elisen,
sie hätte noch keine Fremde gefunden , die ihren
Mund so viel gebraucht hätte.

Wir verließen das holde Pärchen endlich
mit der Versicherung , daß wir in jedem Ort
vor dem „Grünen Baum " warnen wollten.

„Ich will Ihnen Kreide dafür zum Aus¬
schreiben geben !" sagte die Frau Wirtin,
und so schieden wir mit gegenseitiger Befrie¬
digung über einander

Richtig duften
Bei den Bayreuther Proben zum „Parsi-

fal" kam Dr . C. Muck zu der Blumenmäd-
chen-Chorstelle : „Ich dufte süß, ich dufte
süßer ", als er wegen eines Einsatzfehlers plötz¬
lich abkopfte und einem der Blumenmädchen
zurief : „Wie süß Sie duften , das kann ich
von hier ans nicht feststellen, aber Sie müssen
aus jeden Fall richtig duften , und zwar einen
Achteltalt früher . Wen ?: Sie alfo nicht richtig
duften können — dann verduften Sie !"

Die Rrttungsfrage

Im Schtußexamen prüft ein gefürchteter
„Reinreißer " in angewandter Chemie einen
Studenten . „Erklären Sie mir ", fragte er als
erstes den Prüfling , „die Beschaffenheit des
Hexans !" Gräbesschweigen . „Nun , erklären
Sie mir das Methan !" Der Kandidat
schweigt. „Nun — dann noch eine Rettungs¬
frage ", sagte der Examinator mit einem hal¬
ben Lächeln, „erklären Sie mir den Unter¬
schied zwischen Hexan und Methan !"

Die Gelegenheit beim Schopf gepackt
Ter Konsul eines fremden Landes in Lon¬

don wurde von seiner Regierung beauftragt,
ein Mädchen zu suchen, das irgendwo in Eng¬
land leben sollte und der jetzt in ihrem Hei¬

matlande eine Millionenerbschasr zugesallen
sei. Der Konsul inseriertei» verschiedenen
Zeitungen, um das Mädchen ausfindig
machen, doch ohne Erfolg. Schließlich übergab
er die Angelegenheit einem Detektivbüro, Las
einen sehr gewandten Detektiv damit be¬
traute. Diesen fragte sein Chef nach einigen
Wochen: „Wie steht die Sache? Haben Sie die
Dame gefunden?"

„Ja", antwortete der Detektiv.
„Und wo ist sie?"
„In meiner Wohnung."
„In Ihrer Wohnung? Wie soll ich daS

verstehen?"
„Ich habe sie gestern geheiratet."

(The Argormut.)

Attttrottstlsokes
Der Sänger

Kleine Tochter : „Warum singt denn Papa
heute abend so viel?"

Mutter : „Er versucht, Baby in den Schlaf
zu singen !"

Tochter : „Na , wenn ich Baby wäre , würde
ich so tun , als ob ich schliefe."

Ausgczogcn
Als der Gerichtsvollzieher zu Herrn Red¬

lich konrmt, findet er neben der Tür ein
Schild mit der Aufschrift : „Bin ausgezogenl"

Er läßt die Tür durch einen Schlosser
anfbrechen und findet — Herrn Redlich im
Bett.

„Wie können Sie sich erdreisten , anzu«
schreiben, daß Sie ausgezogen sind?"

„Na , erlauben Sie mal , glanben Sic , ich
liege mit Kleidern im Bett !?"

Halbzeit

„Ein ungezogener Bengel bist du !" sagt die'
Mutter zornig zu ihrem Jungen . „Erst
kommst du kurz vor dem Essen total be¬
schmutzt nach Hause , und jetzt, nachdem ich
mich eine halbe Stunde lang gequält habe,
um deinen Anzug einigermaßen wieder in
Ordnung zu bringen , gehst du hinunter und
fängst eine neue Prügelei an !"

„Nein , Mutter ", antwortete der Sprössling,
„das war noch dieselbe — wir waren nur in¬
zwischen essen gegangen !"

Tempo
Zwei Amerikanerinnen mache« eine Jta»

lien -Reise im 100 Kilometer -Tempo . „Mary "/
sagte die eine, „sind wir hier I« Mailand odev,
in Florenz ?"

„Sieh doch mal auf dem Kalender nach,
meine Liebe. Wenn heute Montag ist, stwh
Wir in Florenz , wenn wir Dienstag haben¬
find wir in Mailand ."

Wirksame Medizi«

Huber und Jens treffen sicha«f der Straße
und begrüßen sich.

„Jens ", sagt der Huber , „« ein Esel ist
krank. Was hast du deinem gegeben, als et
krank war ?"

„Terpentin ", sagt Jens.
Nach einer Woche treffen sich die beiden

wieder.
„Jens , sagt der Huber , „ich habe meinem

Esel Terpentin gegeben, und da ist er dran
gestorben ."

„Meiner auch", sagt Jens.

Toni MMM
UrhrberrechtSschutz durch Berlagsanpalt Man-, München

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Rift verzerrtem Gesicht springt Büchler auf.
„Was sagst du mir? Du Lausbub, du grüner! Auf der

Stell fährst jetzt nunter ins Unterkunftshaus, oder mir
rutscht die Hand aus."

Eine rote Flamme springt in das Gesicht des Jungen.
„Ich mag net!" schreit er dem andern ins Gesicht.
Büchler weicht unwillkürlich einen Schritt vor diesen

drohenden Augen zurück.
Toni geht ihm nach und schleudert ihm ins Gesicht, was

ihn schon lang drückt:
„Auf die Stund Hab ich schon lang gewartet. Jetzt ist sie

da. Und jetzt will ich dir sagen, daß ich mich nimmer länger
schikanier» laß von dir. Wenn du ein Mannsbild wärst,
vor dem man Respekt haben könnte, wärs anders. Aber
von einem solchen Faulenzer wie du—"

Mit einem erstickten Wutschrei springt Büchler auf Ton:
los und versucht ihn zu fassen. Doch Toni ist flinker wie
er. Mit geballter Faust schlägt er ihn zwischen die Augen.
Büchler taumelt in d:e Ecke. Und als er sich wieder auf¬
richtet, nach dem Messer greift und sich auf Toni stürzen
will, hat dieser bereits die Hütte verlassen und gleitet den
Hang hinunter.

Büchler streckt die geballte Faust, die das Messer hält.
„Wart nur, Hundling! Das mußt mir büßen."
Der Sturm nimmt die Worte von seinem Mund und

zc: ßt sie. Fluchend kehrt.Büchler wieder in die Hütte
zurü.. und schlägt krachend die Türe hinter sich zu. Da erst
merkt er, daß ihm das Blut aus der Nase rinnt.

Umständlich säubert er die rotbetröpsclte Montur, wäscht
sich Gesicht und Hände und überlegt dabei, wie er dies dem
.siuuaeu Kampl" heimzahlen kann.

Kaum ist er mit seiner Arbeit fertig, wird die Tür auf¬
gerissen und auf der Schwelle steht ein baumlanger Kerl
mit geschwärztem Gesicht, die Büchse in der Hand.

Es ist der Steinmüller Bartl.
„Mach die Tür zu!" schreit Büchler gereizt, froh, seinen

Unwillen endlich an jemanden auslassen zu können.
„No, no. tu nur net gar so wild! Wirst net gleich er¬

frier::."
In aller Gemütsruhe legt der Wildschütz sein Gewehr

auf die Bank, setzt sich auf den Ofen und läßt die Beine
baumeln.

„Pünktlich bist, das muß ich sagen", knurrt Büchler„Um
halber Fünse wolltest da sein und jetzt geht's auf Sechse."

„Probiers du bei den: Wetter, ob du schneller rauf¬
kommst. Aber der Herr Büchler ist net so dumm. Der setzt
sich in die warme Stube und laßt unfern Herrgott einen
guten Mann sein. Im übrige» will ich dir sagen, daß ich
schon eine halbe Stund drauß steh."

Ein huschenderB''ck des Jägers streift den Ge¬
schwärzten.

„Dann hast den Toni g'sehu?"
Der Steinmüller Bari! lacht breit und zeigt seine star¬

ken, breiten Zähne.
„Der Toni schreibta gute Handschrist, was?"
„Das zahl ich ihm schon heim, dem Lausbuben."
„Du wirst ihm nix heimzahln. Im Gegenteil, du wirst

gut und freundlich zu ihm sein müssen."
„Da wirst aber alt dabei."
Der Wildschütz rutscht vom Ofen herab und stellt sich

breit vor den Jäger hm.
„Willst du uns alle in Gefahr bringen?"
Auch Büchler springt auf und fuchtelt erregt mit den

Armen.
„Ich tu nimmer mit. Macht, was ihr wollt!"
„Schrei net so, es könnt uns jemand hören. Du bist

überhaupt recht unvorsichtig. Hast einen Wrldschütz in dei¬
ner Hütte und vergißt, daß d' Fensterläden zumachst.

Wastl, Wastl, du darfst dich ändern. Der Winmnger is
auch nimmer recht zufrieden mit dir. Is ein Glück, daß ich
für morgen ein paar Böck Hab."

Die Hände aus dem Rücken verschränkt, geht Büchler
erregt in der Hütte auf und ab.

„Ihr meint vielleicht, daß ich schon ganz in euerer Hand
bin. Da brauchst mir gar nimmer viel machen, Bartl, dann
mag ich nimmer. Schon oft Hab ich die Stund verflucht,
wo ich dich lausen Hab lassen. Eine Kugel hätt ich dir »aus«
brennen solln, das wär das besteg'wesen."

„Hältst mich net laufen lassen, wennd' Mir! net g'wesen
wär. Die hat dir halt in die Augeng'stochen, gelt und da
hastg'meint, du willst ihr dein gutes Herz zeigen, indem
du einen armen Teufel, der sich in ihrer Hütte versteckt hat,
laufen laßt. Hastg'meint, sie beißt dann eher au? Hahaha!
Da bist einmal schön auf den Leim gangen. Die Mirl is
mir verschrieben mit Leib und Seel. Da kann ein anderer
nix machen."

„Das wär noch net so schlimmg'wesen. Wenn ich mir
damals ein Herzg'faßt hält und wär hintreten vor meinen
Herrn und hätt ihmg'sagt: So und so steht es. Ich geb es
zu, daß ich mich schwer gegen meine Dienstvorschrift ver«
gangen Hab, aber ich schwör es, daß es nimmer vorkommt.
Ich weiß, er hätt mirs nachgesehn und meine Schwäche ent¬
schuldigt. Heut ständ ich da als ehrlicher Kerl und könnt
meinem Herrn und meinen Kameraden offen in das Ge¬
sicht schaun."

„Auf die Weis' wär dir halt ein schöns Stück! Geld aus-
gekvmmen. Tausend Mark! werden nicht mehr reichen, wo
du so nebenbei schon verdient hast."

Ja, das verfluchte Geld und du und der WirmingeH
drei habt mich zum Lumpen gemacht. Ja, ja, scha^

>nur net so au. Ich bin der Lump viel größer wie du.
in ich net so gernein wär, hältst du und die andern bald
gewildert und der Winninger müßt aufhörn einen
rn zu spielen" , , . .
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S!r. 50 Erzählungen für den Feierabend
Ll, ^ N/4,UU4s / öum 150. Geburtstag von K. m

I/LI . FrLIIkylltz / von Weber am 18. Dezember
Von Ltoptian Oeorgi

Während im Königlichen Opernhaus zu
Berlin die prnnkhaften Klilissen zn Gasparo
Spontinis Oper „Llhmpia " iortgeschass!
wurden , die mit nngehenrem Pomp in Szene
gegangen waren , bauten un Schauspielhaus
— nach dem großen Brand eben wieder her-
gestellt — Arbeiter ein neues Bühnenbild
ans. Eine recht gruselige Gegend mar es, die
sie da erstehen ließen: eine nächtlich unheim¬
liche Schlucht mit gespenstisch dunklen Bäu¬
men, mit einem fahlen Mond, der kaltes
Mattlicht aus Eulen und Naben im Banin-
geäst war !.

Ein schmächtiger, blasser Mann erteilte mit
umsichtigem Eifer und energischer Sicherheit
wie ein Feldherr sein? Kommandos an
Orchester, Sänger , Bühnenarbeiter und
Maschinisten, sprang da und dort korrigie¬
rend ein, jede Kleinigkeit selbst behandelnd,
jede Nebensächlichkeit ins Licht rückend. Karl
Maria von Weber probte seinen „Freischütz".

Vor dem düsteren Aufbau stand nun in¬
mitten eines magischen Kreises ein Jäger¬
bursche und zählte die eben gegossenen zau¬
berhaften Bleikugeln. Allein dem hinter der
Szene stehenden Choristen, der das Echo des
Kugelzühlens nachzuahmen hatte, mißglückte
diese Ausgabe allemal im Ton . Weber hatte
bereits viermal abgcwinkt und wiederholt.
Und nun, zum fünstenmal, geschah etwas
Seltsames . Ta kam auf einmal ein Echo her¬
vor, so haargenau getroffen, so täuschend
ähnlich, daß alles ringsum verwundert die
Kopfe hob. Im Weitcrzählen wurde gar ein
Widerhall daraus , der, vielfältig abklingend,
von Felswand zu Felswand zn springen
schien, mählich dünn und fern wurde und
endlich in einem ganz leisen Hauchlaut er¬
starb. Parbleu : Das klingt ja . . . Und
flugs nahm der Dirigent .daraufhin eine ver¬
bessernde Aenderung in der Partitur vor.

Aber wie war das mit dem Echo? Die
Sänger lachten, sie wußten: das kann nur
einer. Da nahte ein Bühnenarbeiter und
überreichte Weber ein Notizblati. Verwun¬
dert las er: Ich möchte jetzt nicht weiter
stören. Kommen Sie zu Lutter L Wegener.
Tevrient.

Wie? Tevrient . der große Schauspieler
Ludwig Devrient war das gewesen? Mir
schmunzelndxm Lächeln verwahrte Weber den
Zettel m der Tasche. Dann ging die Probe
weiter.

Als sie endlich, nach Stunden , abgebrochen
wurde und Weber allein auf der Bühne
stand, sich den Schweiß von der Stirn
wischend, kanr Graf von Brühl , der General¬
intendant der königlichen Bühnen , hinzu. Er
war es, der seit Jahren um Karl Maria von
Weber und mit ihm um die Erstehung der
deutschen Oper gekämpft hatte. War es ihm
des ablehnenden Hofes und der Intrigen des
Günstlings Spontini wegen nicht möglich ge¬
wesen, den genialen Verkünder deutscher
Musik, der. ohne erkannt und gewürdigt zu
werden, mit einem inferioren Kapellmeister-
Posten an den pedantischen Dresdener Hos
gefesselt war . gänzlich nach Berlin zu ziehen,
so hatte er doch nach mannigfachen Wider¬
ständen wenigstens die Ausführung des
„Freischütz" durchgesetzl, willens, neben der
alles beherrschenden italienischen Oper auch
die deutsche sich behaupten zu lassen. Spon¬
tini hatte diese Ankündigung wie eine Kriegs¬
erklärung ausgenommen und sein pompöses
Effektwerk„Olympia " ins Feld geführt, dem
der „Freischütz" mit nur geringe» äußeren
Mitteln gegenüberstand.

„Nun." fragte Brühl . Weber die Hand
reichend, „haben Sie Fortgang ?"

„Es wird. Orchester und Sänger gehen
begeistert mit. Das ist bestes Omen. Waren
Sie bereits zugegen, als uns Tevrient das
herrliche Echo schenkte. Er lud mich zu Lut¬
ter und Wegener."

„Zn Luller und Wegener'? Exzellent!" rief
Brühl . Und aus Webers fragenden Blick: „Ich
wollte Ihnen ohnehin empfehlen, einmal dort¬
hin zu gehen. Sie finden da nicht nur Devrient,
sondern eine Tischrunde köpsig streitbarer Män¬
ner, an deren Spitze kein Geringerer als E. T.
A. Hoffmann steht . . ."

„Äh, der Hossmann! Ich lernte ihn bereits
in Bamberg kennen."

„Um so besser. Bedenken Sie : Spontini ist
Ihr erklärter Widersacher und Hoffmann der
Uebersetzer der „Olympia"."

Weber schüttelte lachend den Kops. „Das
fürchte ich nicht. Aber ich möchte dennoch nicht
Verfehlen, mich in die Gesellschaft eines Dichters
und Musikers wie Hoffmann und eines Schau¬
spielers wie Devrient zu begeben." — — —

Am Gendarmenmarkt an der Ecke der Char¬
lotten- und Französischen Straße , fand Weber
am Abend den Weinkeller von Lutter u. Wege¬
ner. Durch ein schmales Tor ging es geduck¬
ten Hauptes die ausgetretenen Stufen hinun¬
ter, dann stand er vor niedrigen, dunkel ge¬
tünchten Gängen und Nischen. Stimmen klau¬
en herüber. Er ging ihnen nach und trat in
ie Türöffnung eines Gelasses, in dem etwa

ern halbes Dutzend Männer um den Ecktisch
saßen. Gesichter, irgendwie vom Leben rnitae-

nommcn, vom Schicksal zerzaust, und doch im
Widerschein edler Begeisterung, zielvoller Ge¬
meinschaftlichkeit. Und der dort war Devrient.
Hätte das scharf modellierte Gesicht mit der
großen, etwas seitlich herabhängeudcn Nase
noch Zweifel übrig gelassen, so genügte ein Blick
in die Augen, um zu wissen, daß dieser Mann
Devrient/der größte Schauspieler der Zeit,
war . Diese unter buschigen Brauen tief in den
Höhlen liegenden schwarzen Augen, mit denen
die dargestellten Kreaturen auf der Bühne lach¬
ten und weinten, mit denen Devrient einen
„König Lear" gezeigt hatte, von dem die über¬
wältigten Kritiker schrieben: „Das war kein

Lear, der den Wahnsinn hatte, der Wahnsinn
hatte Lear," Augen, die als „Richard der
Dritte" so grauenhaft eisig sein konnten, daß
ein als Page im Stück fungierender junger
Schauspieler darunter auf offener Bühne ohn¬
mächtig geworden war.

Unwillig und mißtrauisch verstummte die
Runde, als der Fremdling über die Schwelle
trat . Da sprang Devrient ans. „Der Weber!
Der Freischütz-Weber!"

Im Handumdrehen war der von Hut und
Mantel befreit, wurde auf den Stuhl ge¬
drängt . und ehe er die genannten Namen
recht erfassen, die dnrcheinandergehenden
Fragen ordnungsgemäß beantworten konnte,
wurde ihm bereits das dritte Glas gefüllt.
Schließlich kam doch noch System in die ani¬
mierte Unterhaltung. Fragen liefen, nach
Dresden und den dortigen Kunstverhält-
ntssen. nach Personen, die im Bereiche ge¬
meinsamer Beziehungen lagen, nach Kind,
dem Librettisten des . Freischütz", der eben¬
falls häufig Gast in diesem Weinkeller ge¬
wesen war . . .

„Werde ich auch das Vergnügen haben,
den Kammergerichtsrat Hossmann hier be¬
grüßen zu können?" forschte Weber.

„Hoho!" johlte es ringsum . .Hört ! Den
Kammergerichtsrat glaubt er hier unten zu
treffen. Da bemühen Sie sich vergebens."

„Aber ich hörte doch allerseits . . ."
„Um es gleich klarzustellen", erklärte

Tevrient grinsend, „hier unten können Sie
wohl den verrückten Kapellmeister Kreisler
antressen oder den Geheimen Archivarins
Lindhorst, der eigentlich ein Salamander ist,
aber nie und nimmer den Kammergerichts¬
rat . Gewahrten Sie draußen , vor der Tür.
die Laterne? Von diesem Lichtschein aus
läßt Hoffmann allemal seinen Schatten an
die Hauswand sollen: ein flinker Sprung
um die Ecke, der kammergerichtsrätliche

Schatten steht versetzt draußen und m den
Keller kommt Hoffmann, von keiner drücken¬
den und hemmenden Würde beschwert, als
Kreisler oder Lindhorst.'

„Um den inzwischen erkälteten und niesen-
den Herrn Rat nachher wieder abznholen",
lachte Weber. „Köstlich!"

Tevrient , der Freund und Herzensbruder
Hvssmanns, schlug mit der Faust aus den
Tisch. „Ilebrigeus habe ich ihm noch einen
Punsch heimzuzahlen!"

„Ter Punsch! Ho! Ter Salamanderpunsch!
Nochmal erzählen!"

Tevrient reckte das Kinn über den Tisch
und sprach zu Weber. „Ihnen die bosyaste
Tücke der kleinen Bestie zu beweisen die fol¬
gende Begebenheit: Ich hatte den Sbylock
gespielt. Kein Mensch hat bisher gewagt zu
behaupten, Tevrient sei ein schlechter Komö¬
diant . Dieser klebrige Molch bring! es fertig
sestzustellen: Im letzten Akt warst du mise-
rabel." .Satanas , ich zerreiße dich!' schrie
ich ihn an , packte ihn an den Haaren und
beutelte ihn so lange, bis ich einsah. daß er
recht hatte . Zur Versöhnung kredenzte er
einen Punsch, ein Gebräu aus Feoekeuer und

Hexentränen. Nach geleerter Terrine lagen
wir uns in den Armen; keiner dachte mehr
an die abendliche .Räuber -Ausführung . An
die erinnerte uns erst der Theaterdiener der
mich holen kam. Man steckte mich in wein
Franz -Moor-Kostüm. ries alle Heiligen um
Abwendung des Unheils an und ließ mich
aus die Bühne. Und da geschah es auch schon.
Ten ominösen Brief m der Hand, iteht
Franz Moor da, bringt kein Wort heraus
und klappt schließlich wie ein Sack zusammen.
In den Logen sitzt der König und die Hot-
gesellschast, ini Parkett erstarr ! die Menge,
Aber cs dauerte nur ein paar Augenbucke,
da war ich wieder bei mir. Um die Situaiion
zu retten, sah ich, halb ausgerichtcl, in den
Brief und improvisierte- .Nicht wahr mein
Vater , eine solche Nachricht mußte Euren
treuen Sohn doch zu Boden schmettern." In
den Applaus daraus kiel sogar der König
mit ein. der mir . . ."

„Ei. ei! Ein neu' Gesicht? Im Kreis schon
wohlbekannt?" tönte es von der Türöffnung
her. Ein dürres Männlein legte mit flattern¬
der Beweglichkeit den Umhang ab und zog
den hellbraunen Zylinder vom Kops. Das
Aussehen lind Gebaren des Ankömmlings
hatte aus den ersten Blick etwas autoritäts-
los Komisches. Klein und zapplig, mit be¬
redten Händen, einer spitzfindigen Nase und
borstig emporstehendem Schwarzhaar . Das
also war der Dichter. Musiker. Maler und
Kanunergerichtsrat Ernst Theodor Amadeus
Hoffmann. der „Gespenster-Hossmann" und
Komponist der Oper „Undine", mit der das
Schauspielhaus abgebrannt war . Fürwahr,
er sah aus . als sei er selbst eine der barocken,
„spinnebeinichten" Figuren aus seinen wun¬
derlichen Erzählungen.

„Da ist er." rief Devrient . „Der salaman-
drische Archivarins Lindhorst, zugleich einer
der ausgemachtesten Schurken dieser Erde."

„Daß dich Circe zum Spanferkel schlage!"
fauchte der Borstige.

Weber erhob sich. „Ich entsinne mich gern,
bereits in Bamberg schon einmal das Ver¬
gnügen gehabt zu haben."

Der struppige Kleine schnellte empor. „Ter
Weber!" Er stellte alle zehn Finger auf den
Tisch und rief: „Ha, Ihr wollt Spontini
schlagen? Ten Jnstrumentalresormator der
italienischen Oper ? Den Schöpfer der „Vesta¬
lin ". des „Cortez"? Den sublimsten Dirigen¬
ten Berlins ?"

Mit einem Ernst, in dem jenes seine, leise
Lächeln lag, das ihn überall so liebenswert
machte, entgegnete Weber: „Es ist ein be¬
trübender Irrtum , auszulegen, ich sei gegen
Spontini : ich bin nicht gegen lhn. sondern
für die deutsche Oper, die in eigenen Landen
in Ketten liegt."

„Beim Zeus : Ein löblich Unterfangen,
wohlfeil und angebracht", ließ Hoffmann in
einem Ton hören, der so und so ausznlegen
war.

„Ein Unterfangen", setzte Weber unbeirrt
fort, „dem mit ganzer Seele sich hinzugeben
schon Mozart bereit war . „Ich halte es mit
den Teutschen". sagte er. „Wenn es schon
Mühe kostet, so -st es mir doch lieber. Ich
schreibe itzt eine teutsche Oper. Oder märe
es etwa eine Schande für Teutschland. wenn
mir Teutsche einmal mit Ernst ansingen.
teutsch zu denken, teutsch zu handeln , teutsch
zn reden oder gar teutsch zu singen!"

Hoffmann zog eine Grimasse. „Ein hur¬
tiger Herr. Er weiß mich Mozart -Freund
und dreht den Spieß um." Er hatte Weber
gegenüber Platz genommen und bestellte sich
eine Bonteille Burgunder . Ueber sein schnell
bewegliches Gesicht glitt bald schmunzelnde
Zufriedenheit . Weber machte einen vortreff¬
lichen Eindruck auf ihn. Tann sprach er von
seiner verunglückten Oper. „O. mein Un-
dinchen! In Liebe gezeugt in Hoffnung ge-
reift! Und fo grausam in Flammen mußtest
du sterben!" Weber ans einmal starr an-
blickend: „Wahrhaft , ihr Untergang wird
Euer Aufgang lein. Mil „Undine brach daS
Schauspielhaus in Asche nieder; ne» geboren
ersteht es mit dem ..Freischütz".' Er begann
nun ausführlich und illustrierend vom
Brand des Theaters zu erzählen kam dabei
immer wieder ans leine Oper die größte,
nun vernichtete Hoffnung seines Lebens zu¬
rück und konnte in verbindender Freude kcst-
stellen daß der andere über das verunglückte
Werk beachtlich informiert war . Desgleichen
fand Weber den Dichter-Komponisten durch
Kind gründlich über den „Freischütz" unter-
richtet. Beide waren sich dabei schnell näher
gekommen und versponnen sich in musika¬
lische Themata die kein Ende zn finden
drohten.

Längst saß Hoffmann. heftig gestikulierend
oder an den Fingernägeln kauend, rittlings auf
leinem Stuhl , längst war der zwölfte Glocken-
schlag verhallt. Mitlernachtsstimmung hielt
Einzug, mit Scherz und Gläserklingen, mit Witz
und Geist, mit Kritik und Enthusiasmus.
Weber empfand mit Achtung die bedingungs¬
lose Kunstehrlichkeit, mit der bier gelobt und
abgelehnt wurde. Hier wuroe gekämpft für die
Kunst, verurteilt im Namen der Kunst, ge¬
schworen aus dem Altar der Kunst. Der Kom-
vonist des „Freischütz" verzeichnet? einen bc-
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Lied im Advent/ Von llrsn2 Cingia

Ein leises Singen schwebt
schon heimlich durch die Zeit.
Dein Herz ist hold belebt
und wartet glücksbereit.

Aus tiefem Schlaf und Traum
erwacht die Erde bald.
Und jeder Tannenbaum
wird froh im Minterwalo.

Der Wind streift leise nur
am Bach entlang feldein.
Die lauschende Natur
will gut und liebend sein.



reichernd gewonnenen Abend. Als sich die
Runde in der schon manche Zunge schwer
geworden war endlich an die Oberwelt be-
gab. war bereits der Morgen nahe.

„Addis. Herr Kapellmeister von Weber."
„G..te Nacht, Herr KapellmeisterKreisler."
„Welche Richtung haben Sie ?" fragte De-

orient.
„Nach der Behrenstraße," gab Weber Be¬

scheid. Er verabschiedete sich ana) von den an¬
deren und ging. Die dunkle Silhouette eines
flatternden Umhanges, eines nach oben breit
verlaufenden Zylinders, eines kaum merklich
hinkenden Ganges war noch eine Weile sicht¬
bar, dann wurde die Gestalt vom Dunkel ver¬
schluckt.

„Welche Richtung er hat?" wiederholte Hofj-
mann und hielt den Schauspieler am Aermel
fest. „D'e Richtung zur jieuen Oper, zur deut¬
schen Oper ; eine Richtung, die fällig geworden
ist. Ich stehe bei Spontini . Siehst du, das ist
in meinem Heben etwas Charakteristisches, daß
immer das geschieht, was ich gar nicht erwarte,
sei es nun Gutes oder Böses, und daß ich stets
das zu tun gezwungen bin, was meinem eigent¬
lichen tieferen Prinzip widersteht. Addio!" —

Wenige Tage später, am 18. Juni 1821. dem
Gedenktage der Schlacht bei Waterloo, hob sich
der Vorhang vor dem „Freischütz".

Es war die Schicksalsstunde der deutschen
Oper..

Geiam, tu dich auf!
Ein Schelmenstück von Michael Kohlhaas.

Das Begebnis, von dem ich erzählen will,
hat vor mehr als achtzig Jahren einmal in
meiner Vaterstadt für erne ganze Woche einen
lustigen Unterhaltungsstoff abgegeben, ja, so¬
gar, noch weit über den Burgfrieden hinaus
einer Redensart, man kann fast sagen einem
Sprichwort zum Dasein verholfen. Ging es
doch aus Kosten etwelcher obrigkeitlicher Per¬
sonen, eine Zielrichtung, die zu allen Zetten
des Beifalls der Menge sicher war. Mehrmals
habe ich selbst noch meinen Großvater die Ge¬
schichte erzählen hören, und somit wird sie
Wohl wahr gewesen sein; denn wären die vielen
Geschichten, die mein Großvater erzählte, er¬
logen gewesen, dann hätte längst unser ganzes
Städtlein grün und blau sein müssen. So aber
war dort bloß der Himmel blau — und wie! —
und grün werden dort nur Wiese und Wald.

Die Sache nahm sogar einen durchaus
ordnungsgemäßen Anfang, wie er überall
hätte Vorkommen können, indem sie mit dem
jeden Mittwoch nn Sperlbräu stattfmdenden
Bürgerabend einsetzte, allwo Kauileute und
Handwerker. Gewerbetreibende und Oelo.
nomen, Beamte und Salzachschisser buui
durchemander saßen, wie es dazumal noch
schöner Brauch war . das ferne Weltgeschehen
erläuterten oder den nahen Stadtklatsch ent.
rollten und dazu dicke Kanasterwolken zu den
zwei Oelsunzeln hinaufbliesen. Um so unge¬
wöhnlicher aber war das Ende. Und wenn
auch rn jener Frühzeit noch die löbliche Sitte
herrschte, daß über zehn Uhr hinaus nur
Ludriane , Radaubrüder und sonstige Nacht¬
schelme im Wirtshaus hockten, zu ernem rich¬
tigen Haarbeutel ist trotzdem jeder Ord¬
nungsliebende. den es danach verlangte,
schon um deswillen gekommen, weil damals
die winterliche Geselligkeit bereits um
Sonnenuntergang herum an den Wirts¬
tischen sich niederzulasten Pflegte und die
sommerliche, im Hinblick aus das unabwers.
bare Schattenbedürfnis , alldort nicht selten
sogar schon in den Nachmittagsstunden sich
einfand.

Des zum Beweise sei nur erwähnt , daß
der Landrichter Höpfl. als er an besagtem
Abend gegen zehn die Sperlbräu - Gaststube
verließ, dies im Mantel des Chorregenten
und unter dem Hut des Kaufmanns Seiden-
busch tat . Auch bereitete es ihm nicht geringe
Schwierigkeiten, den Schlüssel zum Haustor
des Landgerichts zunächst überhaupt in seiner
Kleidung anzutressen und dann damit erst
noch hineinzuzielen. Doch es gelang immer¬
hin. und Herr Höpfl drehte auch den Schlüssel
richtig zweimal um; aber das Gerichtstor tat
sich trotzdem nicht aus. Auch nicht, als sich
Gnaden Herr Landrichter mit dem ganzen
Gewicht seiner Persönlichkeit — und das war
nicht gering — dagegenstemmte: „Hm. son¬
derbar ! Hat jemand an dem Tor etwas ge¬
ändert ? Tie Mali vielleicht, bas Aas ? Sähe
ihr ganz gleich!" Tie Mali war nämlich
seine Köchin. „Aus! Versuchen wir 's in Got¬
tes Namen »och einmal !" Und der Landrich¬
ter drückte mit Brust und Händen. Doch
auch dieser Versuch mißlang . Da setzte sich
der Landrichter Höpfl keuchend aus die Stein-
stusen vor dem Gericht.

Es war ein rechtes Glück, daß jetzt der
Gerichtsphysikus Doktor Nägeli von einen,
Krankenbesuch noch daherkam. der aus¬
gezeichnete Arzt, ohne den im weitesten Um¬
kreis um meine Vaterstadt schier niemand
sterben konnte. „Ja Herr Landrichter!" riet
der Phystkus. indem er in seiner Menschen-
freundlichkeit sogleich an ein schweres Ge¬
mütsleiden dachte. „Was machen denn Sie
hier? In dieser Stunde und zu dieser Jah¬
reszeit! Bedenken Sie doch die unbekömm¬
liche Witterung !" und suhr aus die sach¬
liche«Erklärung des Richters hilfsbereit fort:
„Das werden wir gleich haben!" und lehnte
mit dem Rücken sich an das Tor und schob
mit der ganzen Schwere seiner allerdings
nicht sonderlich ausgiebigen Gestalt eben-
falls nach innen, und der Landrichter, schnell

wieder durch den unerwarteten Beistand zu
neuer Hoffnung aufßerichtet. schob mit. Alles
vergebens. Nicht einen Finger breit wich
das Tor . „Das Gerichtsgebäude" erläuterte
der Landrichter, „war nicht umsonst im
Mittelalter eine Burg , die sogar drei Be-
lagerungen siegreich widerstanden hat ."

Ta erschien auch noch, und zwar gleich
dem Landrichter, aus der Sperlbräusitzung
der Oberförster Frühaus vor dem Gericht
und verband sich sofort mit den zwei bereits
beschäftigten Herren zu gemeinsamem Truck.
Doktor Nägeli und Landrichter Höpfl waren
bereits in Schweiß; der Oberförster geriet,
dank seiner hünenhafte» Körperlichkeit, eben¬
falls alsbald hinein. Und noch immer wider-
stand das Tor. „Jetzt mal aussetzen und
Kräfte fammelnl" komniandierte der Lber-
förster. der offensichtlich von seinen Wald-
und Wegarbeiten her die Sache weit syste¬
matischer anzupacken wußte. . Tief aus - und
einatmen !" befahl er weiter. ..Und ,etzt aut
mein Kommando! Drei! Rumpeln wir alle
drei mit voller Kraft aus das Malesiztor

(Schluß)
Schon die Mutter hatte dem armen Gottlieb
Aberdill gesagt Wer zu 99 Rps. geboren ist.
kommt zu keiner Mark, lind der erwachsene
Aberdill hatte kein Gluck in der Liebe und
kein rechtes im Leben Gewiß, er arbeitet
sich in 3-1 Jahren zum ersten Buchhalter
eines Geschäftes heraus Aber sein Herz ist
am Vertrocknen. Da gewinnt er das gro' e
LoS! Sofort verläßt er seine Stellung und
führt das Leben eines unabhängigen Privat¬
mannes. Kommt nun das Glück? L nein, die
graue, ziellose, langweilige Wirklichkeit ist
ihm erst recht nichts. Nein, ins Goldene Buch
seiner Vaterstadt kommt sein Name nicht.
Oder sollte daS Schicksal doch noch ein Glück

, für ihn aufgehoben haben?
Ja , so steht es um Gottlieb Aberdill. Von

den trübseligsten Gedanken gequält , ein seines
Lebens müder, unsäglich armer alter Mensch,
schleicht er täglich zu dem Grabe seiner Mut¬
ter. Man hat es ihm übel vermerkt, daß er
das schlichte Kreuz nicht längst durch ein
prunkvolles Monument von Stein ersetzt hat.
Aber ihm ist, als dürfe er sich gerade dieser
letzten Zuflucht nicht berauben, indem er ihr
ein fremdes Gesicht gibt.

So läßt er sich denn eines Samstags wie¬
der mit erlöstem Seufzen auf die schmale
Rascnbank nieder. Aber diesmal bleibt er
nicht lange ungestört. Tenn eine blasse, be¬
kümmerte Frau säumt das Geviert des be¬
nachbarten Hügels mit Nachtschatten und
Tausendschön und ein halbwüchsiger Junge
in bunter Schülermütze begießt jede Pflanze
sorglich aus einem grünen Kruge, sobald
sie in die schwarze Erde versenkt ist. Gespro¬
chen wird nicht viel dabei, nur einmal strafft
sich die schmale Kindergestalt, eine ernsthafte
Falte furcht die steile Bubenstirn und er ver¬
heißt: „Mutter , wenn ich einmal reich bin.
dann bekommt Vater eine sooo große Grab-
sigur aus weißem Marmor !" Er hebt sich
auf den Zehenspitzen, um mit der gestreckten
Hand eine respektable Höhe zu erreichen.

Ta antwortet ihm die Frau trübe und ein
wenig unwirsch: „Schwatz keinen Unsinn —
wer zu 99 Pfennig geboren ist. wird 's sei¬
ner Lebtage aus keine Mark bringen !"

Wie ein Blitzschlag durchfährt dieses Wort
Herrn Aberdill. Ein bloßer Zufall ? Ach nein,
ganz sicherlich eine Fügung , daß ihm gerade
heute diese Frau in den Weg gerät , um ihn
an seine Jugendnot zu gemahnen! Herr
Aberdill stöhnt verhalten auf . Aber doch
nicht so leise, daß die Frau es nicht gehört
hätte . Erschrocken sährt sie herum. „Ist da
jemand?"

Herr Aberdill nimmt seine Hände, die vor
Erregung zucken, von den Knien und sieht die
Frau groß an . Eine geplagte Mutter , wie
meine eigene Mutter es war ! denkt er still für
sich. Und laut sagt er: „Ja . hier ist ,emand!
Und wenn Sie der Hilfe bedürfen, so möchte
dieser Jemand Ihnen die Last herzlich gerne
erleichtern! Aberdill ist mein Name." fügt
er mit einer steifen kleinen Verbeugung hin¬
zu. Und in diesem Augenblick geschieht es
ihm wie dem braven Heinrich im Märchen —
die Freude weitet sein Herz und belebt sein
Blut , daß die eisernen Reisen der Kleinmut
und Traurigkeit zersprungen von ihm ab-
fallen.

Die Frau denkt: Aberdill? Doch nicht der
reiche Herr Aberdill? Aber so etwas gibt es
doch nur in Zehngroschen-Romanen ! Doch
der Bub lacht zutraulich und gibt Herrn
Aberdill die Hand.

Von diesem Tage an ist Herr Aberdill Io
vollständig verwandelt , daß die Leute guten
Grund haben, sich über ihn zu verwundern.
Ihm ist. als sei er bislang nur em Keim¬
ling gewesen, streng verschlossen un braunen
Erdreich, und als wachse er nun last über
Nacht stark und sröhlich zum Licht wie der
Baum im Maien . Merkwürdig, wie leicht
ihm nun mit ernem Mal des Alltags Kamps
und Sorge wird , seit es fremdes Geschick zu
bewahren gilt ! Fremdes ? Ach nein, dieser
kleine Kerl schließt sich mit so viel freudigem
Vertrauen an Herrn Aberdill, daß dieser ihn
bald nicht mehr als sremd, sondern wie einen
kleinen Bruder empfindet. Tausend Leben
erwachen dieser Tage in Herrn Aberdill. Er
weist die anhabische, hochnäsige Mamsell aus
seinem Haus , läßt die goldgerahmten Wand-
aemälde, die schweren, dunklen Teppiche ver¬

los! EinS. zwei, dreil" Sie rumpelten los.
alle drei: aber daS Tor blieb zu.

Und wer weiß, wie lange die drei Herren
in ihrem Schweiße sich noch abgemüht hätten
hätte ihnen der Himmel in diesem Augen¬
blick nicht den alten Polizeidiener Hufnagel
aus seiner Nachtpalrouille als rettenden
Engel gesendet. Wieviel Krummes hat doch
im Gang der Jahrzehnte der gute Hufnagel
in meiner Vaterstadt geradegebogen, wieviel
Verworrenes geordnet, wieviel Unsinniges
zum besten gewendet! Auch jetzt überschaute
und prüfte er die Lage, sah den guten Willen
der drei Honoratioren sowie die Unnach
giebigkeit des Tores und sprach sodann be¬
scheiden: ..Meine hohen Herren vielleicht is
dö? mr a Tür . de wo nach außen ausgeht!"
Spiuch 's . machte einen Versuch, und ließ die
drei hohen Herren vor der offenen Tür zu¬
rück.

In meiner Vaterstadt aber ging daraufhin
für lange Zeit das Wort um: „Vereinte Kraft
es auch nicht immer schafft."'

Von
IKsrg. Qia

steigern. Er bezieht wieder sein luftiges Reich
unterin Dach und räumt dem Studentlein
samt semer Mutter die Wohnung überm
Flur ein. Mit wahrer Herzensfreude begrüßt
er >edes Stück des alten , liebvertrauten
Hausrats , bestimmt hier und da eine kleine
Bequemlichkeit, eme bunte Zier. Herrieh —
da steht >a sogar noch sein alter Kaktus! Tie
fleischigen, handtellergroßen Blätter haben
ein wenig vom Froste gelitten, aber ln der
Krone — welch ein Wunder , entdeckt Herr
Aberdill drei dicke Blühknöpfe. Nach mehr
als dreißig Jahren , man denke! Ter Brave!
Herr Aberdill ist ganz außer sich vor Ver¬
gnügen. Und jetzt gibt es ja einen Menschen,
dem er seine Freude mitteilen kann. Er läuft
zur Tür . aber da steht schon der Bub wie
gerufen.

„Onkel Aberdill — kannst du vielleicht ein
Schwein zeichnen? Weißt du. so ein richtiges
Glücksschwein?"

O ja . Herr Aberdill konnte. Und er schien
gar kein höheres Vergnügen zu kennen, als
Schweinchen zu zeichnen. Während er das
keck aufgebogene Ringelschwänzchen anfügte,
fragte er neugierig : „Was soll es denn mit
dem Schwein? Das habt ihr doch nicht für
die S-chule auf ?"

Der Bub ward ein bißchen verlegen.
„Nun ?"
„Tja — das ist eigentlich ein ganz großes

Geheimnis. Aber, weil du es bist. Onkel Aber¬
dill . . ."

Ta hatte man ihnen also in der Schule er¬
zählt von einem Dorf, weit droben in der
Steinpfalz , dort waren die Leute so arm . daß
sie sogar im Winter ihre Kinder ohne ordent¬
liches Schuhwerk zur Schule schicken mußten.
Butter und Wurst ? Du lieber Gott , das
kannten sie nur vom Hörensagen. Welche
waren so elend daran , daß sie Baumrinde in
ihr Brot bucken, wie man es sonst nur in
Büchern las.

Herrn Aberdill fror bis ins Mark bei dem
bloßen Gedanken an solche himmelschreiende
Not. Schande — da hatte er sich nun ein
Menschenalter lang mit lauter eingebildeten
kleinen Leiden geschleppt, er. der immer
warm , immer satt gehabt! Und weiter? Ja.
da hatten die Schüler sich nach der Stunde
verabredet , weil sie mit ihrer geringen Kraft
diesen Aermsten zu Hilfe kommen wollten.
Viel hatten ja die meisten von ihnen selbst
nicht abzugeben. Darum wollte man zeich¬
nen. laubiägen. kleben und nähen, jedes
nach seiner Geschicklichkeit. Mädchen und
Buben in seltener Eintracht . Und dann wollte
man ein kleines Fest veranstalten mit Schau¬
turnen . Wettlaufen Sackhüpfen und so. den
Glückshasen nicht z» vergessen. Wenn dann
die Erwachsenen brav in den Beutel griffen
konnte man zum Schluß den lernen Kame¬
raden eine ganze Menge guter und nützlicher
Tinge schicken! War das nicht ein feiner Ge¬
danke?

O >a! Herr Aberdill glühte vor Begeiste-
rung . Es war doch wohl erlaubt daß man
da mit Geld und guten Worte» ein wenig
dazu Hali? — Bitte sehr!

Diesmal war eS doch gut. daß der kleine
Eijerer sein Geheimnis nicht bewahr! Hane.
Denn dieser Herr Aberdill brach:,' im Hand,
umdrehen die ganze Stadl aut die Beine.
So . als hätte er zeitlebens nichts als Kinder-
feste veranstaltet . Und w i e zuletzt die Sache
glückte! Nie hatten die Kinder einen ver¬
gnüglicheren Tag erlebt.

Um die Wahrheit z» gestehen, die großen
Leute schnitten nicht minder fröhliche Ge-
sichter. LH es war ein herzersreuendes Bild
für alle stolzen Väter und zärtlichen Mül-
ter: Eine richtige Knabenkapelle paukte und
geigte, von glühendem Ehrgeiz befeuert. For-
tissimo. die Mädchen trugen Kränze von
blauen Astern und roter Kapuzinerkresse,
während sie sich im Reigen schwangen und
Vielhundert bunte Wimpel staken wie aut-
gespießte Schmetterlinge auf der grünsamte¬
nen Rasendecke des sanft abfallenden
Hanges, aus dem sich dte Festgesellschast ge¬
lagert hatte . Nach dem Sackhüpfen hielt der
Herr Bürgermeister eine kleine Rede, aber
weil die Zungen also munter umliefen,
hörte niemand recht hin. Erst als er seine
Stimme ein wenig erhob und auf Herrn
Aberdill, . unseren allseits verehrten Mit¬
bürger ". zu sprechen kam, wurden die Ohren

Herrn klberdills Kamps mit der Null/

wach. Wie war das ? Durch eine Stiftung
wollte Herr Aberdill den Kindern für alle
Zeit des Festes Freude und des WohltunS
Segen stiften? Und dafür sollt? fein Name
eingetragen werden in das Golden? Buch
d?r Stadt ? Ab?r n?in. dazu schüttelte nun
Herr Ab?rdill d?n Kops und v?rbal ?s sich
ornstlich. Würd ? nicht s?in Nam? w?it b?ss?r
v?rwahrt bl?ib?n in vi?lhund?rt Kinder-
herzen?

Bescheidenllich. r?cht wi? ?in brav?r Hirte,
f?yk? er sich wieder nieder ins Gras . Da war¬
fen dl? Bube» ihre Mützen in die Lust und
'chrien laut : .Herr Aberdill ioll leben!" Und
die Mädchen knieten. roi vor Freude und
ein paar Mittige warten Blumen über ,h».
Herr Aberdill blieb ganz still inmitten dieser
lauien Munterkeit , bis obenan gesättigt mit
Freude. Nun. mit solchen'Verbündeten mußt?
er >a wohl Sieger bleiben im Kampfe mit
der Null, die mit all ihrer hohlen scheinbaren
Machl sei» Leben bedroht halte ! Wenn er
auch nicht dulden wollte, daß das Goldene
'Buch seinen Namen aufnahm Io fühlte er
doch beglückt daß mit dem heutigen Tage
eine neue Haben-Seite in dem Buche seines
Lebens ausgeschlagen worden war.

Und so weiß heute zwar niemand mehr,
wer dieser Herr Aberdill war und was ihn
bewogen hat . also gütig mil fremder Leute
Kinder zu verfahren , doch dauert der schöne
Brauch noch immer fori und alliährlich rufen
vielhundert Helle Kinderstimmen „Herr Aber¬
dill soll leben!" Ist Herr Aberdill nicht um
solche Unsterblichkeit zu beneiden? Er ist wohl
doch ein Sonntagskind gewesen. —

Der gefaßte Grgeltreter
Ter alle Christian hat schon seit undenk¬

lichen Zeiten das hohe Amt des Bälgetreters
inne. Das vertritt er mit Ruhe und Würde,
ja halberlei zählte er sich selbst schon zur
Geistlichkeit.

An diesem Sonntag vertritt der junge
Lehrer aus dem Nachbardors den alten Kan¬
tor im Orgelspiel. Junge Leute an der Orgel
sind dem Christian überhaupt nicht an¬
genehm. Die ziehen immer soviel Register
raus , und Christian kann in leinem Ver¬
schlag trampeln wie ein Rennfahrer , wenn
er all den Wind schassen will. Dieser junge
Herr ist nun sehr aufgeregt, daß ja alles
klappt. , ^

Inzwischen ist der Pfarrer im Glaubens-
bekenittnis schon beim 3. Artikel angelangt:
aber Christian , der neugierig die Kirchen-
besucher mustert, macht noch gar keine An-
stalten. zu seinen Bälgen zu gehen. Der
Lehrer aus der Orgelbank nickt ihm ein paar-
mal ermunternd zu. Ter Christian schüttelt
aber nur den grauen Kopf. Schon tönen vom
Kirchenschiff die Schlußworte herauf : ..Ver¬
gebung der Sünden . Auferstehung des Flei¬
sches und em ewiges Leben." Jetzt kommt
das Amen und dann muß die Orgel ein-
setzen. und daun ist kein Wind da! so denkt
der aufgeregte Organist . Aber wie er nun
zweifelnd die Tasten anschlägt, da braust die
Orgel los — es war doch Wind da!

Nachher, bei der Predigt , komm! der alte
Bälgetreter heran und flüstert dem jungen
Organisten zu: Bei nur brauchen Se keine
Angst ml zu hon! Wenn die „Vergabung der
Sünden kommt" — das geht mich noch gar.
uischt an ! Bei der ..Auferstehung des Flei¬
sches" drücke ich mich sachte hindenus . und
wenn dann das „ewige Leben" kommt,
dann — da garantiere ich Ihnen !ör. dann
is auch von mir us der gehörige Wind da! —

Adolf Jäger.

Bunter Kehraus
Die „Köther"-Hymne

Als die Musi! einst das Lied spielte „Ich bin
ein Preuße . konnte oer Herzog von
Anhalt-Köthen nichl umhin, seinen Gastgeber,
dem König Friedrich Wilhelm von Preußen,
eine kleine Schmeichelei über die preußische
Naiivnalhymne zu sagen und setzte bedauernd
hinzu: „Wie beneide >ch Pr -mßei, um dieses
Lied!" „Aber Ew. Hvheil könitten die Hymne
doch auch annehliien", mentte der König.

„Das ginge schwerlich. Majestät" . memke der
Anhalter. „Die Melodie. ia, aber der Tex! . . ."

„Keine Spur " fiel ihm der König ein wenig
boshaft in die Rede. „Ew Hohen brauchten
;a nur zu singen: Ich bin ein Köcher . .

Wie der Dcssaucr Marsch entstand
Als der Alte Dessuner am 7. Sepiembcr I70K

Turm erobert hatte, wurde er bei seinem Ein¬
zug mit einem Marsch empfangen, der dem
greisen Feldherrn >o sehr gefiel, daß er alle
Lieder in diesem Rhythmus stumme und sang.
Nächst dem Choral „Lin feste Burg . . den
er uns'res „Herrgotts Dragonermarsch" nannte,
ward dieser Marsch zu seiner Lieblingsmelodie.

Seitdem ist der volkstümlich gewordene
Marsch zum „Dessauer Marsch" geworden.

Mutier : „Wie gefüllt dir dein neues Brü¬
derchen. Otto ?"

Ter kleine Otto : „Ta ist nicht viel mit
los. Io häßlich wie der ist."

Mutter : „Tann wäre es dir wohl lieber,
wir gäben ihn zurück?"

Otto : „Ich glaube nicht, daß sie ihn wre-
dernehmen. weil wir ihn schon vier Tage in
Betrieb haben."
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